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Der vorliegende Kommentar des Benanbriefes 
ift, wie ich Schon in der Einleitung zum dritten Band 
bemerft habe, unter der Borausjegung gejchrieben, 
daß der Lefer außer der Terfausgabe auch mein Bud) 
„Zelus und fein Wert“ bejißt, beziehungsweije zu 
Tejen entichlofjen ift. Diefes Bud) bildet die unentf- 
behrliche Ergänzung der vorliegenden Terferflärung, 
da es alle Nachweife allgemeiner Nakur, welde in 
einer laufenden Terterläuterung nur ftüfweife an- 
einander gereiht werden fönnen, unfer großen Ge- 
fihfspunften einheitlih zufammenfaßt. Um jeder 
Stelle des hier beginnenden Kommentars, an welcher 
fih fjolhe überfichtlihe Erörterungen aufdrängen, 
werde ich daher auf das genannte Buch furz ver- 
weifen. Im Uebrigen bringt es der Tert mit fich, 
day wir uns im zweiten Teil des Benan-Briefes 
weniger mit dem Fejusproblem als mit der Aulftur- 
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und Geiftesgefchichte der erften Caefaren zu befafjen 


haben. Die faufendfältigen Beziehungen zu diefer 
auszufhöpfen vermag ein handliher Kommentar 
allerdings auch nicht annähernd, da hierzu Bände 
erforderlid wären. Der vorliegende Kommentar 
erläuferf darum auch nur das, was zum Verffändnis 
des Drieftertes unerläßlid) ift, und überläßf es dem 
Lejer, der tiefer in die AUnfchauungen und religiöfen 
Strömungen jener Zeit eindringen will, den hier 
meift nur angedeufefen Spuren jelbft nachzugehen. 


2.2. 0 


Schlußseichen. 


Der Schluß des Benan-Briefes wetit ebenio 
-iote fein Anfang eine Nethe von Wortzeichen und 
Nandbenterfungen auf, von denen die wichtig- 
ten in der Texrtausgabe des zweiter Bandes 
nachgebildet find. Dieje Zeichen und VBermerfe 
itammen jedenfalls nicht von DBenan felbit, 
jondern vermutlich von jpäteren Befigern. 
Bejonders auffällig tft, daß Sich unter Dielen 
geichen wiederum einzelne |chiver zu erflärende 
Buchlitaben in altgriechticher Schrift vorfinden, 
ganz jo, wie wir ähnliche am Ilnfang des 
Textes vorfanden. Diele Buchitaben entiprechen 
ungefähr den lateinischen Yettern Q. D. B. V. 
und find jedenfalls die Abfürzung irgend einer 
geheimen Sentenz. Der Yejer des Benannte 
Briefes wird fich erinnern, daß uns anı Ylır- 
fang des Textes Die Buchjtaben S. D. G. in 
gleicher Weile beichäftigt haben. Wir famen 
Dort zu dem Ergebnis, daß e3 ftch um Die 
Abkürzung eines lateinischen Yauberjegens han- 
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delt, den ein abergläubifcher Epigone zwischen 
die gefürchteten heidnifchen Hteroglyphen gejegt 
hatte, um deren „teuflische” Kraft zu breden. 
Huch die Schlußbuchitaben Q.D.B. V. halte 
th für eine jolche magische Formel. Sch 
deute fie al3 die abgefürzten Worte: ‚Quod 
Deus Bene Vertat („Was Gott. zum‘ Guten 
wenden möge"). Der Inhalt des Spruches, 
falls er jo lautet, wird an Diejer Gtelle 
jodann zugleich dDoppelfinnig; denn er richtet 
jich nicht nur gegen die heidniichen Zeichen, 
jondern läßt fih auch auf den Schluß 
de3 Textes jelbjt beziehen, in welchem von 
dem beginnenden Aufblühen des Chrijtentums 
die Nede tft. Da .die Schrift griechifch, ihr 
Snhalt in Ddiefen Fall aber lateinisch ift, fo 
hat man es mit einem Gchreiber zu tun, 
welcher des Griechiichen und Lateiniichen mäch- 
tig war (alfo jedenfall3 in der Caejarenzeit 
lebte, bevor das Koptische in Gebrauch Fanı,) 
und vermutlich) nur in der Gile oder aus 
läjliger Gewohnheit jtatt der lateinischen grie- 
chiiche Lettern gebraucht Hat. 

Die auf diefe Buchjtaben folgenden Hiero- 
olyphen find ziveifellos älteren Datums, 
tanımen vermutlich roch aus der Zeit Benans 
jelbit und wurden als eine Art Schlußpignette 
mit dem Horusbild hingezeichnet, unter welche 


dann Ipäter. irgend eine andere Hand Die 
Ueberjegung der Hterogiyphen Soli Universi 
(„Der Weltjonne”) jchrieb. Diefe Schluf- 
bieroglyphen bildeten jomit den bemwußten 
Gegenjaß zu den Anfangshieroglyphen, welche 
lauteten: Veritas Solis Orientis („Die Wahr- 
heit der Sonne des DrientS"). Das Bild 
des Horus (Sohn des alten Sommengottes 
Ne) läht Sich außerdem als eine Anspielung 
auf Sefum (Sohn des Gott Vater) auffafjen. 
Sn Diejen Salle haben wir auch in Diefer 
siqur eine bejtimmte Bezugnahme auf den 
Schluß. des Textes vor uns, Welcher von 
Sefu Sieg und dem Cinvorblühen feines 
Werfes handelt. 


Hweiter Teil des Benan-Briefes. 


56. Benan in Alexandrien. 

1.2... (Sabre). Der Benanbrief twetit eine 
Anzahl Lüuden auf (61,6; 62,1; 62,6; 63,1; 
74,1), welche alle ein gemeinjantes Merfinal er- 
fennen lajien. Ste beziehen jtch nämlich offen 
bar nur auf jolche Zeitabjchnitte, in welchen der 
Autor in feinem ZJulammenbhang mit Jejus 
und den Chrilten ftand. ES läßt Jich Daraus 
folgern, daß dieje Abjchnitte von einem |päteren 
chriltlichen Beltker al$ gegenjtands[os bejeitigt 
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wurden. Der Brief diente in nachehriltlicher 
Zeit jedenfalls nur noch dem Zivect, authentische 
ahriditen über das erjte Chriitentunm feitzu= 
legen. In den übrigen Crlebniffen des Ver- 
fallers hatten die nachgeborenen Chriften 
(Kopten) fein Snterejie. 

Hiünjtig jeien dir die Götter ift eine alt- 
ägyptische Begrüßungsform. In einem Bapy- 
rus (Inaftafi) findet fich ein ähnlicher Grup. 

2. Silanıs, nach dem Text ein hoher römi- 
cher Beantter, vermutlich der Legat. 

5. Wo die Juden wohnen. In Mlerandrien 
bewohnten die Juden ausgedehnte Stadtviertel. 
Diefe Quartiere waren in den Sahren vor 

er geritörung Serufalems der Schauplat der 
berüchtigten Judenmafjenmorde. Siehe 79,2. 

Die Getreidejchiffe liefen von Merandrien 
vie don Naufratis (fiehe 1,2) nach allen 
Hafenftädten des römischen Neiches, befonders 
aber nach Djtia, vom wo aus die Millionen- 
jtadt Nom ausschließlich mit ägyptifchen Ge- 
freide derjorgt wurde. Die Aömer nannten 
Se Hegypten die „SKornfamner Roms“. . 

6. Tablinum, Staats- und Empfangszimmter 
der römischen Häufer. Siehe 3,11. 

7. Alle waren fie hier. Gemeint find jeden- 
falls die Gelehrten der berühmten medizinischen 
Schule in Mlerandrien. (Siehe 65,11 und 


69,11.) Erit -alS diefe verlagten, hatte ftch 
Silanıs an den Sonnentempel in Heliopoli3 
geivanndt. 

8. das blafje Geficht (der Siranfen). In Text 
fehlt der Genitiv „der Kranken“. Das Wort 
iit Daher eingeflanımert. Bon folchen mangel- 
haften Stellen winmtelt der Text, der, wen 
er wörtlich wiedergegeben würde, für eimen 
modernen Lejer ungenteßbar, ja zum Zeil 
unverjtändlich bliebe. Vergleiche 12,15, 54,55 
56,8. 

Simpfe. NMlerandrien jtand guöptentetls 
auf Sumpfboden, an dejlen Austrodnung 
noch zur Zeit Ehriitt gearbeitet wurde. - 


der günjtige Nordwind wurde in Megybten 
jo jeher als Labjal betrachtet, day man ihn 
logar noch im Tode von Dfiris erflehte. uf 
zahlreichen Stelen, Sarfophagen u. |. w. fan 
man Die Formel Iefen: „Oewähre mir, o 
Dfiris, taujend Brode, taujend Getränke, tauı= 
jend Dchlen, taufend Gänfe, taufend Geräte 
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und angenehmen Nordivind 
Geitus, das Bruftband Der xöntischen 
Frauen, diente ungefähr den Yweden des 
modernen Sorjetts. (Brufthalter.) 
9, Beriftylium, die große Halle des römt- 
Ichen Haufes, die oben offen (ohne Dach) war 
und in der Mitte des Fußbodens ein großes 
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Waflerbeden (piscina) bejfaß. Daher: „neben 
dem Wafler”. Die feuchte Luft jollte wohl 
die Atmung erleichtern. Die Dame war alio 
hungenfranf. 


57. Benans Reise nach Jtalien. 


4. Der Yelfen der Scylla und der Strudel 
der Charybdis in der Weeerenge von Mejjina: 
waren, jeitden Homer te bejungen hatte, in 
ver antifen Welt Gegenitand allgemeiniten 
Snterejjes 

7. „weile ein yreunmd, Der Zivar noch Fein 
sreund, aber doch jchon als. Freund meiner 
barrte.” Echt ägyptische Wortjpielerei. 

8. Der Beinv war damals noch nicht tätig, 
und die Alten wußten nichtS don feiner bul- 
fanischen Eigenjchaft, die exit 63 nach Chr. 
begann. Der uralte erlojeherne Krater, der 
wohl jchon jeit Sahrtaufenden, alfo vor der 
hiitorischen Zeit, feine QTätigfeit eingeftelft 
hatte, war mt Baunten bewachjen. Int drit- 
ten jog. Sflavenfrieg jchlug Spartacus, der 
‚sührer der Aufjtändifchen, 73 vor Chr. hier 
jein erites Feldlager auf. 


sg, Benan in Misenum. 


Puteofi war im Altertum der Hafen 
für alle aus dem Süden ımd DOften fommen- 
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den Neijenden, welche nad Non wollten. 
Dita, das in näachjter Nähe Noms lag, diente 
voriviegend dent srachtverfehr. Bon Buteofi 
reilte man jodamı weiter auf der berühmten 
Appijchen Straße. Die Bucht von Buteolt mit 
ihren Baläften und Billen muß in der Slatjer- 
zeit ein überwältigendes Bild geboten haben. 
Hier verbrachte „ganz Nom“ feine Sommer 
monate. Das Badeleben entfaltete hier nach 
alten Berichten einen umerhörten Yuxrus. Baja 
mt jeimen Seilquellen, dem Xueriner md 
derner See, feinen herrlichen Strand umd 
einen villemüberfähten Hügeln war der Mittel- 
punft Diejes prunfvollen Geniegens. Martial 
(1,68) Schreibt: „Eine Benelope fan, eine 
Helene reijte fte ab“. Der antife Strand tit 
jeßt unter Wafler. Bergleiche auch 3,4. 

2. der günftige Wind blies aus Diternr. 
Vuteoli liegt am Djtrand der Bucht. LS 
der Wind mın in Sturm umfchlug, trieb das 
Schiff gegen Weiten, wo Mifenum lag. 

Mijenum war der berühmte Siriegshafen 
der röntichen SKtatlerzeit. Hier lag der größte 
Zeil der Flotte. (Der Net bei Ravenna im 
adriatiichen Meer.) Siehe Tacıtus’ Annalen 
4,5, 6,50; 15,513; Hiltorien 2,9. Um den Hafen 
war eine Stadt gebaut, Die |päter von den 
Sarazenen zerjtört purde. 


4. Spibaten, Seejoldaten. 
5. mit verlafjenen Bänfen, Nuderbänfen. 
Sedenfalls eine Triere (Schiff mit drei Reihen 
Hänfen für die Nuderfclaven). 

6. Ein Bootsmanı. Im Text jteht proreus, 
das auch mit Unterjteuermann, Hochbootsmann 
ut. dgl. überjeßt werden fann. 

7. TIhrajyliog war nach anderen Quellen 
ein griechiicher Altrolog aus NRh0d08, der in 
om zur Zeit des Tiberius lebte, defjen Ber- 
trauen er bejaß. Tacitus (Iltnalen 6,20) be- 
richtet, daß Thrafyllos den Tiberius, als er 
auf NH0008 weilte, in die Alteologie ein- 
geführt und jpäter auf Capreae dem Statjer 
al3 Sterndeuter gedient habe. Da Benan 
den Thrafyllos einen Freund Stratons nennt, 
fo it die Annahme berechtigt, da Sfraton 
und Thraiyllos zujanınen von NRh0008 nac) 
Gapreae famen, wo Otraton auch nach des 
Tiberius’ Tod (wohl als Bibliothefar) verblieb, 
während Thraiyllos nach) Nom ging. Hier 
lernte ihn dann Benan fennen, jchon lange 
bevor er nach) Capreae fam. (5,1.) 


59, Benan am Totenbett des Tiberius. 


2. da8 ewige Gi war ein Agyptilches Zauber» 
mittel. ES beitand aus Ton und verlieh 
jeinem Beliter die Macht des Ne. 


das jchredende Auge war ebenfalls aus 
Ton und verlieh nach dem herrichenden Ilber- 
alauben die Kraft des Agyptiichen Gottes Schu, 
die. Damonen Der Stranfheit zu verjagen. 

3. Bejtibulum, VBorhalle. 

Liftoren, Diener der höchiten Staatsbeamten, 
bejonders der Gonjuln. 

Atrium, erite große ungededte Halle des 
rönmmchen Haujes, welche vor den inneren 
Gemächern lag. Siehe 3,11. 

Macro, der DOberjt der PBrätorianer und 
die rechte Hand des Tiberius. Dah der Text 
Macro mur nennt und feine nähere Bezeich- 
nung jeiner Berfönlichfeit beifügt, Ipricht für das 
flafjtiche Illter Des Textes. Die bloße Namens 
nennung erklärt fich daraus, daß der Empfanger 
des BDriefes als ehemaliger Balajtbeamter des 
Ziberius den Macro und die übrige Ungebung 
des Tiberius aufs genaueite fannte und daher 
feiner Erflärung bedurfte. Die jpäteren Ueber- 
leer wußten mit den Namen nichts Weiter 
anzufangen und ließen fie daher einfach fo 
itehen, wie fie diefe int Urtert vorgefunden 
hatten. Siehe auch die folgende Note 59,5 
über Charifles. 

4. Yyances, eine Art Corridor. 

5. Charifles, einer der VIerzte des Tibertius. 
Siehe oben 59,3, was über Macro gejagt tit. 
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Smpfiehl dic) d. h. fümmere dich nicht 
weiter mm Tiberius, der verloren tt, jondern 
um feinen Nachfolger Gajus Germanicus (pen 
ipäteren Statfer Caligula). 

6. Enbienfum, das Schlafzimmer der Römer, 
das dorne mit einem Vorhang gejchlojjen 
war, in der Nüctwand nur ein Fleines eniter 
befa und daher auch bei Tag ziemlich dititer 
war md mit Lampen erhellt wurde. 

7. Eece Caesar „Siehe, der Katjer!” 

3. Tinos deomenos häkeis (griechiich) „Was 
haft dır hier zu fuchen?“ 

9. Zch warf mic zur Grde, Begrüpungs- 
form des Drientalen dor dem Sroßherricher. 
Caesar Augustus. Erhabener Kaijer! 

10. ..Aisia. Damnameneus, Tetrax, Lix, Aski, 
Kataski“ Gin Zauberhofuspofus, der faumt 
>11 überfegen tft, da er feinen Sinn hat. gu 
deutich etwa jo: „Schwur, Somne, Weltlauf, 
Erde, Nacht, Licht." Mit folchen Zauber 
3ettefn wide im faiferlichen Rom ein |eywung- 
hafter Handel getrieben. 

11. Sararium, Hausfapelle, in welcher die 
Hausgötter Yaren) aufgeftellt waren. Siehe 3,10. 

Metn, die Gefähe (Adern). Dieje Stelle 
(ärztliche Unterfuchung des Kaifers) war eine 
der jchiwierigften und fonnte von Nabenau 
[ange nicht enträtfelt werden. Ext mit Hilfe 
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der Aufjchlülle, welche der PBapyrus Ebers 
ernnöglichte, war einige Klarheit u das ver- 
worrene Sabgefüge zu bringen. Tührend var 
dabet die Einleitung des berühnten Bapyrus, 
tvelche Ebers alfo wiedergab: „Seheinbuch des 
Arztes von der Kenntnis der Gänge des Her- 
zens. Seine Metu (alfo Gänge, dern) führen 
zu allen Gliedern. Ob der Arzt, der Brieiter, 
der Zauberer legt jeine Hand auf den Scheitel, 
die Inte, den Leib oder die Füße, überall 
fühlt er das Herz, weil ferne Gänge überall 
hinführen. &$ lebt in allen Glievdern“. (Diefe 
Erflärung zeigt, daß Die Agyptilchen Ilerzte 
Ihon jehr genaue - anatomsche Kenntniffe bes 
lagen; aber wie alles höhere Wiilen wurden 
auch Ddieje als Machtmittel dem Volfe geheim 
gehalten.) 

jein Leib Hatte die Wärme. Iedenfalls 
it „‚steber" gemeint. 

Feigen. Zu welchen Zived Feigen auf 
die Wangen gelegt wurden, tjt unklar. WBtel- 
leicht, weil Tiberius Gejchwüre hatte, vielleicht 
auch mr, um ihm Kühlung zu verschaffen 
nach rt unferer. Eisumjchläge. 

12. Treib’ aus! Ziveifellos eine der alteıt. 
agyptilchen Zauberformeln, wie jte die Brieiter- 
ärzte murmelten bei Verabreichung ihrer Dte- 
Difamente. 


Nom und Reich 2. 
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69. Benan Eeibarzt des Laligula. 

1. da Tiberins joeben gejtorben, Ilm 16. 
März 37 nach Chr. hatte Caligula, Der auf 
Tiberius’ Tod wartete, diejen mit einen Kiljen 
eritickt, nachdem man ihm Die Beijerung des 
Stranfen gemeldet hatte. So wenigitens be- 
richten Tacitus und andere. DBenan jchiweig! 
hierüber. 

4. Sch beugte das Inte, Denan jcheint dem 
neuen Serricher die große Begrüßung mit 
Jriederiwerfen verjagt zu Haben. Der Arzt 
ahıtte wohl, daß ein Verbrechen jtattgefunden 
hatte, md der Briefter fonnte fich nicht ent- 
Ichliegen, fich vor dem Meörder zu demütigen. 

5. Die Einbalfamierung var eine Spegtalitat 
der ägyptiichen Aerzte. VBollzogen wurde jte 
jedoch nur umter ihrer Aufficht"durch befondere 
Balfamierer, „Taricheuten” genannt. 

7. Die appiiche Straße, via Appia, auch 
regina viarum genannt, war die berühmtejte 
Straße des Altertums. Site führte von Capua 
(aljo von Golf von Bajd) nah Rom, var 
mit Quaderiteinen gepflajtert und jo breit, 
daß die größten Wagen fich darauf ausweichen 
fonnten. Ihr Erbauer war der Cenjor Appius 
Claudius 315 vor Chr. Sie diente dvoriviegend 
den Werjonen- ımd Lurusverfehr zivijchen 
Nom und den Villengegenden Mittelitalienz. 
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Sn der Iahe Noms war die Straße umfaumt 
von monumtentalen Dentmalern ud TSamiliens 
gräbern, weiter Draußen in der Provinz von 
Land» und Yujthaufern. 


61. Benan geht mit den Legionen nach Gallien. 


2, Die Borta Collina in der alten Mauer 
des Servins Tullius, in der abe des Stand- 
lagers der PBrätorianer, führte nach der Bta 
Salaria, die Später, unter Yurelianus, ein 
eigenes Lor, Die Borta Salaria, erhielt. 

5. furchterregende Berge waren dem an den 
Diritenland gewohnten Vlegypter die hochragen- 
ven, jchneebedecten Alpen, - dich welche das 
Heer marjchierte. 

ein Land. 63 fanın nur Gallten oder 
Germanten gemeint jein. 

Sr trat an die Bruftwehr. Vermutlich 
GCaligqula. Ich falle die Stelle jo auf: Der 
an Größenwahnfinn Teidende Slatfer wollte 
$ dor dem Volf al3 Gott produzieren, dent 
r das Gewitter bejchiwor. 

7. Der hier zufannnengezogene Abjchnitt 
beiteht aus einer längeren Strecde von Druch- 
ftücen, einzelnen Wörtern, abgerijjenen Süßen, 
verftümmelten WBerioden, Die erkennen lafjen, 
daB hier nachträglich eine zeritörende Hand 
geivaltet hat, die einen nicht mehr fontrollier- 
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baren größeren Teil der UÜrfchrift vernichtet 
hat. Siehe 56,1. 

Haare zurüdgefämmt Die Bejchreibung 
pabt auf Germanen oder Britannier, jeden- 
falls aber auf eine diefen verwandte nördliche 
Bolferichaft. 

bemalte Schilde hatten, wie wir aus Taci- 
tus’ „Sernanta” willen, einzelne germanijche 
Stämme. Nach den wenigen Wortrejten hans 
delt e3 jtch augenscheinlich um die Erjtürmung 
eines römmichen Winterlagers. 

8. Die Männer von der Garde des laijers 
waren Germanen, welche in römischen Dienft 
Itanden. 


62. Benans Rückkehr aus Britannien. 

1. Wieder eine große Tüdfe. Siehe oben 56,1. 

Der Wall und das Gejtrüppe. CS fcheint 
ich unt eine Niederlage der Nömer in Bri- 
tannien zu handeln, weil jpäter von „Nache“ 
die Nede tft. 

slavins Beipafianus, der fpätere Saijer, 
war unter Blautius Legat in Britannien. 
Darnach lapt fich die Zeit feititellen, über 
welche dieje defefte Stelle Bericht erjtattet. 
E35 handelt jih um das Sahr 43 nach Chr., 
in welchen Süd-DBritannien römijche Pro= 
ding wurde. 


No N 


9, die Stadt der Trevirer it Das heutige 
Trier, eine alte feltische Stadt, welche Yuguftus 
romaniltert und nei Defeitigt hatte. Unter 
Caligula war fie fchon eine der Wichtigiten 
rönt;chen Stüßpunfte der Nheingrengze. 

VBindelicien, römische Donauprovinz (Baden, 
Württemberg und die angrenzenden Teile der 
Schweiz und Tirols), tit anı beiten fixterbar 
und erfenntlich an Jeinen Flüfjen: Slargus 
(Sller), Guntia (Günz), Vers (Lech), Ijaria 
(Sfar), Nenus (Sun), ferner am Yacus Dri- 
gantinus (Bodenfee),, — Der Nitt Benans 
gibt ein amfchauliches Bild des damaligen 
bewaffneten Sriedens in diejen Gegenden. 

3. Agrippina, die Ubierin, war die jüngere 
Tochter des Germanteus. Ste war 16 nach 
Chr. in Köln am Nhein (der „Stadt der 
UÜbier”) geboren, 40 nach Chr. als Meitwijlerin 
der VBerfchiwärung des Lepidus auf die Bons 
tiniichen Injeln verbannt, nach Caligulas Er- 
mordung aber von Kaifer Claudius wieder 
zurüdgerufen und 48 nach Chr. mit Diejem 
vdermählt worden. Siehe auch 63,3 und 63,5. 

die Prätorianer den Balajt verwijtet. Ges 
meint jind jedenfalls die Ereignijje in Nom 
nah Galigula3 Crmordung. 3 fein Tod 
befannt wurde, erhob fich Die Garde (jtehe 
oben 61,6), z0g nach dem Saijerpalait, 


ichlug Dort alles furz und flein und ermordete 
jeden, den fie dort antraf. Dann riefen die 
Vrätorianer den Claudius zum Staijer aus. 

5. die große Golonie Nhätiens ijt Augusta 
Vindelicorum, das heutige Augsburg, Das 
Tacitus (Germania 41) ziemlich ahnlich Die 
splendidissima Raetiae provinciae colonia 
nennt. Sie war 14 nach Chr. unmittelbar 
nach der Niederwerfung der Bindelicter Durch 
Drufus von Auguftus gegründet worden. Die 
Colonie jcheint nach diejen Berichten jehr be= 
dDeutend geiwejen zu Jein. 

6. Wieder eme Lüde. - Vergleiche Die 
Note 56,1. 

8. Und eine Brüde war, Diefe Brüde fann 
nur auf der Strecke zwiichen Augsburg und 
Verona (jtehe 62,10) zu juchen jein. Ochon 
im Sabre 1880, als ich in langen Märjchen 
die alte Nömeritrage Augusta-Juvavum (Llug$- 
burg-Salzburg) abiwanpderte, welche in der 
Ichmurgeraden Nichtung. Schöngeifing-Gauting- 
Deifenhofen die Sfar mit noch Deutlich er=- 
fennbarem, aber nicht mehr bemüßten Sahr- 
dammı Freuzt, fam ich auf den Gedanten, 
daß Benans Schilderung des KTlußübergangs 
auf. diefe, 3 Stunden jfüdlih don München 
gelegene Stelle (beim heutigen Grünwald) ftch 
beziehen fünnte. DVBon einer Brüde it aller- 
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dings nichts mehr vorhanden, dagegen find 
Spuren bedeutender römischer Feltungsiverfe 
auf der rechten Slußleite zu jehen, während 
auf der Iinfen Uferhöhe mitten im Wald eine 
geivaltige altgernianiiche Befeitigungsanlage, 
Die jog. „Bürg”, vorhanden tit. Das Groß: 
artige Diejer Ylırlage beiteht darin, daß ihre 
Doppeliwälle und das davor Jich ausdehnende 
Sturmfeld mit Wolfsgruben md Hindernis» 
graben nicht nur Deutlich, ja fait tadellos er- 
halten jtind, jondern auch genau der Befejtig- 
ungsanlage entjprechen, welche Vercingetorix 
vor Illejia anlegte imd Gaejar (bell. Gallic. 
172, 38—4) genau bejchreibt. 

9. mächtige Gebirge, die Tiroler Ilpen. 

10. die legte Golonie var vernnutlich Verona. 

die Sflaven ihn priefen. Dunfle Stelle, 
die jich vielleicht Durch eine Verordnung Des 
Claudius erklären laßt, daß ein franfer Sflave, 
den jet Herr, veritoße, al3 Steier zu bes 
trachten jet (2) 

13. des Obelisfen. Im Xext jteht Techen. 
63 fann aber nur der DObelisf gemeint jein, 
welchen Galigula aus Heliopolis nach Nom 
hatte bringen lafjen. DBergleiche 71,3. 

Serapis und Ofiris galten als Heilgötter. 

14. Epidanrıs, berühmter Kurort des Illters 
tums mit einem Qenwel des Ilesfulap. 
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16. Schon jtcht mein Sarfophag, Dieie 
Stelle beweilt, daß Benan Heide war um 
blieb und nicht zum Chriftentum übergetreten 
it troß jeiner Bewunderung Sefu. Die ANegyp- 
ter bereiteten, tie Benans Worte ergeben, 'bei 
Lebzeiten jelbjt alles vor für ihre eigene Be- 
jtattung. 

17. Betronins, genannt arbiter, war der 
erjte vömmjche Nomanfchriftiteller und ein 
Sünftling des Nero. Er fchrieb einen Sitten- 
roman Satiricon (sc. libri), der in Bruchftücken 
erhalten it. Er it der erjte antife Autor, 
der über Charafteriitif verfügt, welche man 
auch bei Benan, feinem Bewunderer, in über- 
rajchender Schärfe findet. Er ftarb 67 nach 
Chr. als ein Opfer Neros, welcher den Betro- 
nius um jeine Erfolge beneidete und die Ent- 
dedung der Berjehivörung de Pifo heim- 
tüdijch benüßte, ihn wie zahlreiche andere zu 
vernichten. Siehe Kapitel 84. 

21. Martialis, der Epigranmmatifer, geboren 
in Spanien 42 nach) Chr., fam 64 nach Rom, 
wo er bei Nero zu großer Gunft gelangte. 
Er hat über 1200 Epigramme in 15 Büchern 
gejchrieben. Er jtarb 101 nach Chr. 

22. PBerfins (Flaccus), 34—62 nach Chr., 
ein Stoifer, welcher Satiren jchrieb. Er 
famımte aus Gtrurien. 


23. Suvenalis gilt al$ der größte römische 
Satirifer. Er fol von Domitian wegen einer 
Anfpielung auf deifen Privatleben nach Megyp= 
ten verbannt worden jein. Iluf Dieje Bers 
bannıng wird eine Stelle jeiner 15. Oatire 
(44—48) bezogen. Ueber diefe Verbannung 
und die Zeit Derjelben haben die Bhilologen 
ich vielfach geitritten; Doch tjt ganz abgelehen 
don DBenans Bericht Die Verbannung durch 
Domittan glaubhaft und Wwahrjchenlichz Dda= 
gegen eine jolche Durch Nerva, wie andere 
annehmen, nicht aufrecht zu halten. 

Sein Spott ift Zorn. SuvenaliS jelbit ge- 
braucht (1,59) eine ähnliche Wendung („Tacit 
indignatio versum“). Benan hatte aljo jeden 
falls von Suvenalis, der zur Zeit Domtitians 
Ichon befannt und gefürchtet ivar, einiges gelejen. 

24. Incanıs, epilcher Dichter, 35 —65 nad 
Chr., geboren zu Corduba in Spanien.  Cr- 
halten jind feine „Pharsalia*, welche Die 
Schlacht bei Bharlalus jchildern. 

Wiüterid. Gemeint it Nero, der den 
jugendlichen Dichter Lurcanus ob feiner Verje 
bald beneidete. 

Lueiling jchrieb das Gedicht „Aetna“ in 
Herametern, das fich erhalten hat. 

als ich Stand. Siehe 4,2. 

Bafjus. Giehe 3,7 und 7,4. 
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25. Columella it wahrscheinlich der Dichter 
gleichen Namens, welcher, den Birgil nach» 
ahmend, „Ueber Gartenbau” gejchrieben hat. 

Nonianns war bisher nicht zu ermittehr. 

GSpiftetos, Stoifer, Sflave des Cpaphroditos 
zu Nom, der ihm |päter die Freiheit jchenfte. 
Cr wurde 94 nach Chr. von Domitian aus 
Nom verbannt und ging nach Nikopofis in 
Epeiros, wo er noch zu Kaijer Hadriang Zeit 
gelebt haben Joll. 

26. Anjtiens war ein bedeutender Hiftoriker, 
der Neros Gejchichte gejchrieben hat. Seine 
Ierfe find verloren gegangen. Siehe Tacitus 
(innalen 13,20; 14,2;-15,61; Agric. 10), der 
ihn oft zittert. 

Balbillus war unter Nero Bräfeft von 
Aegypten, über welches er eine Schrift: ver- 
fabt hat, die nicht mehr exiftiert. Siehe Ta- 
citus’ Annalen 13,20. Seneca nennt ihn in 
jeinen Quaest. Nat. 4,2 „virorum optimus, 
in omni litterarum genere rarissimus“, 
welche Bemerfung auf eine enge Freundschaft 
Ichließen laßt. 

Petronins. GSiche 62,17. 


63. Benan beim sterbenden Zlaudius. 


1. Der Inhalt des folgenden Textes ergibt, 
dab ztoischen dem 62. und 63. Kapitel eine 


größere Küde flafft. (Vergleiche 56,1.) Nach 
dem Borhandenen tt anzunehmen, daß Benarn 
| hier noch über Berjchtedenes berichtet hat, 
| jo jedenfalls über das Gejellichaftsleben in 
| Non, ferner darüber, wie er Balajtarzt des 
| Katjers wurde, und wohl auch über jeine in 
| YWegypten zurücgebliebene gamtlie, beziehungs= 
| weile über jenen Sohn Nifafhons; Denn 
| diejer taucht jegt plöglich in Nom auf, ohne 
| Daß irgendivo gejagt wird, wie der junge 
| Yegypter dorthin gefommtn war. Much tt 
| anzunehmen, daß Benan für feinen Freund 
Gaites in Megypten einige geilen übrig hatte, 
der vermutlich mr Meniwbhis gejtorben var, 
iveil nirgends mehr in dem Brief don ihm 
die Nede it. Der Todesfall wirde dann er- 
flärlich machen, warum Benan Jeinen Sohn 
nach Nom hatte fommen laflen. Daß Xebterer 
eben}o wie fein Vater außerlich ganz Noömer 
wurde umd mr noch im Geheinten an Dex 
ägyptiichen Tradition feithielt, ergeben Die 
jpäteren Creigntije. 
| DOctaviana tft wahrcheinlich Die von Augujtus 
gegründete öffentliche Bibliothek im Borticus 
der Detadia, welche unter dent Namen „Dctas 
piana“ befanmmt war und bei dent ziveiten 
Brand von Rom unter Titus zu Grunde ging. 
Siehe 7,4. (Bergleiche auch Dio Cafjius 66,21.) 
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zum Gaejar! d. i. Claudius. 

2. Nareiffus war ein TFreigelaffener umd 
Günftling des Claudius, welcher al3 Kabinetts- 
chef de3 Statjers das Neich bi3 zu dejien Tod 
regierte. Gleich nach Claudius’ Tod lieh ihn 
Agrippina vergiften. 

Bier iwar ein beliebtes ägyptifches Getränf, 
das auch in der Ärztlichen Praxis, ivie- man 
jieht, Berivendung fand. 

Agrippina. Siehe 62,3. 

3. daß michts mehr zu retten. Agribpina 
hatte den Kaifer, ihren Gemahl, vergiftet. 
Siehe Tacitus, Ahmalen 12,64 ımd Sueton 
‚Claudius‘ 43. 

Burens, ein Günftling der Agrippina, war 
auf deren Betreiben von Claudius zum Be- 
fehlshaber der. Prätorianer ernannt worden. 
Dadurch Hatte fich Agrippina die Garde für 
alle Fälle gefichert. - Burrus war e8 dann 
auch, der nach Claudius’ Tod, 54 nad Ehr., 
den Sohn der Agrippina aus exjter Ehe, Nero, 
von der Garde zum Slaifer ausrufen lieh. 

4 Britanniens, der Sohn des Claudius 
und GStiefbruder Neros, war 14 Sabre alt, 
als er 55 nach Chr. von Nero an der faifer- 
lichen Tafel vor aller Welt vergiftet wurde. 
Der Schreiber drückt fich jehr vorfichtig aus. 
Er jpricht von „Erftiden“. 
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Die tote Agrippina erichaute Benan im 
Dajd, wo jte ihr eigener Sohn Xero, 59 nad) 
Ehr., durch feinen Günftling Anicetus hatte 
niederitechen Hlafjer. Siehe Tacıtus, IInnalen 
14,8 und Sueton ‚Nero‘ 34.. Agrippina hinter= 
lieg Memoiren, Commentarii. (Siehe Tacitus, 
Annalen 4,53.) Ihr Tod war ihr gewetsjagt 
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worden mit den Worten: „Nero wird herrichen, 
dich aber dann töten“. Worauf fte geantwortet 
haben ol: „Deag er mich. töten,. wenn er 
Ktatjer geworden”... 

Wo einjt ein Caejar gejtorben d.i.in Baja, 
denn bier var Tibertus in der Billa des 
Yırcullus gejtorben (vergleiche 59,2). In näch- 
ter Nähe, tn der Billa des Hortenftus, wurde 
Agrippina auf Neros Befehl ermordet. 


64. Der Brand Roms unter Dero. 


1. Der Brand Noms fand 64 nach Chr. 
latt und zerjtörte einen großen Teil der Stadt. 
Tacitus (Annalen 15,38) fchreibt: „Rom wird 
in 14 Bezirke eingeteilt. Bon diejen blieben 
vier unverjehrt, drei wurden bis auf den 
Grund zeritört, in den jieben übrigen jtanden 
nur noch wenige halbverbrannte Trümmer. 
Den Anfang nahm das. Teuer in den Teil 
des Circus, der an den Cälischen Berg Itößt, 
in Duden, Die mit feuernährenden Waren ge- 
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füllt waren. Niemand wagte Einhalt zu tu, 
weil viele dem Löfchen wehrten, andere Jogar 
Seuerbrände Ichleuderten.“ Nero benüßte den 
Brand, um Jjein „geldenes Haus” an der Brand- 
jtätte zu erbauen, welches er mit großartigen 
Gartenanlagen umgab. E83 übertraf an Brunt 
alles, was bisher Curopa und Aften gejehen 
hatte. (Sueton ‚Nero‘ 1.) Im Borhof Itand 
fein eigenes 36 Meter hohes Kolojjalitandbild. 
900 Meter lange Säulenreihen, ein Stıurppel- 
jaal, der ich ununterbrochen um feine eigene 
che drehte u. J. tw. wurden errichtet. US 
da3 Haus fertig var, rief Nero aus: „Seht 
endlich wohne ich menschlich”. Die ganze 
Herrlichkeit iit DIS auf wenige Trümmer ver- 
Ichtwunden.  IIn der Stelle, wo der Schloß: 
teich jtand, erbaute jchon wenige Iahre jpäter 
Beipalian fein berühnttes Amphitheater (Co- 
lojjeum. Vergleiche 7,3). 

9. Bhileten, ein ägyptiicher Ausdrud für 
Naubniörder. Bei Seneca (51. Brief an Yu- 
eılius) findet ftch Die Stelle: „Ste gleichen 
Naubmördern, welche die Megypter ‚Phileten‘ 
nennen“. Bielleicht hat Seneca den Ausdrud 
von Benan. 

Die Juden jcheinen unter Claudius und 
Nero allgemein berüchtigt gewejen zu fein ob 
ihres erregten Wejens und ihrer Otreitjucht, 


weshalb jte nirgends beliebt, ja vielfach gehaft 
waren. Bergleiche 79,2. 

3. Auch in PBalaft. Se diejer Stelle, Jowie 
aus 63,1 und 64,7 geht hervor, daß Bernau 
auch unter Nero Balaltarzt geblieben war. 

Antinm, alte Stadt in Latium, auf einer 
in3 Meer Ipringenden Felsipike, berühmt 
duch Die Eroberung der Römer 338 vor Chr., 
bet welcher Anti alle feine Striegsichiffe 
verlor, deren Schnäbel auf dem Forum zu 
Nom an der Nednerbühne angebracht wurden. 
(Livins 8,14.) Im der Ktatferzeit war Anttrum 
einer der Lurrusorte, wohin die reichen Nönter 
ihre Ausflüge machten, Dort tafelten umd jich 
die Zeit vertrieben. Zahlreiche Baläjte md 
Villen dienten Diefem Zweck. uch. Nero, 
der in Anttum geboren war, bejaß Dort einen 
glänzenden Balaft. Aus den Numen Diejes 
Balajtes jtammt der berühnte Ilpollo von 
Belvedere. 

Accins, römischer Dichter, 170—90 vor 
Ehr., übertrug griechiiche Tragödten ins .La- 
teinijche und dichtete felbit römtiche Tragddien. 
Erhalten ind nur Sragmente. 

oderint dum metuant „Mögen te mich 
baflen, wenn jte mich nur fürchten“. 

4. Orestes agit incendium „Dreftes jchaus 
jpielert eine Feuersbrunit“. Der Janıe de3 
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Drejtes, der feine Mutter erjchlagen Hatte, 
wird hier für den Muttermörder Nero ge- 
braucht. „Schaujptelert” bezieht fich auf Nero$. 
Yeivenjchaft, als Schaufpieler öffentlich aufzu- 
tiefen. 

Nero auctor incendii 
Itifter“. 

fratricida, matrieida, mcendiarius „Bruder- 
mörder, Muttermörder, Branditifter. (Ver- 
gleiche 63,4 und 63,5.) 

histrio, auriga collustrat sua ridieula „Der 
Hansiwurjt und Nennfahrer beleuchtet feine 
Boflen“. 

Fußtritte auszuteilen jcheint Neros Spezia- 
Iität geiwefen zu jein.. Much feine 3imeite Ge- 
mahlin, die berüchtigte Boppaea Sabina tötete 
er durch einen Zußteitt dor den Bauch. Taci- 
tus’ Annalen 16,6. 

5. jondern die Chriftianer. Diefe Angeberei 
it auf den bejtehenden Gegenjag zimwijchen. 
Ssuvden und Chrijten zurüczuführen. 


„Jtero ijt der Brand- 


65. Die ersten Christen in Rom. 


1. Die Chriftianer als jolche waren aljo 
damals in Rom jchon allgemein befannt. 

2. Slauding hatte nicht, wie DBenan be- 
richtet, Chrijten fortgefchafft, fondern Juden. 
Hier liegt alfo ein Irrtum des Briefjchreibers. 
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bor, wie ja in den erjten Sahrzehnten Chrijten 
und Suden überall veriwechjelt, beziehungsivetie 
für gleichbedeutend gehalten wurden. Gaefar 
noch hatte die Juden begünftigt (Sueton 
‚Julius‘ 84); Tiberius jchon war jtreng gegen 
fie vorgegangen (Tacittus, Innalen 2,85); 
Galigula wiederum war ihnen günitig geiinnt 
(Div Cafjtus 60,6). 

ein Tumult folgte den andern. DBezieht 
ih auf die jchon erwähnte Streitfucht Dex 
Suden. Giehe 64,2. | 

ChHreitos it Chrijtus. Näheres in meinem 
Buch „Delus und Jein Werk”. 

3. al3 Nero zu den Brätorianern ins Lager 
z0g d. h. nach Glaucius’ Ermordung zum 
Kaifer ausgerufen wurde. 

4. Aus den Winkeln. Hier werden aljo 
die Ehriften mit dem Naubgeiindel der Welt- 
jtadt verwechlelt. 

7. Ein Gjelsfopf galt lange als Gotterbild 
der Chriiten. Jeaheres in meinem Buch „Selus 
und jein Werk”. | 

ihre Dümonen find Leichen. Wieder eine 
Entjtellung von Tatjächlichent, nämlich der 
Heiligen: und Märtyrer- Verehrung der Ehriiten. 

Spemeterien jtırd Katatomben. 

Kinder alg DOpfergaben wurden Jchon it 
frübeiter Zeit den Chrijten wie auch Den 

Nom und Reich 3. 
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Suden nachgelagt. 3 tjt die alte, bi heute 
noch nicht ausgerottete VBolfsfabel, die Juden 
Ichlachteten heimlich Stinder. 

9. Pons Neronis. Die Brüde des Nero 
führte genau über die Mitte des Icharfen Kinies, 
welches der Tiber am Ende des (heutigen) 
Corso Vittorio macht und vom Ponte Vittorio 
Emanuele überpannt ilt. Steht man am 
Ende des Corjo und blicft nach der Beters- 
firche, jo: liegen in diejer Gefichtstinie drei 
antife Brückenpfetler (aljo jüdlicd de Ponte 
V.E.) ım Wajjer, welche die Neite des Pons 
Vaticanus oder Pons Neronis daritellen. Dieje 
Brite führte nach den Gärten de3 Caliqula 
und dem Circus Vaticanus, der die Gtelle 
einnahm, auf der jeßt die PBetersficche embpor- 
ragt. lleber diefe Brücde wurden die eriten 
Chrijten zum Circustod gejchleppt, über Dieje 
Brücde fuhr Nero, al3 er don dem Seit der 
lebenden Sadeln nach den Balatin zurüc- 
fehrte, über Ddiejfe Brüde jchritt Benan, nach: 
vem er im Circus PBetrus und Marfus er- 
blickt hatte. 

10. Die Syrier waren darnadh in Nom 
verachtet. Man warf fie twohf mit den Suden 
in eine Schale, weil leßtere meijt von Antiochia 
in Syrien nach Rom famen. Aus anderen 
Quellen wifjen wir, daß die Shrier in Rom 
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bejonders niedere Dienite als Bacträger, Ge- 
legenheitsarbeiter u. dgl. verrichteten. 

11. Der Tempel der SiS lag in der Nähe 
der. Porta Caelemontana (Bitlich vom Forum) 
bei der jeßigen Kirche S. Pietro e Marcellino, 
vielleicht jogar an derjelben Stelle. Die Bro- 
zejiton bewegte jich wahrjcheinlich von biex 
nach den Sorun, wie jpäter Der Doppel- 
Trimmphzug des Bejpaftan und Titus, Der 
beim Sitstenpel jeinen Infang nahm. Stehe 
97,6. Der Siisfult war von egypten einge- 
führt worden und war, wie 3. Bd. das Ehriitens> 
tum, fein offizieller Tempelfult, fordern lange 
Zeit nur Brivatlache feiner Anhänger, hatte aber 
in der Satjerzeit großen Yulauf infolge Der 
Eigenartigfeit jeiner Jormen, Die auf aber- 
gläubiiche Gentüter nte ihre Virfung verfehlt. 
IKamentlich) die Dirnen Noms rutjchten alle 
vor SiS auf den Kinten. Exit 71 nad Ehr. 
wurde der Sult als sacrum publicum von 
Nom anerfannt. Cr machte dem Chrijtentunn 
lange Zeit (bi8 ing 5. Sahrhundert) ftarfe 
Konfurrenz und wurde. daher don den chriit- 
lichen Bropagandiiten aufs Heftigite befämpft 
(3.8. von Sirmicus Maternus in jeinem Buch 
| „De errore profanarum religionum“* ı. a.). 
| Keljng, vermutlich ein agyptifcher Ilrzt oder 
| Gelehrter. Näheres it nicht Feitzuftellen. 
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Koptos in Megypten. Alfo ein ägyptifcher 
Goldjchmied. 

Yanıpe, Stab u. |. w. waren Ilttribute der 
sis, die in der Progefiion einhergetragen 
wurden, tote jegt noch in fatholifchen Ländern 
(bejonders in Spanten) ähnliche heilige Zeichen 
in den Firchlichen Brumfzügen zu fehen find. 

Anubis, Der Sohn des Dfiris, wurde in 
Hegypten mit dem Kopf eines Schafals (in 
Nom mit dem eines Hundes) dargeitellt. Im 
der »PBrozejlion wurde der Gott durch einen 
‘Briejter vertreten, der fich eine Hundenasfe 
über den Stopf geitülpt hatte. Cbenjo fanı 
ein Briejter als „SjtS" daher, der ich einen 
Kubfopf aufgejeßt hatte. 


66. Benan erhält die erste Kunde über Christus. 


2. Apollonins von Tyana, ein Neupytha- 
goräer, erregte zu Neros Zeit durch feine 
Lehre, mehr noch aber durch die Wunder, 
welche ihm auf feinen Lehrreifen durch Klein- 
ajien angedichtet wurden, großes Nuffehen. 
Die Gebildeten jtritten über feine Sprüche, 
der »Bobel über feine Sauberfünite und 
Abenteuer. Noch im 83. Sahrdundert war: 
daS Gerede über ihn nicht exlofchen, und 
Vhiloftratos bejchrieb fein Leben, das von 
Bundern und Märchen jtroßte. Im 4. Jahr- 
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Hundert griff Hierofles die Nachrichten über 
den Wundermann don neuem auf und fpielte 
fte gegen das Chriltentum aus, daS er be- 
fämpfte, wurde aber von Cufebius widerlegt. 

5. im Senat. Giehe 6,1. 

Protonife. Weber Ddiefe „vielbeiprochene” 
sreigelafjene des Klaudius fiehe Näheres in 
meinen Buch „Selus und jein Werk”. 

den jeltjamen Yal im Haufe des Blautins 
vermochte ich bisher nicht zu ergründen. 

Iaberna, Laden. 

7. Wahrlich eure Tempel. Siehe 22,3. 


67. Benan sieht die ersten &hristen. 


1. Wir überfchritten den Tiber. Benarn bes 
gab fih aljo zum Santculus, wo die Juden 
wohnten. ° Vergleiche 64,4. 

Ginetus, ein furzer Nocd nach Art unferer 
Badehojen, welcher, lofe um die Hüfte Hing 
und den Dberleib nadt ließ, wurde born ges 
meinen Soldaten und Troßfnechten getragen. 

Arjaces, König der Barther, führte 56—64 
nach Chr. mit den Römern Strieq. 

2. Genturiv, Hauptmann.  Berhaftungen 
beiorgten bei den Nömern die Soldaten. 

3. Tigellinns war damals Oberit der ra» 
torianer, nachdem Nero 63 nad) Chr. den 
Burrus bejeitigt hatte. 
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Bornehmer Nömer, 96,3 erfahren wir, 
daß Diefer Nömer der Senator Marcellus 
war, unter Ddejjen aus Chrilten bejtehenden 
Klienten ich der Apoftel Wiarcus, der Neiles 
begleiter de8 Petrus, befand. 

manım de tabala (lateintjch) „Hand weg!” 

6. Quid ad me? „Was geht das mich an?” 

ägyptiihe Magier, Die MHegypter, ganz 
beionder8 aber deren WBriejter und Merzte, 
galten damals allgemein al3® Zauberer, wie 
iiberhaupt der Aberglaube zu feiner Zeit (dag 
dunfelite Mittelalter ausgenommen) jo blöd- 
innige Blüten trieb als in der römischen 
Satjerzeit. Vergleiche 59,2 und 59,10. 

Delator, Angeber, Denunziant. 63 gab 
leit Tiberiug’ Zeit eine große Anzahl Menjchen, 
welche das Ausjchnüffeln und Ilnzeigen als 
Gewerbe betrieben und für jeden sang gläns 
Ne bezahlt wurden. 

8. „Credat Judaeus Apella* (wörtlich) „Das 
niag der Sude Apella dir glauben!” (Einem 
Schafstopf, aber nicht mir, magjt du Das 
weis machen!) Cine NRedensart, die auch u. a. 
bei Horaz zu finden ift. 


68. Paulus in Rom. 


1. Garcer (lateiniich) Gefängnis. Gemeint 
it das uralte Staat3gefängnis Noms, der 


carcer Mamertinus am Gapitolium, auch 
Tullianum . genannt, in Welchen u. a Die 
Gatilinarier hingerichtet worden waren. Diejes 
Mamertintiiche Gefängnis tit heute noch erhal- 
ten in der Klirche S. Giuseppe de’ Falegnami, 
welche 1539 über dem Garcer erbaut worden 
it. Man zeigt noch die Woölbung, in der 
Betrus und Baulus 9 Dionate gefangen lagen 
und 47 NWeitgefangene tauften. 

Gilicier. Tarfus in Eilicten, einer Yandichaft 
um füdlichen Stleinafien, war die Heimatitadt 
des VBaulus, wo er als Sohn jüdischer Eltern 
geboren war. Bekanntlich bejaß er troß Diejer 
Herfunft das römiiche Bürgerrecht. 

2. Balatinıs, Hofbeanter, fatjerlicher Haus» 
beamter. 

3. Nobilis, vornehmer Nomer. 

Seneca, Der bedeutendjte römische Bhrlofoph 
jeiner Zeit und Erzieher Neros, geboren 4 
vor Ehr., geitorben 65 nach Chr, Vertreter 
der Stotichen Schule, von 54 ab Natgeber 
Kaijer Neros, der ihn aber bald abjchüttelte. 
Sr wurde Später in die DVBerichiwürung Des 
Btlo verivicelt und zum Tode verurteilt. LS 
beiondere Gunjt wurde ihm die Wahl des 
Iodes freigeitellt. Er Dutchjchnitt fich Die 
Adern. DBergleiche 74,7—84,2 und 84,6. Bon 
einen Werfen find erhalten: Zehn Dialoge, 
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14 philofophiiche Briefe und mehrere Abhand- 
lungen. Die merfiwürdigjte ift feine Satire: 
Apocolocyntosis (wörtlich „Berjchiwanmmer- 
lung“ d. 5. verfehrte Verhimmelung). 3 
it ein Spottgedicht auf Kaifer Claudius, 
da3 jedenfalls als Speichelleekerei für deffen 
Kachfolger (Nero) gefchrieben worden tft und 
Senecas Licht, das Benan jehr hoch Ätellt, 
ziemlich trübe leuchten läßt, wie überhaupt 
GSenecas Charafter auch nad) Tacitus u. a. 
nicht bejonders fejt geiwejen zu fein fcheint. 
Sn eimer Zeit, in der ein Narr auf dem 
Zhron ‚der Laejaren jaß, welcher Mutter, 
Bruder und Gattin mordete und felbit einen 
DBenan zur Flucht zwang (fiehe 74,9), ift 
jolches Lavieren allerdings begreiflich. 

4. Quid novi ex Africa? „Was gibt e3 
neues in Afrifa?" Wohl eine fcherzhafte An- 
jpielung darauf, daß Beran Negypter var. 

Bäon, die in Rom übliche griechiiche Form 
für Benan. Siehe Band 3, Grflärung des 
Zitelblattes. | 

Horologen, Siehe 12,11. 


69. Paulus und Seneca. 


1. Novins Vriscens, ein Hausfreund Senecas, 
der jpäter Benan das Leben rettete. Giehe 
74, 5—8 und 83,8. 
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der Befiegte diftiert feinen Siegern Gejeke. 
Geneca gebraucht ein ähnliches Wort ar einer 
Stelle feiner Schriften (Aug. de civ.) über 
die Suden:-victus victoribus leges dedit. 

Sr jpricht von Vorjehung. Mit diefem Sat 
jpielt Benan offenbar auf die vier Abhand- 
lungen Senecaß8 an: De providentia (Bon 
der VBorjehung); De tranquilitate animi (Bon 
der Seelenruhe),; Clementia (Born der Gnade); 
De brevitate vitae (Bon der Klürze des Lebens). 
Ueber die Beziehungen ziwilchen Baulus und 
Geneca jtehe mein Buch „Sefus und jein Werk”. 

9. Herojtratos ijt berüchtigt Durch Sein 
Attentat auf den berühmten Teinpel der Ilr- 
tem zu Cphelus, den er 356 vor Ehr. in 
Drand jtedte. Ein Zufall wollte es, Daß 
dies in Derjelben Nacht geichah, in welcher 
Alexander der Große geboren wurde. IS 
Motiv gab er an, der Nachivelt feinen Kamen 
au erhalten. Die jonifchen Städte beichlofjen 
daraufhin, feinen Namen zu vernichten. lber 
Zheopompos, der ihn aufzeichnete, hat Dies 
unmöglich gemacht. Siehe Strabon 14,640. — 
Wenn Seneca bier don ihm Spricht, jo meint 
er damit den Brand von Nom. 

4. in griehiicher Spradie. ES tit auch ander- 
wärts eriwiefen, daß Baulus in diefer Sprache 
gepredigt hat. 
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5. Sinerhte der Gerehtigfeit. Man vergleiche, 
was Sejus über die Gerechtigkeit fagte (22,12). 

11. Iucas, der Arzt, it derjelbe, dem das 
dritte Fanontjche Evangelium, jotwie die Apoitel- 
geichichte zugejchrieben wird. Was wir heute 
unter Ddiefen Namen befigen, ijt nicht Lucas’ 
eigene Niederjchrift, fondern die Arbeit eines 
paulinijchen Chriften des 2. Sahrhunderts, 
welcher die hinterlaffenen Papiere des Lucas 
bearbeitet ımd als Gvangelium und Apojitel- 
geihtchte überliefert hat. E38 liegt alfo in 
diejer Beziehung eine Parallele mit Benans 
Brief dor, der ebenfalls in fpäterer Zeit eine 
Ueberarbeitung von chriftlicher Hand erfuhr. 
Siehe Einleitung zum eriten Band. 


79. Neros Fackeln. 


1. Die Gärten des Galigufa werden in 
„selus und fein Werk“ näher behandelt. 

Nadhtfahrt. Tacitıs (Hiftorien 15,44) be- 
richtet hierüber: „Seinen Bark hatte Nero zu 
diejem Schaufpiel hergegeben und veranitaltete 
ein Circusfpiel, im Aufzug eines Wagenlenfers 
unter das DBolf fich mijchend oder auf dem 
Wagen ftehend.” 

2.3 wollte erfahren d.h. al3 Arzt beobachten. 

3. ewig Danere ihr Leben. Gemeint ift die 
chrijtliche Seltgfeit, welche der Heide nicht begriff. 
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6. Tuba, Trompete. 

7. Unzen; uncia, eine Supfermüngze. 

8. Selig find die Einfältigen. Vergleiche 2,25. 

5. Ungeheuer. Im Tert kakodämon. Die 
Stelle fann als eine Anfptelung auf Sohannis 
Dffenbarung, Kapitel 13, betrachtet werden, in 
welchem Tall e3 ftch dann um eine nachehriit- 
liche Textverfchtebung handeln würde. 


71. Die Ehristen im vatikanischen Lircus. 


1. Der vatifanifhe Girens jtand an der 
Stelle, die jest zum Teil die Petersficche 
einnimmt. 

2..theatrum Flavium. Siehe 7,3. 

Bomitorien (plur. vomitoria) wörtlich „Die 
Yusjpeter” d.h. die Zugänge zu den Theater- 
igen, welche daS Bolf bei Beginn und Schluß 
der Borjtellung anjaugten und „ausfpien”. 

Die Beitalinnen jagen in nächiter Yeähe 
der Satjerloge, hatten aljo einen der beiten 
läge. 

3. An der Heiligen Schrift d. h. an den 
Hieroglyphen, mit denen der Obelisf bededt 
war, erfannte Benan die Herfunft des Steins. 
Siehe 32,4. 

den geweihten Stein. Die Obelisfen waren 
al3 Tembeleigentunt geheiligt. 

4. Gunienlus, unterirdilches Gewölbe, Käfig. 
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die branjenden Gewäller find die Strudel 
des eriten Nilfataraftes bei der 

snjel des Chnum d. i. Elefantine. Chnum 
it der Gott von Cfefantine. 

am Singang Negyptens Tiegt der Gau Ta- 
Chont („der an der Spite Tiegende Gau‘), 
welcher im Süden an Nubien grenzt. Am 
Ufer, der Injel Elefantine gegenüber, lag eine 
Stadt Sun (römifch Syene, arabijch heute 
Assuan) d. bh. „Eingang“, die wohl von 
Denan, der dort gewejen war, gemeint ift. 

5. Maftigophoroi, wörtlich „die Beiticher“. 

8. Aphroditens Sohn, Eros, der jugendliche 
Gott der Liebe, der von den römischen Bild- 
hauern bald als Sinabe, bald als Süngling 
Dargeitellt wurde. 

Pragiteles, einer der berühmteiten Bild- 
bauer des Altertums, deffen Werfe bejonderg 
durch Anmut entzücen. Bon ihm find der 
Nachwelt unter anderen plaftifchen Werfen 
auch zwei Erosfiguren in Nachbildungen er- 
halten, darunter die fog. parifche, die fich an 
eine Säule lehnt. Die Driginale des Meifters 
find bis auf wenige Nefte (Hermes von 
Olympia u. a.) verjchwunden. 

hob die Arme. Der Kenner des Mltertumg 
denft bei diefer Schilderung unwilffürlich an 
die berühmte Statue des Adorator (Beter). 
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9. Nullum magnum ingenium sine mixtura 
dementiae. „ES gibt feinen großen Geijt 
ohne eine Beintjchung von Wahnfinm“. 


272. Jesus segnet die ersten Märtyrer. 

2. Meretrir, „Dirne“. Snterefjant tt hier die 
genaue Belchreibung Der beiden Gaejarenföpfe. 

5. Eece Christus! „Siehe da, Ehriftus!” 
Die Nuferin fann nur eine Ehriitin gemwefen 
fein, welche unter den Zujchauern Jap. 

6. Cavea print, eriter Nang, (Theaterplaß) 
De Der el Der Sikreihen,. welder am 
tiefiten und der Arena am nächiten lag. 

die yanfte ballten. Dieje Bornehnten, welche 
im exiten Nang Sagen und Nero anjchrien, 
ivaren, wie 72,7 zeigt, Chriiten. 

7. während das Licht verblaßte. Leber dieje 
Mailenviiion lefe man Die Unterfuchungen, 
welche in dem Buch „Selus md jein Werk” 
niedergelegt find. 

8. die Beitien waren faul, fie fraßen nicht 
mehr. Diele von dem abergläubiichen Bobel 
jahen dies jedenfalls als ein neues Wunder 
des Chriitengottes an. Nero wird durch Diele 
ihm entgegentretende Meinung wütend, läßt 
Bogenjchüßen holen, eine Venjchenjagd ver- 
anitalten und jofort hat er daS wanfelnrütige 
Gefindel Roms wieder auf jeiner Oeite. 
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aus der Höhe d.h. von den oberiten ©Sik- 


reihen au®. 


73. Benan sieht den Apostel Petrus. 


1. Mit Dämonen im Bund. Der ägyptilche 
Priejter und Heide fonumt hier wieder zum 
Borjchein. Er jteht vor etwas Unbegreiflichent, 
und fann diejes Unbegreifliche nur durch Dä- 
monenmacht. jtch erflären. 

2. Summa Caven, der oberite Nang, der 
legte laß, two das Bolf jap. 

4. Da gewahrte ich einen Mann, Wie ipäter 
(96,6) berichtet wird, war Diefer Mann der 
Apojtel Marfus; der „dritte“ aber war Betrug. 

ein dunfles Grinnern. DBenan hatte die 
beiden jedenfalls anı Delberg (fiehe 48, 48) 
gejehen. 

5. diefe Chriftianer. Benans Sohn, der, 
wie wir 66, 1—5 geliehen haben, ein Kenner 
ver Ehrilten war, hatte an dem Gebahren der 
orei Männer erkannt, daß e3 Chrijten waren. 


74. Benans Flucht aus Baja. 


1. Wiederum ftoßen wir auf eine PVer- 
twiüjtung des Textes, aus der nur noch ein- 
zelne Worte md verjtünmelte Säße zu retten 
waren. Dergleiche 56,1, wo über die Tert- 
Tüden das Nähere gejagt ijt. Aus den Namen 
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PBroculus und Scaevinus, welche beide in die 
Vtfontiche DBerfchivörung verividelt waren, 
lägt ich an der Hand der erhaltenen DBruch- 
tüde die Hypotheie aufitellen, daß DBenan 
an vieler Stelle einen aufflärenden Bericht 
über die Verfchwäsrung niedergeichrieben hatte, 
welchen ein Jpäterer chriftlicher Beltker Des 
Manuferipts als interejjelos bejeitigt hat. Die 
‚sluht Benans, welche ftch daran anjchliegt 
und noch mehr das Kapitel 84, in welchen 
die Berihwäring nochmals zur Sprache 
font, lafjen feinen Zweifel darüber. Die 
Berihworung des Cajus Bilo, 65 nach Ehr., 
war eines der größten politischen Creignifle 
während der Negterungszeit Iteros. Zahlreiche 
VBornehme Noms waren in dieje Intrigue ver- 
widelt, Darımter nahezu Die gejamte naächite 
Umgebung Ieros und allen Injchein nach 
auch zahlreiche Balajtbeanıte, unter denen jtch 
auch DBenan,. der Hofarzt, befand. Nach der 
Art, wie Nero die Entdedung der VBerichivd- 
rung für jeine Brivatzivede ausnüßte, liegt 
allerdings die Vermutung nahe, Daß Benan 
nicht als VBerjchiworer, fordern als Arzt, dent 
das verbrecheriiche Treiben bei Hof nicht ver- 
borgen bleiben fonnte, dem Statjer mit der 
Zeit läjtig geworden war und Nero die GÖe- 
legenheit bemüßte, den Megypter wie viele 
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andere als angebliche Verjchivärer zu bejeitigen. 
Die Entdedung der VBerjchwörung erfolgte in 
Bajd, wo Nero, der Ffatferlide Hof und die 
gejamte Irtitofratte Roms zur Sommerftijche 
weilte. Itero beivohnte dort die füritliche 
Billa Bios, von der einzelne Bauteile (eirt 
Ihermenbau, befannt unter dem Namen 
Tempio di Mercurio) noch heute jtehen. 
Aus den abgeriffenen Saßitüden des Benans 
briefes laßt fich etiva. folgender Sinn des 
‚sehlenden refonftruieren: Ueber die Berfchtvd- 
rung des Bio ijt dir wohl alles befannt. 
Die Flotte lag in Weifenum. Auf ihre follte 
der lnjchlag vollzogen werden. Die Ber- 
Ichivodrer erwarteten, Nero. würde eine Meer- 
fahrt unternehmen. lles war bereit. uf 
ven Meer, wo Nero einit feine Mutter hatte 
ertränfen wollen, jollte ihn das gleiche Schicfjal 
(„vie Erimyen”) erreichen. Aber PBroculus 
begab jich zum Caejar und verriet den Plan. 
Doch fannte er die Namen der Berichwoürer 
nicht. Er wußte nur, was ihm ein Weib 
(eine Dirne, vielleicht auch eine ihm vertraute 
Batrizierin) ausgeplaudert hatte. Da der Atı= 
Ichlag mißlungen war, bejichloifen die Ver- 
Ihiwörer, ihn im Circus zu Wiederholen. 
Dabei wurde einer, Scaevinus, entdeckt; aber: 
er leugnete. um wurde eine Lilte der DBer- 
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Ichiwörer angefertigt. Unter diefen Namen 
Itand auch der Berans, denn er hatte für das 
int Circus zu erwartende Handgemenge mit 
ven Anhängern Neros Binden, Del und Teig 
in Dereitichaft geitellt, um den Beriwundeten 
lofort beijtehen zu fünmen. Außer ihm war 
(wie Saß 2 erfennen läßt) noch ein ziveiter 
Arzt, Statius Annaeus, in Die Sache ver- 
wickelt, der, al3 er SenmmtniS von der Ent- 
dedung erhielt, Durch eimen Cilboten Benan 
warnte und ihm jo ermöglichte, noch vecht- 
zeitig zur fliehen. 

Vopulares. Ganz Dunkle Stelle. Da uns 
mittelbar vorher von Merzten Die Nede tft, 
jo liegt die Deutung nahe, daß unter populares 
gemeint find archiatri populares, öffentlich 
hraftizterende Mlergte, welde in Nom ein 
Medizinalfollegium bildeten, aber allem Ylı= 
ichein nach bei Hof nicht Yutritt. hatten, da 
dort die archiatri palatini (Benan, Charifles, 
Xenophon u. . w.) praftizierten. 

5. Blautins Yateranı3 war Komjul und 
wurde furz darauf als Witverichiworener des 
Pilo von Nero in Nom öffentlich hingerichtet. 
(Siehe Tacitus’ Annalen 15,60.) Der Konful 
hatte wohl erfahren, daß er dem Nero verraten 
worden var, und wollte Daher nt Benans 
Beiltand Selbitmord (Mderöffnung) begehen. 

Nom und Reich 4. 
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6. römischer Nitter. Darnad) war Benan 
nicht num römischer Bürger, jondern don eiment 
der Caefaren (Caligula 2?) al PBalajtarzt in 
den Nitteritand erhoben worden. 

Berfectiffimus, PBrädifat des Ritters. 

8. morbus graveseit (lateinifch) „Die Kranf- 
heit nimmt zu” d. h. wohl jo viel als „pie 
Rerhaftungen häufen fh”. (Qllfo ein berab- 
redeter Schlüfleljak.) 

9. propono afflatum maris (lateinich) „SC 
(al8 Arzt) rate Seeluft“ d. 5. für - den 
Gingeweihten nad) dem, was Benan weiter 
berichtet: „Ich rate Flucht übers Meer”. 
Die Schlüffelfäge waren, wie man jteht, jo 
gewählt, daß te für einen Uneingeweihten 
rein ärztliche (alfo harmloje) Natjchläge dar- 
stellten. Dab die Briefe lateinisch und nicht 
griechijch gejchrieben waren, gejchah jedenfalls 
in der Abficht, durcch die allgemein verjtänd- 
fiche Landesiprache jeden Verdacht des Ge- 
heinmisvollen vorweg abzufchneiden. Da jo- 
wohl Benan, wie Annaeus und Priscus, bon 
dem gqleich (74,11) die Rede fein wird, Freunde 
de8 Seneca waren, welcher felbit der Der- 
ihwörung zum Opfer fiel, jo it anzunehmen, 
dak die Warnung- von Seneca ausging, nach» 
dem er die Gefahr erfannt hatte. Seneca er- 
hielt den Nat zur Seereife- leider nicht oder 
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zu jpat; demm er wurde, al$ er von Baja 
nach Nom zurüdfehren wollte und unterivegs 
in jeiner Billa raltete, don den Soldaten 
Keros eingeholt, Die ihm das ZTodesurteil 
überbrachten. 

unter dem Borhang des Schlafzinmners. 
©iehe 59,6. 

ouch hora mellein (griehiich) „es tit feine 
Zeit zu verlieren“. 

12. Mejlana, daS heutige Meflina auf 
©izilien. 


75. Benan in Syrien. 


1. Das Baden im Meere war den dgyp= 


tiichen Brieitern verboten. Vergleiche Bapyrus 
Anaftafi I und Blutarh „De Js. et Osir.“ 
a7, 

2. Orontes, Fluß in Sprien, an welchem 
Antiochta lag. 

3. Berfolgung der Juden. In der Zeit, 
in welcher Benan nach Syrien floh, hatten 
die Supdenverfolgungen und Ylufitande bes 
gonmen, welche jchlieglich un der Belagerung 
und Zeritörung don Serufalen ihren Höhe 
und Schlukpunft fanden. 

5. beim Pantheon. In Der Nahe Des 
Bantheon joll jtch nach einer alten Tradition 
auch Die erite Chriltengemeinde befunden haben. 
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Da hier nach Benan das Sudendiertel ivar, 
jo .iit dies jehr glaubhaft, denn damals, in 
der Anoitelzeit, hatten fich Suden und Chrilten 
noch nicht don einander abgejondert. Siehe 
Theodoret Hist. 'eccl. 2,27 und 3,2. 

6. Tyrug, uralte phöniziiche Hafen- und 
Handelsftadt an der Nordgrenze von Galtlaa. 
die Säde d. 1. die Fracht, Das Gepad. 

Gallus, römischer Seldherr. 

7. Btolomais, auch Iffo genannt, lag fünlich 
von ITyrus. 

9. Sepphoris in Oaliläa, ztentlich nahe bei 
Nazareth. 

10. Obmanıı. Da Benan vermutlich der 
ältefte der Flüchtlinge war, jo ergab jtch jeine 
Wahl von felbit. 


76. Benan in Nazareth. 


1. Brunnen, Siehe 15,1. 

2. Sch ging umher. Cine prächtige Stelle, 
die zugleich zeigt, day man im Nazareth von 
der Größe des Zimmtermannsjohnes noch zu 
jener Zeit feine Ahnung Hatte. 

4. hier in der Gegend. Alfo ein herumt- 
ziehender Handiverfer, der bald da, bald dort 
arbeitete, fich den Karamwanen anbot ı. ). w. 

5. Safob, den Bruder Sefu, lernte Benarn 
bald darauf in Serufalen kennen. Siehe 81,1. 


Halajja. Siehe 32,6. 
Bejah, Ballafeit, Ditern. 


77: Niederlage des Lestius. 


23. Sebajte, um die Zeit Chrifti auch noch 
| Camaria, hebrätfch Schomron d. 1. „Warte“ 
genannt, war auf einem toliert liegenden 
Hügel erbaut. Herodes, der Große, Der die 
Stadt von Augustus zum Gejchenf erhalten 
hatte, nannte jte dann Sebalte (griechiiche Bes 
zeichnung für Yluguita). 

3. Beim Tempel des Auguitus. Bon Dielem 
Tempel itehen noch 15 Säulen oberhalb des 
heutigen Dorfes Sabaitije 

4. Antipatris lag jüdweitlich von Sebalte. 

5. Beth-Horon lag in den Bergen, weitlich 
der Straße nach Serufalen. 

Legionäre, vöntiche Bel 

die gefallenen Tiere. Der Troß der Römer 
beitand hauptjächlich aus uafitieren denen jelbit 
die Belagerungsgefchüge aufgeladen wurden. 

6. Das Grabnal der Helena wird noch 
| heute außerhalb des Damasfustores gezeigt 
unter dem Mamen „Stonigsgraber”. Nach 
Sojephus war hier die zum Judentum lber- 
getretene Königin Helena von Idtabene, eine 
geitgenojlin Ehriiti, mit ihren Nachfommen 
beitattet. 


78. Benans Ankunft in Jerusalem. 

t. eine nene Stadtmauer. Dieje war von 
Aarippa I 41—44 nach Chr. erbaut worden. 
Sie lief um die jog. Neuftadt, welche nördlich 
der alten Mauer nach und nach entjtanden 
war. und foll 90 Türme bejejjen haben, 

3, die Weibertiirne waren aljo in Diejer 
neuen Weauer. 

das Tiichtor war in der alten Mauer das 
Tor, zu dem Benan-in der Nacht vor der 
Auferstehung Ehrifti von Golgatha her font- 
mend ich gewandt hatte. Siehe 42,1. 

dies die Stadt d. h. die alte Stadt, im 
Gegenjaß zu der neuen zwifchen Siichtor und 
Weibertürnmen. 

4. Bezeta heit „Olivenort”. Wahrjcheinlich 
itanden dort vor der Bebauung Dlivengärten. 
Pe wir aus anderen Quellen willen, war 
Geftius in die Neuftadt eingedrungen, hatte 
von bier aus den Tempel durch Teuer ange- 
griffen, mußte aber unverrichteter Sache ipieder 
abziehen. 

79. Aufstand in Judäa. 

{. zunädit dent Gfjenertor, Diejes Tor 
war das füdliche Stadttor don Serujalent. 

2..Zoppe, das heutige Iaffa, wurde don 
Geitius, Später von Vejpajtan vermiültet. 


80. Die Ehristengemeinde in Jerusalem. 


1. Antonia war die an die Tempelterraffen 
angebaute Burg, welche die Nömer bejekt 
hielten, um von ihr aus DQTempelberg ımd 
Stadt zu beherrichen. 

2. Die Handwerker arbeiteten wie noch 
heutzutage überall im Orient auf offener 
Straße oder in Buden, Die nach der Straßen: 
jeite offenjtanden. 

Das Tor der Onelle lag. ditlid bom 
Gjienertor. | 

Kazarener war in der eriten Zeit Die Des 
zeichnung der Chrilten im Sudaa. Jcoch heute 
nennen jich die Chriiten in Balältina nasära 
(Kazarener). 

3. Das Grab der Mutter Maria (hebrätich 
Neirjam) befindet Jich nach uralter Tradition, 
die bis in die Apojtelzeit zurüdreicht, tır nächiter 
Kahe des: Gartens Gethjentane. Sie beiteht 
aus einer unterirdiichen „Selienfapelle, die tn 
ihrer jeßigen Geitalt von den Streuzfahrern 
erbaut wurde. Vorher jtand bereits eine 
andere am eben derjelben Stelle. Die heutige 
Stapelle gehört den Griechen. 

9. Daß fie Panlım wmidt geliebt. Damit 
itinumt überein, daß Die Ur- Ehrijtengemeinde 
in Serufalem Baulım bei feiner Verhaftung 
im Stich ließ. Siehe Apoitelgeichichte 23. 
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sı. Der Apostel Tacobus. 

1. Sacobns, der Bruder Sefu (Matthaus 
13,55 und Marcus. 6,3), .gUL aumeueener 
Tradition als einer der SHaubpter der /Ur- 
Shrijtengemeinde in SJerwlalen. (Bergleiche 
Paulus’ Brief an die Öalater 2,9 und 1,19.) 

5. Sohannes weilte nach dem Benanbrief 
in Serulalem bis zu Ddejjen ZJerjtörung. Die 
Tradition will willen, daß er fchon bald nad 
Selu Tod von Serufalen nach Ephejus ging 
und dort viele Sahrzehnte veriweilte, wahrend 
Benan (97,9) meldet, Sohannes jet von Seru- 
lalem als Gefangener nach Nom gebracht 
worden ıumd erit von Dort al8 Greis nac 
Epheius verbannt worden. Ich halte Dieje 
erfion für die wahrjcheinlichere. 

6. langbärtig. Als DBenan das erite nıal 
in Serufalem weilte, ging er glatt rafiert nad) 
Art Der ägyptischen Wriejter. (Siehe 40,3.) 
Degt ließ ex den Bart wachjen wie ein Jude. 
Die ägyptiichen Denfmäler zeigen die Juden 
überall mit dem charafteriitiichen Bollbart. 


s2. Benan sieht Bethanien wieder. 
4. die beite der Mütter, Marta. Siehe 45,3. 
6. Ti pojounton hämon tosoutos chronos 
dieläluthen (griechiich) „Was tjt in Diejer 
langen Zeit von ung erreicht worden?” 
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83. Der Jude aus Puteoli. 

1. bei der Gifterne, Serufalem bejah feine 
Brunnen. Der Waflerbedarf wurde daher au$ 
Gtiiternen geichöpft, welche in den Höfen fich 
befanden und das Negen- und Grundiafjer 
jammelten. Iuerhalb der Stadt gab es und 
gibt e3 noch heute mehrere Quellen. Yluch 
eine Waijlerleitung (bon Bilatus angelegt) 
var vorhanden. 

2. Die Art, wie der Jude feitzuitellen Jucht, 
od Denan wirklich Benan jet, tit jehr intereffant 
und charafterijtilch für die Schlauheit Des ge- 
wandten Juden. Sie zeigt auch zugleich, jvie 
genau er von Briscus informiert worden var, 
um mit Hilfe bejtimmmter Einzelheiten die Iden- 
tität Benans fejtzuftellen. 

12. für einen der Seinigen d. h. einen 
Duden. Dit einen Aägyptilchen Briejter hätte 
der Sude wohl nicht gefpeiit. 


83. Die Verschwörung des Pise. 


9. Die hier genannten Itamen waren Ber- 
fchiwörer, welche Nero zum QTode verurteilt 
hatte. Einige, wie Yırcanıs, Betrontus u. ). iv. 
find bereitS früher genannt toorden. Wit 
allen in Diejfem Kapitel genannten Namen 
un zu befallen, iwirde den Nahmen des 
Kommentars weit überjchreiten. 
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3. Bompeja Banlina war die Gattin Senecas. 

Bolla Argentaria war vermutlich die Gattin 
des jungen Yırcanus. 

5. Hungersnot und Belt herrichten im Jahre 
65 nach Chr. in Stalten, wo legtere allein 
30.000 Denjchen Hinraffte. Ebenjo fanden in 
dieient Sahre zahlreiche Erobeben jtatt, be= 
londers in Stleinajten. 

6. Erjt niordet er d.h. Vero. 

den Lehrer. Nero Lehrer war Goenteca, 
der ebenfall® bon Nero dem Tode Jreis- 
gegeben wurde. 

7. Gavins Silvanıs joll der Tribun ge- 
tweien fein, der dem Seneca das Todesurteil 
überbrachte. Seneca jtarb befanntlich darauf 
hin freitvillig, indent er fich die Adern aufichnitt. 

kakourgos (griechisch) Schurfe, Bojeiwicht, 
Schelm. 

8. geichändet hatte den Sonmentenpel. Dunkle 
Stelle, teiliweile auch verjtiimmelt. Das Cr- 
eignis, worauf Benan anjpielt, ijt unbefannt. 
Nach dent Wortlaut des Briefe jcheint es, 
dar Straton, der Empfänger, das Ereignis 
gefannt hat. Weiter laht die Stelle erfenmen, 
day Denan fich noch immer al® Sonnenprieiter 
betrachtet. Daher jein Grimm. Die Stelle 
tt darum Wichtig für die Trage, 0b Benan 
jpater vielleicht Chrift geworden ift. 
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s5. Sophas, der Heaypter, vor Jerusalem. 

1. Gphraimstor. Diejes Tor lag in der 
alten Mauer und führte aus der Oberjtadt 
in die Neuffadt. Wie wir aus der Bibel umd 
anderen Diutellen willen, pflegten die Juden gerne 
unter den Stadttoren zu ftgen, Dort zu plaus 
dern und Die Borübergehenden zu beobachten. 

Vejpafianus, damals noch Keros Feldherr, 
hatte auf deijen Befehl gegen die aufjtändtjchen 
Suden die Straferpeditionen begonnen, welche 
Ichlieglich Die Yeritörung Serufalems herbet- 
führten. 67 nach Chr. belagerte er Sericho. 

Shaberim hießen die VBharijder (wörtlich 
„Die Abgejonderten”). Dan erkannte fie ar 
verjchtedenen frommen Zeichen, welche jte an 
ihren Gewäandern befeltigten. 

9. Minder, SKeßer. Die Chriften waren 
dem PBharifäer nichts weiter al8 Abtrünmnige. 

Meaichiach (Hebrätjch) bedeutet Dasjelbe was 
der griechtiche Ausdruck „Mefltas” beiagt. 

3. jener Negypter. Ein Jude und Ilgitator 
aus MHegypten war int Sabre 56 nach Chr. 
vor Serujalem erxichtenen und hatte es ver 
Itanden, Scharen von Anhangern an Sich zu 
loden. Der Landpfleger Seliv ließ te zer- 
treuen; der AMegypter jelbit -entfam und ver- 
Icholl. Siehe Sojephus Ant. 20,8,6. Bell. J. 
15,5. poftelgeihichte 21,35 und Benan 18,1. 
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4. Thendas, der fich Mefjias nannte, wurde 
von Cuspius Fadıs 44 nach Chr. durch einen 
gegen ihn abgejchieften Neiterhaufen getötet. 


86. Jacobus’ Märtyrertod. 

3. von diejen Streitfüchtigen. Um dieje Zeit 
begannen in Jerufalem jene unbeilvollen Bartei- 
fampfe, die, wie wir alsbald jehen werden, 
ven Untergang der Stadt herbeiführten. 

5. ftießen ihn hinunter ing Tal. Der Ge: 
Ichichtsjchreiber Sofephus will wilfen, Sacobus 
jei 62 nach Chr. auf VBeranlaffung des Hohen- 
prieiters Ilnanias gefteinigt worden. Die 
Stelle gilt aber nicht als echt und wurde 
Ihon im 2. Jahrhundert durch Hegefippus, 
einen chriftlichen Schriftjteller, angefochten, der 
(übereinitinmend mit Benan) berichtete, Saco- 
bus jei von der Teinpelmauer geftürzt worden. 


87. Der Apostel Johannes sendet zu Benan. 


1. auf dem Lanfgange. Altanen liefen inner- 
halb der Höfe um die Häufer der Juden und 
vermittelten, durch Treppen verbunden, welche 
bis zum Dache reichten, den Verkehr mit den 
einzelnen Wohnräumen. Diefe Anordnung tft 
in Serufalem zum Teil noch heute zu jehen. 

geweisjagt hat. DBergleiche Lucas 21. 6, 
17510524: 
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Bella, eine Stadt djtlich vom Sordan (alfo 
durch Diejen geichügt), heute Tabafat Fahil. 


ss. Benan wird verhaftet. 


2. nad) Gaejaren Ichickt Benan, weil dort 
die römtiche Gentralbehörde (der Brocurator 
u. |. iv.) amtierte. 

3. Specnlator, Kıumdfchafter. 

4. PBhajadl, einer der Drei weltberühntten 
Niejentürme des alten Serujalem. 

Hippiens var Der ziveite Diejer Niefen. 
Er jteht noch heute und bildet den nordieit- 
lichen Turn der Zitadelle von Serufalent. 
Der dritte Nieje hieg Mariamne. lle drei 
tanden an der Nordwelterfe der Oberitadt. 


89. Benan bei Titus in Laesarea. 


1. Lydda, Stadt weitlich von Serufalem 
an der ehentaligen großen Heerjtraße, die don 
Alerandrien nach Syrien führte. 

3. zu den PBarthern geflohen. Bezieht fich 
jedenfallS auf Die verwirrenden Gerüchte, 
welche nach Nero Tod das ganze vömijche 
Neich erfüllten. 

3. Brief, syngraphus, jo viel wie Ge- 
[eitSbrief. | 

4. Sebaftos lintaen (griechiih) Hafen von 
Gaejarea. 


5. Tief lagen die Augen. Man beachte Die 
interefiante Bejchreibung des Stopfes. DBer- 
gleiche auch 72,2, wo DBenan die Köpfe des 
Nero und Galigula bejchreibt. 

3. Winterguartiere. Die Noömer führten 
nur im Sommer ihre Siriege. Während der 
Tchlechten Sahreszeit lagen die Legionen in 
WBinterquartieren. 

Medici, Kohortenärzte. In der Kaiferzeit 
Hatten die Legionen bereits Milttarärzte. Die 
Kohortenärzte entiprachen in Rang und Be- 
tätiqung wohl den FFeldjcherern der Neuzeit. 
Yenan war alfo zum Oberarzt (Generalarzt) 
ernannt worden. 


99. Benans Sohm wird verwundet. 


1. galliiher Winter, hiems gallica, war in 
Nom verrufen. 

den Helm auf der Brujt d. h. mit ent- 
blöpten Stopf. 

3. die Gabeln abwarfen. Die römischen 
Soldaten trugen ihr Gepäd nicht auf dem 
Nitdken wie die heutige Infanterie, jondern 
auf einer über die Schulter gelegten Stange. 
An der Spike diejer Stange befand jich eine 
Gabel (furca), in welche da Gepad (Der 
Hetreidefad, das Kochgeichter, Spaten, Beil 
11. ). w.) gehängt wurde. 
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im Leuchten der Blike. Giehe 37,2 

6. traf ihn ein Pfeil. Bei Sof ae: Bell. 
Jud. 5,6,2 findet jtich folgende merfwürdige 
Stelle: Wahrend Diejes Nittes (Des Titus) 
um die Stadt, geichah es, daß einer feiner 
sreunde, Nifanor mit Namen, als ex jich der 
Stadtmauer näherte, um den auf Derjelben 
Itehenden Juden, denen er wohl befannt 
war, Stiedenspvorjchläge zu machen, an der 
Iinfen Schulter duch einen PBferlfchuß ver- 
wundet wurde.” — Denn ein Ieifanor im 
Stabe des Titus die belagerten Juden in 
Serufalen fannte und dasjelbe Schieffal beim 
Ritt um die Mauer erlitt wie Nifafchons, jo 
iit beinahe mit Gewißheit anzunehmen, daß 
diejer Nifanor fein anderer war, al3 Benans 
Sohn Nilafhons. Der Benanbrief jelbit, der 
bald von Bernan, bald von Bäon, bald von 
Benoin als ein und Derjelben Berfon pricht, 
gibt. hinreichend Ilnhaltspunfte dafür, daß 
in jener jprachgemischten Zeit orientalische 
Verlonemmanten feine erjtarrte Yautung hatten, 
ud daß allo Nifanor und Nitlafchons: jehr 
wohl ein und Diejelbe Berjon bezeichnen fünnen. 
Eine Dupflizität der Ereiänifje tjt fauım denkbar. 

7. Die Widder d. h. die Sturmböce, mit 
welchen die Meauern durchbrochen wurden, 
um BDrejche zu befommen. 
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91. Die Belagerung Jerusalems. 

1. Der Sabbat war den Juden heilig. ©ie 
durften an Diejen Tagen nichts unternehmen, 
waren alfo gezwungen, untättg zuzujehen, tote 
die Römer diefen Tag für ftch nüsten. 

Satapulten, leichtes Belagerungsgelchüß. 


92. Titus erobert den Tempel. 

1. Galones, VTerdefnechte. 

3. Steinwall. Titus Hatte die Stadt mit 
einem Steinwall eingejchlojlen, um jede Flucht 
der Delagerten unmöglich zu machen. 

Sabri (wörtlich „Schmiede”) waren Genie- 
truppen, welche die Belagerungsmafchinen be= 
dienten, die Sturmiwälle bauten u. j. w. 

Terrafie. Der Tempel jtand auf einer 
riefigen Xerralie, welcher heute der Haram 
esch-scherif d. i. „der Heilige Bezirk“ Der 
Mohamedaner ungefähr entipricht. 

Die Standarte (vexillum) des Teldherrn 
bezeichnete den Standpunkt Des Stabes, zu 
dem Benan gehörte. 

„Der, deilen Name nicht genannt wird‘ it 
Sehova. Den Juden war e3 verboten, den 
Kanten Gottes auszusprechen. 

3. Tachont, jüdlichiter Gau NMNegyptens. 

Batores, Südland (Mubien), wo noch heute 
Büffel gejagt werden. 
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An Jernfalens Mauern. Hier fomntt ganz 
umdermittelt der bisher jorgfältig verborgene 
Aömerhaß des unterjochten NHlegypters zum 
Borichein. Die Stelle ift charafteriitiich, denn 
tie zeigt, daß Non in allen Brovinzen von 
heimlichen Feinden umgeben war, und daß 
die Suden alfo nichts weiter taten, als Diejen 
Hab ofen zur Schau zu tragen. Daher die 
Unverjöhnlichkeit Belpaftans, von der wir bald 
(98,5) hören werden. 

4. Non fame et igne periunt; discordia 
enecantur. „Nicht Durch Hunger und Feuer 
gehen fie zu Grunde. Die HYiwietracht it eg, 
die jte allein tötet“. 


8. am die Stunde der dritten Nachtwache 
(de tertia vigilia) d. 1. um Witternacht. 

10. don der Brüdfe wurden Nejte Durch 
Kilfon entdekt und nach ihm Wilfon- Bogen 
genannt, Der heute noch zu Jehen üft. 


93. Die Ehristen erscheinen vor dem 
zerstörten Jerusalem. 


1. unterhalb der drei Türme, DVergl. 85,4. 

Munliones, Maultiertreiber, Troßfnechte. 

Honig und Del waren, wie man ftebt, Die 
Mittel, mit denen die Alten Wunden behan- 
delten. DBergleiche auch 74,1. 

2. Höhlen. Giehe 42,7. 


Nom und Reich 5. 
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3. Die Onelle Siloah ag innerhalb der 
Stadt. Heute befindet fie fich weit draußen 
vor den Toren des neuen Serujalemn. 

94. Johannes predigt auf den Trümmern 

Jerusalems. 

1. redete. Die Vredigt des Sohanıes er- 
innert in vielen Punkten an die „Offenbarung 
Johannis“, bejonders Kapitel 13 und 21, in 
welchen vom „Tier nıit den fieben Häuptern“ 
und dom „neuen Serujalem“ die Nede tft. 
Dieje Uebereinitinmmung läßt vermuten, dah 
der vorliegende Wortlaut von cHriftlicher Hand 
eingejchoben worden ift. 

2. Aber das Tier, Die Bibelerflärung 
deutet das Tier mit den fieben Hauptern als 
Non mit den fteben Hügeln. 

8. Tribunal, ein erhöhter Bla vor dem 
‚seloherrnzelt eines xömijchen Lagers. Die 
Befehlshaber gaben ihre Befehle nteift vor 
dem Zelt an die verfammelten Offiziere. Vom 
Zribunal herab jprachen fie zu den Soldaten. 

9. beim Troß befand fich “alles, was nicht 
unmittelbar zur Waffe gehörte. 


95. Benan geht mit Titus nach Aegypten. 


2. alle Täler gefüllt. Die Schuttmaffen 
wurden im neuerer Zeit duch Nachgrabungen 
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gemeljen. Man jchäst ıhr 
Kidrontale auf 30 Meter. 
mit Saites und Wave. Siehe 44,10. 


96. Der Apostel Marcus in Alexandrien. 


1. die Sänlenhallen in Ilexandrien waren 
berühmt. Ganze Straßen jollen von jolchen 
Hallen umjäaumt gewelen Sein. 

3. jein Geficht. Intereflant tit wiederum 
die genaue Schilderung des Meuheren eines 
der Apoitel, welche die Scharfe Beobachtungs- 
gabe des Ixrztes befundet. 

5. Und id) erfannte den Mann. Siehe 73,4. 

6. orum olitoriun, Gemüjenmarft. 

7. Evemeterien, altwömische Bezeichnung für 
SKatafoınben. Lebterer Name fan exit jpäter 
auf für Ddiefe unterivdilchen Sriedhöfe. Bei 
der via -appia befinden jich die altejten Stata- 
fomben, welche bis in Die Zeit Keros zurid- 
reichen. 

die Holzpläge am Tiber.  Wahrfchentlich 
ind Lagerpläße beim Quat (emporium) tn 
der 13. Negton gemteint. 

Babylon, altchriltliche Bezeichnung für das 
heidnifche Nont. 

8. Senator Marcellus. Siehe 67,4. unter: 
ellant tit, da die Praxeis Petru im codex 
vercellensis berichten, Petrus habe im Noni 
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mit jeinem Begleiter Marcus int Haufe eines 
Senators Marcellus Chrijtenverfammlungen 
abgehalten. 

10. Benoin, jemitifcher Nusdrucd für Benan. 


97. Die Christen im Triumphbzug des Titus. 


ww 


2. Xibertiner (libertini), Sreigelaffene. 

zitternde Sklaven. Im Text fteht vernae, 
da3 Jich jchtver überjegen läßt. Wörtlich „Haus: 
jelaven“, „Gejinde“, alfo unfreie Menschen. 

3. im Schuße der Ylavier. Die Plavier 
Dejpafian und Titus waren nach 5Ojähriger 
toller Gaejareniwirtichaft die erjten Sailer, 
welche Ordnung und Gerechtigkeit in die Ne- 
gierungsgejchäfte brachten. ES ift daher der 
„ubel begreiflich, mit dem diefe beiden Berfüön- 
lichkeiten jelbjt don den Nichtrömern begrüßt 
wurden. 

4. Wo ih Schutt und Aiche gejehen. Be- 
zieht jich auf den Brand von Nom unter 
Kern. Siehe 64,1. 

6. Die beiden Jmperatoren, Beipaltan und 
Zitus. 

auf goldgejhirrten Pferden reitend. Sonit 
hielten die Triumphatoren auf dem Gieges- 
wagen jtehend, ihren Einzug in Nom. Diejes 
abjichtliche Abweichen von der bisherigen Sitte 
it wohl darauf zurüdzuführen, daß infolge 
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der hojienhaften Wettfahrten Neros das Er- 
Icheinen zu Wagen damals in Nom einen 
lächerlichen. Betgejchmac befommen hatte. 

Hügel de3 AQupiter, das SKapitol mit dem 
Supitertentpel, in: welchem ein feterliches Opfer 
ven Abichluß des Triumphzuges bildete. 

8. entgegen dem Tode. Simon wurde wüh- 
rend des Iriumphzuges vffentlich hingerichtet. 

9. einen gütigen -Greis, den YIpoitel Io- 

Giehe 87,1 und 94,6. 


98. Benan rettet Johannes vom Lircustod. 

3. Bergula, Borbau, Galerie, die metit 
nach eimen Hausgarten hin offen var. 

Sofepgus, Dev Gejchichtsichreiber, welcher 
79=.nad) ‚Chr. den. , Suntihen..-SirtegÖ. :ge- 
fchrieben hat. 

5. Beipafian war ein erflärter SudenfeinDd, 
weshalb er auch die gefangenen Ehriiten, welche 
er für Juden hielt, micht Tchonte. Doch war 
von eier „hrijtenverfolgung “ feine Nede. 
©iehe 99,4. 

6. Yeetus trichiniaris, Speijebett, auf welchen 
die Ejjenden halbaufgerichtet lagen. 

Prandium, Mittagelien. 

Berenife, des Titus Freundin. Siehe 3,8. 

7. nad) Spheins tit Sohannes aljo exit als 
Hochbetagter Greis gefommen im Gegenjaß 
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zu der im 3. Jahrhundert nach Chr. entitan- 
denen Tradition, welche berichtet, Sohannes 
babe viele Jahrzehnte dort gelebt. Da- die 
zradition lange nach Sohannis Tod entitand, 
ja viele behaupten, es Tiege bier eine DVer- 
wechjelimg mit einem fpäteren Bilchof Sohannes 
vor, jo ziehe ich den Bericht des Benanbriefes 
als wahrjcheinlicher vor. — Wie andere Quellen 
bejtätigen, foll Lucas, SO )-Sahre alt, in Theben 
in DBöotien geftorben fein. 
evena viatica, Abjchiedgefien. 


99. Benan geht nach Pompeji. 


2. Bejpafian geftorben, 23. Sumi 79 n. Chr. 

Galvcerus, der Freigelaffene der Berenife, 
Giehe 3,8. 

Domina, die Herrin, GSebieterin, d. i. die 
sürftin Berenife. Darnac) Icheint Benan in 
legter Zeit nicht mehr bei Titus, jondern- bei 
der Prinzefjin in Dienft neftunsen zu haben. 
Co erklärt e8 fich auch, daß er don Bonpeji 
ohne Verzug nach Megypten weiter teilen 
fonnte, ohne erjt die Genehmigung des Slaijerz 
einzuholen. 

die jchöne Berenife, In Vompeji hat man 
eine Borträtbüfte der Berenife gefunden, welche 
die Bezeichnung „Schön“ glänzend rechtfertigt. 
Die Schöne Jüdin war nach diefen Borträt 
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eine wahrhaft tdeale Srauengejtalt. Der Fund 
bejtätigt außerdein, daß ziwilchen Berenife und 
VBompejt Beziehungen extitiert haben im Sinne 
Benans. | 

3. im Amphitheater. Der Schluß des Briefes 
früpft wiederum an den Anfang (3,5) an md 
jtellt jo einen abgerımdeten Streislauf dar. 

ich jah iterben diefe Chriftianer am 24. 
Yugquit 79 nach Ehr., am welchen Tag der 
VBejuvausbruch jtattfand. Die Dort jterbenden 
Chrijtianer waren jedenfalls noch jolche, welche 
Beipaftan an die einzelnen Brovinzitädte ver- 
teilt hatte. Daß jte aus- Serufalem waren, 
ergibt die Iriprache des Illten beim Ausbruch 

Bejud. Die genaue Kenntnis der Worte 

Herrn fonnte Damals, da noch Ffeme 
Govangelien gefichrieben waren, nur eu Nazas 
rener (Sudenchrift) befigen. 

4. Der alte: Jrenmd tt Sebefhotep, der 
PBriejter zu Anu. Giehe 8,5. 

jperren den Oniastempel. Siehe 10,11. 


190. Der Sieg des Christentums. 

Diefe Apotheoje jcheint bis auf die alt- 
aayptiiche Mythe, bag 5, von einer Ipäteren 
chriitlichen Hand zu Itanımen. 

4. der. römische Dichter it Birgtl, Der Den 
citierten Saß in Ecloge 4 niedergejchrieben hat. 


Gamäische Sibylle, fagenhafte Wahrjagerünr. 
5. Nochmals kämpfen die Götter, Diefe 
Stelle jtamınt jedenfall® noch aus der Ur- 
Ihrift, da fie rein heidnifche Vorftellungen 
und Sagen twiedergibt, die der jpätere Foptifche 
Abjchreiber nicht mehr gefannt haben kann. 

Die Schlacht von Tes-Hor wird verglichen 
mit dem neuen Kampf der Geifter. 

Die Sonne de3 Orients (Chriftus) erobert 
diesmal die ganze Welt, alfo dag Univerfum. 
Vergleiche die beiden hieroglyphilchen Srag- 
mente an Begimm und Schluß des Briefes: 
Veritas solis orientis (Die Wahrheit der Sonne 
des Orients), die jich geitaltet zur Soli universi 
Ru 

. das Bolf rennt fopflos von einen Gotte 
zum andern. Bezieht fich jedenfall auf den 
Götterivirrivarr, der um jene Zeit in ont 
herrichte, das alle möglichen Götter der Bro- 
vinzen neben den Nationalgottheiten verehrte. 

Die Heiden haben fi geirrt. Siehe 22,12. 

8. Sechet Amiu, Anons-Dafe (Daje Simwa), 
berühmt durch ihre Balmenhaine immitten der 
Kibyicgen Wülte, 

Q.D.B.V. Giehe Erklärung der Schluß- 
zeichen Seite 7—9. 


Ende des zweiten Teils des Benanbriefes. 


Eh’ Belt in’s Neft, 
AS Knecht im Necht! 
Planilz’ Wappenspruch, 


Ausführliche Urteile der Prefje fjowie nähere Angaben über \nbalt, 

Umfang und Ausftattung der einzelnen Werke findet man in dem 

iluftrierten Katalog von Planiß?’ Werken, der auf Wunjc) gratis 
und franko zugefchiet wird dur X. Piebler & Lo., Berlin. 
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Seit dem Weltkrieg find die Herjtellungs- 
often der Bücher derartigen Schwanfungen 
unterworfen, Daß dauernd fejte PBreife für 
ven Buchhandel unmöglich geworden find. 

Der Verlag verzeichnet Daher 

—— Vlanib Werte — 
nur noch ohne Preisangaben und gibt dazu 
von Zeit zu Zeit befondere 

—— Nreisliften — 
heraus, Die er auf Wunfch jederzeit Eoften- 
frei aufendet. 
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piiche Dichtungen. 

Lhrtiche Dichtungen. 

Dramatijche Dichtungen. 

Klemme Bühnenjpiele. 

Romane ımd Craählimgen. 

Kulturhiftoriiche Studien zur Cnts 
Itehung des Ehrtitentums. 

Kultuchiitoriiche Studien zur Ges 
Ihichte unjerer Zeit. 

Kulturhiitoriihe Wanderungen. 

Kritifen über Planig. 

Hofgeichichten. 

Abhandlungen md Kampfichriften. 

Bortrag3- Ausgaben. 

Urteile der SBreife. 

Kompofitionen zu Planit’ Werfen. 
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Siteraturhiftortiches über Planis. 
Keue Schriften über Blanik. 
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Bosssssassosssosnsspseense 


2laniß’ 
Epifche Dichtungen. 
Der Dragoner von Gravelotte. Ein Neiterlied 
aus herrlicher Zeit. 
13. WAuflage. (700 Seiten.) 


Alufriert von erften deutfcen Künftlern. 
Die Salonausgabe jowie die Liebhaberausgabe find illuftrtert. 


Der „Dragoner von Gravelotte”, welcher die Siege von 
1870 mit binveiender Metiterjchaft jchildert, wurde, 
"wie allgemein befannt fein dürfte, bei feinen Cr- 
jcheinen bon der gejamten Kritif Deutichlands als das 
deutjche Nationale&Epos begrüßt und wird heute all- 
gemein al3 diejes anerfannt. Der 50. Geburtätag des 
Dichters im Jahre 1907 gab Veranlaffung, durch Ber: 
anjtaltung zahlreicher „Blanig=- Abende“ in ganz Deutich- 
land, mafjenhafte Glücwunjchichreiben, Depejchen und 
Heitungsartifel Die herrliche Dichtung al3 den „Sang 
unjeres VBaterlands“ zu feiern,wie er bon den 'Lite- 
raturhiitorifern (Brofeffor Dr. Muggenthaler, Brofefjor 
Dr. Otto Böhm, Brofefjor Dr. Theodor. Mathias, 
SBrofefior Bernhard Kaiker, Brofeffor Dr. Robert Bertin, 
DOberregierungsrat Sigmund von Siramer, Brofefjor 
Dr. Starl Menne, Brofeffor Dr. Herm. Sangen, 
Hans Spiegel, 3. WB. Hortüm u. a.) fon. lange 
vorher genannt morden war. Wichtiger als Dieje 
Ehrungen tjt aber die Tatjache, daß die herrliche hater- 
ländische Dichtung bereit3 in vielen Taufenden von 
Cremplaren in den beiten deutjchen Familien Eingang 
aefunden hat und im Laufe der Zeit zu einem echten 
Hausbuch geworden ift. Daran haben auc) Welt: 
tıteg und Revolution nichts zu ändern dermocht, denn 
die neue Gejtaltung Deutjchlands, mag fie Formen au= 
nehmen, welche fie will, wird immer auf den Giegen 
beruhen, die einst unjere Väter tn heigem Ringen er= 
finıpt baben. Das Gedenken diejer Kämpfe md 
Siege aber gehört zu dem Gchönjten, was uns Die 
Gegeutpart mit ihrer Not gelajjen hat. 


Unjer Dentiches Nationalepos ift der „Dragoner von 
Gravelotte“. Direktor Otto Danger, Dberlehrer in Emden 


Anf den Ehrenplatz! Das Buch verdient einen Ehren- 
plag im Boudoir zarter Frauen, in der Bibliothek 
deutfcher Männer. Profefior Dr. Robert Bertin. 


Kin Herrlider, srogartiger Sang, eine Dichtung voller 
Wahrheit, Kraft und Begeilterung! Mit diefen Ges 
danken legte ich da3 Buch nach genußreicher, fejjelnder 


Lektüre aus der Hand. Emil Brocdmann, Kreisihulinivektor 
in der „Bädagogtihen Woche”. 


Ein gewwaltiges Werf, Nur ein Sang tft befannt, der 
als ein Das größte völfergejchichtliche Ereignis des 
19. Sahrhundert3 behandelndes Ntationalepo3 be- 
zeichnet worden tt, das it Planiß’ „Dragoner von 
Sravelotte”. Ein gemwaltiges Werk! 

Dr. Arno Bliedngr, Schulrat in Eifenad). 


Kine literarifche Großtat. „Der Dragoner von Gra= 
velotte“ ijt eine Dichtung, die die beiten Literatur= 
bijtorifer als eine literarifche Großtat bezeichnet haben. 

Richard Freytag, Seminar-Überlehrer in Auerbad. 


Ein vulfendetes Kunftiverf Planib’ „Dragoner“ 
wird unbeftritten und allgemein al3 das National: 
Epo3 des neuen DdDeutfchen Neiches bezeichnet. Se 
öfter man jich Darein verfenkt, dejto mehr ftellt cS 
fich al3 ein bis in Die legten Fugen ausgemeißeltes 
Kunjtiwerk dar. 
Profefjor Bernhard Raifer, Herausgeber de3 
„Magazin für NRädagogik”. 


Wirkung anf Die Sugend Meine 17jährige Tochter 
Bymnajialtin, hat in 3 Tagen den ganzen „Dragoner” 
Durchgelefen und ijt ganz begeiltert davon. Mein 
12jähriger Sohn hat jegt mit größter Spannung das 
erite Fünftel gelejen. Darnach bin ich entfchlofjen . 

uw. Profeijor Dr. Sohs. Böhme in Hamburg 
(Aus einem Brief an den Verlag) 


Die Bexe von Goslar. Ein Spuk und 
Zauberlang. 
3. Auflage. (700 ©eiten.) 
Sluftriert von dem-Hiftorienmaler ©. Klingebeil, 


Die Sritif jtellte Die gedanfenreiche eigenartige 
Dichtung direkt neben Goethe’3 „Kauft“, mit dem fie 
in der Tat bielfache Berührungspimfte aufmwetjt. Schon 
daraus ergibt fich, daß es fetir Buch für oberflächliche 
Untert altungsteftäre tit, Dagegen tief veranlagten Zejeri 
fajt unerjchöpflichen Stoff bietet zur Betrachtung der 
legten Stulture und Dafeinsfragen. — „Dieje neıte 

Dihtimg offenbart in ihren von tiefitent Schmerz und 
bitterjtem Sarfasmus Durchzitterten Gedanfenafforden 
eine ganz nene Weltanfchaunung.  Blanib’ „Dragoner 
von Gradelotte”“ md jeine „Here bon Goslar” ber 
halten Sich in Bezug auf Srumdjtimmung zu einander 
tvie etiva Die Farben der preußtichen Standarte, Schwarz 
und weiß. Bit im. „Dragoner“ alles flammende Bez 
geijterung, rüchaltloje Hingabe, jelbitlofer Opferiville, 
jo tjt in der „Hexe“ fat nur boffnungsioje Sehnjucht 
bittere Nefignation, ägende Sritif zu finden. Cine 
Welt trennt Dieje beiden Dichtungen, : die nichts Ge= 
meinjames aufweilen, als den deutjchen baterländt] chen 
Boden. Denn auch die „Here von Goslar” ift bei 
allen IAntagonismus eine durch und Durch Ddeutiche 
Dichtung, ein De. ISerf im Höch jten Sinne 
des Wortes. Der Dichter unfres von jo großem Gr= 
folge begleiteten nationalen Epos hat mit der „Here“ 
ein Werk gejchaffen, das in feiner Cigenart, joiwohl 
twa3 Die Sdee als auch die Durchführung betrifft, ohne 
Vorbild tjt. 3 liegt bier. in der Tat etwas ganz 
Neues bor, das bon Der herfünmlichen Schablone 
epiicher T Dichtungen nichts übrig lüht. Das Grund 
nıotid er groß angelegten Epopde ift weder Liebe 
noch Heroenfult, jondern der Kampf des Getjtes gegen die 
Gemteinheit des Alltäglichen.” Deutjche Warte (Berlin). 


Wiederum ein großartiges Werk von idealer Leben3- 
auffaljung, voll jpannender Handlung, fprühbenden 
Eiprits und Humors, feinen Wites und jcharfer, 
treffender Satire, gejchrieben in hinreißender Sprache. 

Dr. phil. Eberhard Dentler in Stuttgart 


%5 ijt efinas ganz Nenes, nur der Form nad) ein 
Epo3, jonjt ohne Borbild. Am ehejten fommt man 
noch aus, wenn man e8 in die Gruppe der Faujt- 
Dichtungen und von Dantes „Göttlicher Komödie“ einz 
reiht. Aus neuerer Zeit tft jedenfalls diefem Werfe 
atchts auch nur annähernd ©leichartiges au die 
Seite zu jtellen. Profeffor Dr. H. Janten in Königsberg. 


Eines der bedentendjten Werfe der Neuzeit muß 
ohne Zweifel Blanig’ „Here von Goslar“ bezeichnet 
werden. Dr. Rarl Löjchhorn, Schuldireftor in Hettftedt. 


Neben den beiten Erjheinungen unferer neueren 
Literatur Fann ji nach Spdee und Durchführung 
„Die Here von Goslar“ jehen lajjen 

DProfefior Dr. Tojef Rohm, Xefthetiker in Wien. 


Cin Menichheitsepns. Man hat bei der Lektüre 
diefes Menjchheitsepos einen ähnlichen Eindrucd, 
wie wenn man jich in Dantes graufes Inferno ver- 
tieft. Man fanın dem Dichter dankbar fein, daß er 
jo feit, jo graufam feit zugegriffen. Das bedeutet 
allein eine Tat. Profeffor Dr. Karl Menne in Borbed. 


sn Goetheihen Sinn. ine Dichtung von ftärkiter 
Leidenschaft Durchglüht, alle Höhen und Tiefen des 
menjchlichen Dafeins durchlaufend, eine Beichte im 
Goethejchen Sinn! Profefior Dr. Thomas Achelisin Bremen. 


Ter Kampf des Einen, der ftrebenden PBerfönlichkeit 
gegen die Menge, die Majje, Die hHindernde Materie, 
gegen die Zeljeln der Trägheit, Gewohnheit, Borniert- 
heit des Dusgendmenfchentum3 ift Die „Here von 


Goslar.” . Dr. Siegmar Schulße, Literaturhiftoriter 
= - und Iniverfitätspozent in Halle a. Sz, 


Die Weiber von Weinsberg... Gin Sang von 
Weiberlift und Weibertreu. 
24. Auflage. (400 Seiten.) 
„luftriert von erjten deutjchen Künftlern. 


Planig’ „Weiber von Weinsberg” gelten befanntfich 
als daS beite Humorijtifche Epos der Gegenwart, 
telches bon der Kritik jelbit über Scheffels „Trompeter 
don Säffingen“ geftellt wird. Bei dem Mangel an 

'b twirflich exrheiternden modernen Büchern fommt das 
I prächtige Werf einem fühlbaren Bediirfnis entgegen. 
| Die von Schelmerei, froheiter Laune ımd ferner Stonie 
ducchtränfte Dichtung, von der bereits vbiefe Taujende 
bon Eyemplaren verbreitet wurden, ift wie ivenige ge= 
eignet, Sung und Alt harmlos heitere Stunden zı 
bereiten. &8 it eines der wenigen Bücher, die -maı 
immer toieder lieft, auch gerite tr die Tasche jteckt, m 
auf Spaziergängen und Neiien darin zu blättern und 
fich des gefunden Humors zu erfreuen. Der Schwer: 
pintt Der Dichtung liegt näntlich ıttcht in der pathettichen 
Verherrlihiung der Weibertreue: er beruht viel: 
mehr in der halb jchalfhaften, Halb jatirifchen Beband- 


lung einer Yeitepoche, die wir bisher m mit Den 
ftaunenden Augen des Epigonen zu betrachten gewohnt 
waren. Dieje Zeit aber beiwegte fich, wie durch die For 
hung längft fejtgeitellt worden tit, durchaus nicht 
in dent jteife Stelzggang des Kothurn, auf dem ıniere 
tragischen Dichter diefelbe bisher borführten, jondern 
fie ivar eine frifch pulfierende Zeit, doll feckiter Naufes 
reiten ımd tolliter Lebensfrende. Die auf. uns ge= 
fonınenen Carmina burana der Vaganten jener Tage 
wilden allein fchon genügen, Dies zu bejtätigen. 
ein, Weib md Gejang tvar die Lojung Ddieler Lande 
Itreicher, Nitter ımd Bilrger, die bald lärmend Arın dır 
Yen lange Feitivoche durchichwelgten, bald bis au 
die Yühne bewaftnet einander in den Haaren lagen. 
En flafjisches Terrain fir diejes Beitbild it ıumbe= 
Itritten das alte Weinsberg, das mit dem jtilfen 


Landjtädtchen von heute nicht verglichen werden fan. 


Opnne VBergleih. Unter der Fülle epifcher und Iy- 
rifcher Literarifcher Erfeheinungen it mir lange fein 
Buch in Berfen vorgeflommen, das einen jo fejjeln- 
den Gindrud macht und ebenfo heitere al3 auch 
tief zu Herzen dringende Poejie enthält. 


DProfefior Dr. Anton Schlofjar, Kiteraturbiftorifer 
an der Univerfität zu Graz in der „Neuen Freien Preije” (Wien). 


Weder unfjere Hlaffifer, Goethe, Bürger, Chamiffo, 
Matthifjon ufw., noch unjere NRomantifer Kerner, 
Ubland, Lenau, noch auch die neueren, Mörike, 
Seibel, Suliu3 Wolff ufw-, die alle über Weinsberg 
gedichtet haben, fommen Planit' Epos gleich. Zebteres 
it daS Befte, was jemals über Weinsberg gedrudt 
wurde, PBrofeffor Richard LYaurmann, der in öffent- 
lichen Borträgen wiederholt Plants! Dichtungen 
näher erläuterte, hat die in einem bejonderen 
Buche „Weinsberg im Munde der Dichter und Sän- 
ger“ eingehend unterfucht und nachgemiefen. 

Robert Berger in „Moderne Rulturbewegungen.” 


Planiz und Sceffel. Planit’ „Weiber von Weins- 
berg” jind das beite humoriitifche Epos der Gegen- 
wart. Diele Brejjeitimmen jtellen die Dichtung über 
Scheffel3 „Trompeter von Sädingen“, befanntlich das 
verbreitetfte Werk diejes Genres im lebten S$ahr- 
hundert. Erwin Halm in der „Freien Kunft”. 


Planig und Walter Scott. „Eine G©eftalt wie die 
des Juden Schmuel Sig, fo lebenswahr und Itebens- 
würdig und Doch Jo originell hätte nur noch von 
Walter Scott gezeichnet werden können. Das Gpo3 
ilt in feiner fcherzpollen und gemütvollen Art wohl 
das beite, was die Sebtzeit hervorgebracht hat.“ 


Daftor Heinrich Kütfemann, in Wiershaufen. 


Endlich einmal ein Sang eines echten Dichters, der 


jein Problem beherricht! 
Dr. Rudolf Brir in den „Snnsbruder Nadhridten”. 


Gemeingnt aller Dentihen. Das Buch jollte wirk- 
lich ©emeingut aller Deutschen werden. 


Auauft Angenetter, Chefredafteur in Wien, 


Ein Königsmärchen. 
10. Auflage. 


‚Uuftriert von dem Siftorienmaler @. Klingebeil. 


Das zteriiche Werk ijt ein Lieblingsbudh dei 
Damentwelt. Bejonders alg Gejchenf für junge 
Mäochen wird dieje reisende Dichtung ehr viel vers 

langt. Hterzu eignet fich am beiten die fein ausge 
jtattete Salon=Ausgabe. Das zuerjt 1886 erfchieiene 
Buch Hat jo zahlreiche Freunde im Laufe der Jahre 
gefunden, daß bereits eine Reihe bon Auflagen aufs 
gebrancht wide. — „Wer in Sommer die landjchaft: 
(ich jo berübmten oberbapertichen Seen befucht, dem tit 
geiwip jene jtille, menjchenleere, vollig mit ofen über- 
wucherte \Snjel befannt, die inmitten des Starnberger 
Sees liegt. Wie ein abgerifjenes Stüf Erde aus 
einem Mäcchenland fchtvimmt dem Schiffer diefes Gi- 
land entgegen. Die Oberbayern nennen e8 de Nojen= 
injel, und jeitdem Ernit Edler don der PBlanig in 
jeinem „Nönigsmärchen“ den Hauptteil einer lteblicer 
Dichtung dorthin verlegt hat, it die Infel jogar ber 
bölfert, wenn auch nur don Zraungejftalten eines 
veutjchen Dichters. Des Nachts, wenn der Mond hinter 
den Bergen aufzieht und fein Silberlicht über die 
WBaffer ausgießt, regt e3 fich in den Rofenfträuchern, 
die jchneewergen Schwäne der jhönen Geefrau tauchen 
aus ven Schatten auf und ziehen in langen Reihen 
vorüber. Inter den vielen Dichtungen, welche alljähr: 
(ich Durch die Bürcherläden futen, hat Planit’ feen= 
haftes „Königsmärchen“, das jvoeben in 6. Auflage 
bei U. Biehler u. Co in Berlin erjchtenen ift, einen 
der nachhaltigiten Erfolge zu verzeichnen. Wer aber 
heute über den Starnberger See fahrt, der erblickt 
nicht m die wild überwucherte ofeninfel, jondern 
jehr bald, wenn er icharf zufieht, alle jene Wejen, 
die in Blanip’ „KNönigsmärchen“ ein Ichemenbaftes 
eben führen.“ Mildaujer Tageblatt (Elfa.) 


Wie ein Trenum von Mondenfchein und zitterts 
dem Wellenglanz liegt e8 über dem Ganzen md 
man gibt fich willig dem Zauber bin, der eS umjlutet. 


Sranzisfa Baernreither, Schriftitellerin in Linz: 


Märhen und Wirklichkeit. Planig Hüllt die Tragif 
der Gejchehniffe tn Den goldglänzenden Schleier 
feiner Märchen jo Dicht, daß wir beinahe glauben 
tonnten, e8 wäre wirklich jo gewejen. 

Anna Arnhard, fatholiide Schriftftellerin in Snnsbrud. 


Planig und Schvpenhaner. Schopenhauer jagt: 
Metrum und Heime find eine Feffel, aber auch eine 
Hülle, Die der Boet um fich wirft und unter welcher 
es ihm vergönnt. tft, jo zu reden, wie cr fonjt nicht 
würde und das it es, was uns freut.” — Diefer 
Ausspruch Tommt einem unwillfürlich in Erinnerung, 
wenn man Blanib’ „Königsmärchen” lieft. Gin boch= 
tragifches, der Wirklichkeit entnommenes Schidjal 
in ein poetifche8 Märckyen verwandeln, das ijt hier 
Das Werk des feinfinnigen Dichters. 


Mathilde Eichhorn in Meran, Verfafjerin von 
„Die Welt der Freiheit.‘ 


Das KHoetifch verflärte Kebenspild eines wirklichen 
Könia3 bietet uns Planit in diefem Märchen. Lud- 
wig. Il. it der Held, jeine melancholifche Gemüts- 
Itimmung, feine Verlobung, Deren Löjung, der Tod 
feiner Braut, fein eigener tragiicher Tod in den 
Mellen find der Gegenstand Diejes formjchönen, 
vornehm gehaltenen Gedichtes. 

Elife Bafe in Dresden, Berfafferin der „Trauliden Stunden.” 


Mäarhenilfufion. Der mit auscrlefenen Mitteln 
jchaffende, gottbegnadete Dichter führt und zum lieb- 
lichen bayerifchen Bergjee. König Ludwigs Pfyche 
tritt tieftragifch in den Vordergrund Die SUufion 
endet mit der Tragif, deren Wirklichkeit unveraejlen 
bleibt. Die herrliche Dichtung eignet fich vorzüglich 
als feinfinniges Gejchenf. 


Georg Maier, Lehrer in Nürnberg 
in der „Bayerifchen Lehrerzeitung.”? 


Der Sturm auf Yionvine, 
5. Yflage. 
Dand-Ansanbe , 


Bibliothek-Ansgabe 
&nlon-Ausgabe 


Die hier genannten Ausgaben enthalten im Gegen- 
jaß zu der befannten Vortragsausgabe den ungefürgten 
Zert der berühmten Dihtung. Planiß’ „Sturm auf 
tondille” ift in Dentichland von Vereinen, reifenden 
Nezitatoren u... io oft öffentlich vorgetragen worden, 
daß er bereits deutichen Gemeintvert befißt. Die 
Dichtung gilt als das beite Vortragsftüc der 
Melzeite „Hier ift alles Sturm, Sampf, Toben, 
Webklagen, Siegen, Sterben, ein geiprochenes Concert 
bon Worten, die den Meifter der Sprache, den wahren 
Dichter verraten. Hur Necitation farn ich mir einen 
twirfjameren Gegenjtand gar nicht denken.“ (Brofefjor 
Engelbrecht Mager.) — „Eine Dichtung allereriten 
Nanges, eine Berle unferer Literatur |“ (Schuldireftor 
tlhehn ie in Stuhnn.) 


Der letzte Königsumritt, 
3. Auflage. 
Dund-Ausanbe . 


Bibliothek-Ausgabe 
anlon-Ausgabe 


Die hier genannten Ausgaben enthalten den unges 
fürzten Tert der befannten Dichtung. Wie Blanig’ 
„Stwm auf Vionvilfe“ jo tft auch deffen „Xeßter 
Köntgsumritt“ durch öffentliche Vorträge u. f. mw. langit 
eine Volfsdichtung im beiten Sinne des Wortes 
geivorden. Wo immer er bon prachgewandten Vor= 


tragsfinitlern vorgeführt wird, it der Eindruc ein 
übermwältigender. — „PBlaniß’ Letter Königsumtitt, 
der grandiofe nächtliche Königszug Barbarofia’s md 
fein Aufbieten des ganzen Heerbannes deuticher Ges 
Ihichte von den älteften Tagen bis in die Neuzeit tft 
etivas jo Sroßartiges, daß mir in der deutjcher 
Literatur nichts Annliches finden.“ (Brofefjor Johan 
Ochneiderhan.) 


Kadı 30 Jahren. 


Oft fchon- ift beffagt worden, 
daß Der Zeit Dde3 großen nationalen Auffehwungs 
nicht folgte eine Epoche des Aufjchwungs in Kunft 
und Dichtung zur Verherrlichung der glänzenden 
Kriegstaten jener Jahre Einem folchen Wunfche 
entjpricht jest nach mehr al3 dreißig Sahren Die 
Planig’fche Dichtung „Der Sturm auf Bionville“. 
Diktor von Kignis, Militärfhriftiteller in Caffel- 
früher fommandierender General deö III. Armeeforys. 


Zur Nezitation fann ich mir einen wirffaneren 
Gegenjtand gar nicht denken. Hier it alles Sturm, 
Kampf, Toben, Wehkllagen, Stiegen, Sterben ein ges 
Iprochenes Konzert von Worten, die den Meijter der 
Sprache, den wahren Dichter verraten. 

Profefior Enaelbreht Mager im „Literaturblatt” 


Ein Brief an Den Verlag.  Hochverehrte Herren! 
Sch ließ geitern in dem von mir begründeten lite- 
rarifchen Berein Bruchitüde aus PBlanig’ „Sturm 
auf Bionville* durch Herm Schaufpieler Sajcha 
vortragen. Der Erfolg war ein gewaltiger. 
Hofrat Profefjor Dr. Konrad Beyer in Wiesbaden 
Literaturhiftoriter und BVerfaffer der „Deutihen Poetif“ 


Vortragsabend im GoethesVBerein. Unter dem 
Dargebotenen nahın nach Reihenfolge und Wert die 
erite Stelle ein Blanig’ „Sturm auf Bionville” eine 
Epijode, die in großartig realijtifcher Weile die blu- 
tige Rampfesizene jchildert und namentlih Durch 
Anwendung fühn gebildeter onomatopoetifcher SSnter- 
jeftionen mächtige Wirkung erzielt. 

Swidauer Tagebiutt. 


Die mit überwältigender Naturwahrheit gegebene 

Schilderung der Schreednijje einer Feldjchlacht wirkt 
im Bortrage erjchütternd. 

Heinrich Kütlemann, Berfajjer der 

„Shronit von Uepe..‘ 


3 


Eine Dichtung allereriten Nanges, eine Berle 
unferer Literatur! Säuldirettor Wilhelm Eid, in Stuhm. 


Die Elf von Wesel, Ballade. 

9. Auflage. Vortragsausgabe 

Am 16. September 1809 wirden auf Napoleons 
Befehl elf Offiziere vom Schill’ichen Corps zu Wefel 
erichofien. Planik’ etjenflirrende Ballade Ihildert in 
pacdender Weife diefen Vorgang. Mo immer lie bor= 
getragen fpurde, war die Folge ein Sturm der Be- 
geilterung. In Berlin wurde die Ballade ehr oft 
(auch tviederholt vom Dichter jelbjt) vorgetragen. Ge= 
legentlich der Yentenarfeier aber machte fie im Winter 
190910 die Runde durchs ganze deutiche eich. 


Die Nacht Aphioditens. Ballade. 

2. Auflage. UVortragsausgabe 
Man bat diefe im Hafftichen Getwande auftretende 
Ballade, twelche den Liebesfonflictt eines antifen Braut- 
paares jchildert, im Vergleich gebracht mit &oethe’s 
„Braut von Korinth“, mit der fie in der Tat bei aller 
CGelbitändigfeit in Bezug auf Stoff umd Ausführung 
technijche md  ethiiche Berührungspinfte aufweiit. 
Nagende Süäulentempel, ranjchende BHpreiien, raıe 
chende Dpferaltäre, feterlicher ug der Briefterinnen 
zum Heiligtum der Liebesgöttin, in der Tiefe das 
Ihinmernde Meer, in der Höhe der nächtliche Sternen- 
bimmtel Griechenlands — iu diejem. Rahmen ftrahlt 
uns die vollendete Blaftit diejer Nhapfodie entgegen. 


Künenspuk. Ballade. 
3. Auflage. Vortragsausaabe 
Nüchtliche Geifterscene auf einem brennenden Moor. 
Gefpenjterhaft twirfende Stimmung liegt über diejem 
Spuf, die befonders im Vortrag bejtriclend zum Aug= 
druck gebracht werden fann. 


Sein Schwur. Ballade, 


Uortransansgabe 
AS Vortragsjtüd von großer Wirkung. 


Wilfe. Ballade. 


2. Auflage. Vortragsausacbe 
Cffeftvolles Nezitationsftick, Gin Hochzeitsjchhtten 
Wird don Wölfen überfallen. 


Gebet einer Mutter. Regiebud) 

Fand in Berlin bei jeinem eriten öffentlichen Bors 
trag durch Wanda Nicolovius begeijterte Auftahnte. 
AS VBortragsitüd befonders Damen zu empfehlen. 


Die letzten Buren. 
10. Yurflage. Vorfregs-Nusgabe 
Der Siegeszug diefes Gedichtes Durch ganz Deutichs 

land während der Zeit Der Burenfämpfe tit ohne Vers 
gleich. Anı Tage nach) dem erjtmaligen Vortrag tr 
Berlin wurden hiervon 5000 Exemplare verfauft. Der 
et, ee Dann Gürtler vom Burgtheater 
in Wien md zahlreiche: andere NRezitatoren beretiter 
mit dem Gedicht das ne und Ausland ımd errangen 
damit betjptelloje Erfol ge. Sr Betersburg fam e3 zu 
ftürmtjchen Auftritten, jo daß Die PVoltzet eingrift. 


Die Weihe des Reiches. Melophantasma. 


2. Auflage. Tertbud) 


Sn Berlin, Eon, Wilhelmshaven, Tilfit u. |. w. 
wiederholt mit großen Erfolg öffentlich aufgeführt. — 
„sur großen Stonzertjaal des Berliner Tonfiünjtlers 
Ircheiter3 mwırde am 8 Mai Planiß’ „Weihe de3 
Neiches“, Mufit von Dskar Moöride, unter periönlicher 
Leitung Des Dichters aufgeführt. Der Saal war von 
etiva taufend Berjonen, metit Künftlerir und Literaten, 
bi3 in die legten Gen gefüllt.” („Rreie Kunjt.“ Organ 
für unabhängige Eigenart kiinftleriichen Schaffens.) — 
„Hebre, begeiiternde Sprade.“ (Hallejche Zeitung.) 

Die hierzu gehörende Mufif (Eomponiert von Oskar Möricke) 
ijt feparat zu beitellen. 


Der graue Reiter. Melophantasma 
2. Auflage. Tertbud 


Nird von allen Melophantasmen am meisten vers 
langt, weil aud im engen Kamtlienfrei3 leicht auf- 
führbar. Die öüffentlihen Vorführungen in Berlin 
ernteten glänzende Kritiken jettens der Fachwelt. 
Mufif (von Osfar Mörice) ijt jeparat zu beftellen. 


Gebet im Sturm. Melophantasma. 
2. Auflage. Tertbud. 

Ein ergreifendes Werf mit refigiöfen Leitgedanfen, 
daS wiederholt in der Narwoche als WeihesConzert= 
borfrag aufgeführt wurde. Auch für Erziehungs: 
Snjtitute, veligiöfe Genoffenjchaften ujiv. geeignet. 

Meufif (fomponiert von Oskar Mörice) ift feparat zu beitellen. 


Sedan. PBatriotisches Feitgedicht. 
2. Auflage. 


Die Mumie des Inka. Vortragsausgabe. 


Rendezvous im Regen. Lortragsausgabe. 
3. Auflage. 
Dieje allerliebite Scherzdidhtung erzielte überall 
beim Vortrag große Heiterkeit. 
Faun und Nymphe. 
5. Auflage. 


Ein Eapriceio von feinem Humor und entzücfen= 
der Laune. 


Die Dirmengrube. Nhapfodie. 


yum Vortrag nıte dor reifen Zuhörern geeignet. 


Totenfeier. Nhapfodie. 


Sropartiges Vortragsftüd.  Gemahnt in feiner 
Düfteren Stimmmmg an die „Edda.“ 


Die Fahrt zur Hölle. NRhapfodie. 
3. Auflage. 
Vortragsjtück allererften Ranges. 


Der gepreilte Teufel. Ein Schelmenlied. 
10. Auflage. 
Hand-Ausanke 


Schildert in überaus ergößlicher Form die Bee 
fehrungsveriuche eines ganzen Nonnenflojters an einem 
alten -verivilderten Waldteitfel und Defien Abentener 
al3 „gezähmter“ Ehemam. Das Verf tt in dem 
derben Stil müittelalterlicher Schwänfe abgefaßt. Ne 
zitatoren erzielten damit wahre Lachjalven. 


Das Sarazenenschloss. Nhapiodie. 


2. Auflage. 
Hand-Ausaabe 


Eritürmung eines Sarazenenjchloffe3 Durch Die 
Sreuzfahrer, furchtbares Blutbad, das in einer Xiebes= 
tragödie endet. Ein prachtvolles Aulturgemälde, deiien 
iharfe Siontraftfarben bejonder3 im öffentliden Bor 
trag großartige Effekte zeitigen. 


Buch der Balladen, 
5. Uuflage. 


Hand-Ansanbe 
Bibliothek-Ausgabe 
Salon-Ausgabe 


Lange e3 gedauert, bis Plani fich entjchloß, 
feine epischelyriichen Gedichte. herauszugeben, von denen 
einzelne Durch) reiiende Nezitatoren (Hugo Zaar, Georg 
Gerns, Dannh Gürtler, Wdo Conrad, Wanda Nicoloviug, 
Amelie Lamwdien, Marie Kacchoi- Lindner, Friedrich 
Kulide, Ernjt Eppitein, Sajcha n. a.), welche fi Maz 
nujeripte vom Dichter erbeten hatten, allerdings längit 
in teitejten Streifen befannt. waren. Der jtiimiiche 
Beifall, der ihnen überall entgegen gebracht wurde, 
fonnte als gümjtiges Vorzeichen gedeutet werden und 
ließ nur Gutes erwarten bon diefer Sleinkunit in bezug 
auf Technik, Stoff und Vielfeitigfett. Aber der literas 
tiiche Erfolg übertraf Doch noch jene Berlegerberechnung. 
Er war ein Ducchichlagender. Die Kritik jtellte Blanig 
als Balladendichter Direkt neben Udland, Fontane und 
Lilieneron. 

A2 


Buch der Rhapsodien.: 


Bibliethek-Auspnabe, 

Der Band bildet die felbjtändige Fortfegung vor 
Rlanig' „Buch der Balladen“. Er enthält die größerer 
epijchen Dichtungen, melde, die engen Grenzen der 
Balladen überichreitend, als Rhapfodien das Müttelglied 
bilden zwiichen PBlanig’ Balladen und deffen umfang 
reichen Epen „Dragoner“, „Here“, „Weiber“, „Künigs= 
machen“ ufjv. Unter diejen Ahapfodien find befonders 
„Das Sarazenenichloß“, „Der Nadentritt“, „Der ges 
prellte Teufel” und „Die Dicnengrube“ durch üffente 
liche Vorträge reijender Regitatoren in weiten Streifen 
befammt geworden. Die genammten ARhapfodien, unter 
deen bejonders „Das Garazenenichlog“ und „Der 
geprellte Teufel” überall zündeten, find auch in Cinzels 
beiten al3 VBortragsausgaben mit Vortragsrecht er 
Ichienen. 


Buch der Melophantasmen. 
Bibliothek-Ausgabe. 

Das Buch tit ein Sammelband und enthält ı. a. 
die Texte der drei geoßen Melophantasmen „Die Weihe 
des Neiches“, „Gebet im Sturm“, „Der graue Reiter“, 
welche al3 eptiche Vortragsitiicke mit Mufifbegleitung 
jowohl in Berlin wie in der Provinz große Wirkung 
erzielten. Die hierzu erforderlichen Mufifalien (foms 
poniert von dem herzogl. Mufttdireftor Oskar Möricke, 
Stapellmeijter am Opernhaus in Charlottenburg) find 
ebenfalls in umjern Verlag erichtenen md jeparat zu 
beziehen. „Unter Delophantasma veriteht Blaniß eine 
epijche Nezitatton, die unter Abfperrung aller ablenfenden 
Yeußerlichfeiten, vor allem unter Entziehung de3 Lichtes, 
getragen Durch mufifalifche und andere, den imteren 
Sim anregende Mittel einen fünftlerifchen Genuß zu 
erzielen fucht. Das Melophantasma ift aljo ein pos 
tenzterter epiiher Vortrag unter Zuhilfenahme tech- 
nischer, ausjchließlich auf die Phantasie wirkender Mittel. 
sa diejem Simte ijt das Melophantasma nichts anderes, 
als eine moderne Weiterenttvieflung des Nhapjoden= 
bortragS unferer Vorfahren. GStofflih ift e3 daher 
au) vor allem das nationale Element, welches fich 
für Diefe Art rezitatoriichemufifalifcher Kombination 
bewährt hat.“ (Die Gaifon.) 


x 


Dfanig' 


Syrijche Dichtungen, 


Minne-Lieder. 
10. Auflage. 
Hand-Ausgabe . 
Bibliothek-Ausenbe 
Salon-Ausgabe 
Ziebhaber-Ausgabe 
Planit’ Minnelieder, die er bald rrach feinen butrfchte 
fojen „Berjchämten“ erjcheinen ließ, hatten jo große 
Nachfrage zur Folge, Daß rasch mehrere Auflagen einander 
folgen fonnten. E35 find Durchgehends Liebesgedichte, 
die nicht nur eigenes Glitk md Leid befingen, jondern 
auch in balladenartigen Erweiterungen über Liebes 
erlebnifje Dritter berichten oder deren Stimmungen 
tviedergeben. 


Stimmen der Einsamkeit. 
2. Wuflage. 
Hand-Ausgabe . 
Bibliothek-Ausgabe 
Salon-Aunsgake 
Sn den „Stimmen der Einfamfeit” bietet Blaniß 
die reifiten Gaben feiner LHhrif. Wie jchon der Titel 
andeutet, behandelt das Buch Welt: und Herzens 
probleme, die in einjamen Stimden den Dichter be= 
ichäftigten. Da3 Buch wird darum allerdings nur auf 
tief veranlagte Naturen den vollen Gehalt feiner Ge= 
danfen ausjteömen; denn es jeßt einen getjitig ebens 
bürtigen Lejer voraus. Für einen jolden aber jind 
dDieje betradhtenden Dichtungen, Geijtesfrüchte reinjten 
Genufjes. — „Die berühmten PBjalter bon Gerof, 
Spitta u. a. finder ihr Gegenitüd in diefem Buch, 
Defien allgemein menfchliher Grundton das Confelitos 
nelle der Genannten ablölt. Damit treten dieje Ge= 
dichte voll Sehnen, Hoffen und Entjagen — Wahre 
Perlen poetiicher Gedanfenfülle — dem modernen 
Empfinden noch näher als die ausgefprochene Krchliche 
Richtung Gerofs u. a.“ (Literariihe Rımdidan.) 


Vaterlandsgesänge. 
Damd-Ausaoabe 


Cine Sammlung patriotifher Gedichte, die der 
Dichter im Laufe der Sahre in der Ddeutjchen Brejie 
veröffentlichte und die bejonders bei fejtlichen Öelegen- 
heiten gerne rezitiert werden. 


Nordiandfahrt. Ein Lieder-CyfluS. 


Hand-Ausaabe 
Dieie fraftjtrogenden Gefänge entjtanden während 
des eriten Aufenthalt$S des Dichters in Norivegen 
(Sunt— September 1886). Gie enthalten u.a. auch Die 
befannten, viel rezitierten „Meerlieder”, die früber 
unter Ddiefem Titel jeparat erjchtenen und inzwijchen 
vergriffen find. 


Verschämte Lieder. Sonaten, Rantaten, 
Seremiaden eine3 ausge, abge- und 
überjpannten Kandidaten. Subildum$- 
Ausgabe. 
15. Auflage. Sufteiert. 
and-Ausgabe 


Bibliothek-Ausgabe 
Salon-Ausgabe 


“> 


Diejes famofe, viel belachte, viel begehrte ımd noch 
mehr rezitierte und gejungene Studenten-ScherzeBuch, 
Planig’ Erjtlmgsiwerf, dejfen Entjtehungszeit bis in 
die Primanerjahre des Dichters zurücreicht, it ein 
Liebling der Deutihen Studentenwelt. Einleitung ımd 
Zert jprudeln von Humor und Haben die herbor= 
ragenditen Kritiker zu der Erklärung veranlagt, daß 
hier ein ganz neues Genre übermütigiter Gelbftironie 
vorliegt. Der Lejer diejer famojen Verjpottung ver= 
liebter Sünglinge und feufzender Mägdlein, polternder 
Väter und händeringender Mütter,” grumdjäglich ich 
blamierender Literaturhijtorifer und furchtbar Ipufender 
Nachtgejpenjter fomımt aus dem Lachen faun heraus. 
Die föjtlichen Zeichnungen und „gelehrten” Annrerfungen 
Schmierinsfys verjtärfen noch dDieje belebende Heiterkeit. 


Planit’ 
Dramatifche Dichtungen, 


Wach auf, Germania! WBatriotiiches Teit- 

intel in zwei Teilen. 
2. Auflage. 

Hand-Ausenbe .. 
Bibliothek-Ausgake 

Die zahlreichen öffentlichen Aufführungen diejes 

FeitipielS erzielten nach Den borliegenden  Stritilen 

ungeteilteit Beifall. 


Grossmamas Weihnachten. Xebensbild int 
einen Mufzug. 


[9] 


3. Wuflage. 
Renie-Bud 


Das vielfach, auch wiederholt in Berlin, mit größe 
tem Erfolg öffentlich aufgeführte Weihrachtsitüc 
eignet ich, (abgejehen von öffentlichen Bühnen, auf 
welchen e3, getragen bon der Weihnachtsitinmung, 
eine jehr intime Wirkung erzielt,) ganz bejonders fir 
Vereine, Hause umd Gejfellichaftstheater und solche 
Kreife, in welchen nur Damen aufzutreten mwintjchen. 
&3 enthält feine männliche Rolle. — „Ein furzes aber 
ergreifendes Stüd.“ (Claudia Btrndt, Schriftitellerin 
in Dresden.) 

Heidentod. Lebensbild in einem Iufzug. 

2. Auflage. 
Nesie-Bud 


Die ftimmungsvolle Bühnenferzze eigne' fich fie 
Heine Sireife (auch tm der Ramtlie aufführbar) ar 
patriotiichen Feittagen. Sehr wirkungsvoll auch al3 
Schlußicene, wenn 3. B. lebende Bilder vorher gejtellt 
oder Vorträge gehalten wurden. 


Sisyphus’ Geschlecht, 
Yufzügen. 

2. Auflage. 
Hand-Ausanbe . . 
Biblivthek-Ausaebe 

Planis ud Hauptmann „Sc ftehe nicht an, 

Diefes Drama Planigens GiEgeHtl höher zu beiverten, 
als Die Hauptn nammjchen Dramen. Während Haupts 
mann in jerten Dramen fich darauf bejchränft, Dur) 
peinliche Schilderung aller Details die Schäden der 
Gejelljehaft bloßgulegen, ohne_auf die Darjtelling eines 
Aeqnivalents Bevacht zu nehmen, hat PBlaniß Diefes 
Manko glüclic) ausgegliden. Die rohe Gewalt fiegt 
zwar liber die edel gejinnten Schwachen; aber mögen 
fte auch untergehen, jo erhebt uns doc) Das Bewuß t= 
fein, daß Ddiejes Edle jelbjt nicht vernichtet wird. Su 
Dielen tragifche yen Ilntergang liegt etivas von der Tragif 
der antıfen Dramen, die den Menjchen niederwuchtet, 
aber aleich ‚eitig auch erhebt. Und damit wird dies 
Drama über die Sphäre des bloßen Run sm 
die höhere der Tragüdie Hinausgehoben. Darf man 
heilen, va Planiß die Veredelung des natural titischen 
Dramas, die er mit diefem Drama jo Heiheikenn ein= 
aelei itet, weiter fortjegen wird? (Brofefjor Dr. Karl 
Menne, Literaturhijtorifer.) — „Wüßte man feinen 
Urheber nicht, jo fünnte man das Werf recht gut 
Sudermann zuichreiben. Der Bori wur padt, Die 
HYandlıng jteht dem nicht nach, fie a itettg bor= 
wärts. „sch habe das Stüd in emem Yuge gelejen. 
Um wentgiten dürfte das Stüd den Optimiften gefallen, 
denn e5 bedeutet eine totale Dernenmung ver Lebens= 
gerechtigfeit. Das wird freilich Die Theaterleiter von 
ver Aufführung nicht abhalten.” (Banny Kaltenhaufer, 
Romanfchriftitellerin in Linz.) — „Yu den beiten jogialen 
Dramen, Die je geit schrieben wurden, gehört PBlanıß’ 
„Sriyphus’ Sejchlecht.“ Welch wuchtiges Gejchief bringt 
der Dichter auf die Bühne! MUmd wie find die Ges 
ftalten gezeichnet! ar und marfig fteben 
alle Berjonen da, der Dialog tjt ficher, die Handlung 
Be hinreißend umd bis zum Schhuk geiteigert. 
Das Drama ijt eimes ungebeueren Bühnenerfolges 
ficher. (Dr. Wilhelm Kowarz in &inz a. D., Verfafjer 
der „Germanijchen Novellen“) 


Schanjpiel in vier 


Der Dank des Vaterlands. Schaufpiel in 
vier Aufzügen. 


Biblioihek-Ausgabe, 


Da3 Drama a in moderner Fafjung die 
viralte Krage, welchen Danf der Bürger für jetne dem 
Paterland gebrachten toy: pfer zu erwarten berechtigt tit. 
Um jeine Antwort zu deranjchaulichen, bringt Blanig 
einen alten Veteran dom Jahre 1870 auf die Bühne, 
Der Durch Den Sliieg alles, Gefundheit, Ber 
mögen, Weib und Sind, verloren bat md fie) mım et 
volles Menjchenalter nrigjam und gequält DurchS Leben 
ichleppt. Neben Ddiejen Helden jtellt er eien jungen 
talentierten Dichter, welcher ein großes daterländtiches 
Epos geichaffen und darüber in jahrelanger Arbeit Die 
Sorge um das aane Wohlergehen vernachläfitigt hat 
in Erwartung des Danfes, den er vom Vaterland bes 
anjpruchen zu fünnen glaubt. Aus der Auffaffung Ddtejer 
beiden Anttpoden und deren Schicjale entivicfeln fich 
ergreifende und hochdramatiiche Szenen, Die jchlteßlich 
i1 dem padenden Bekenntnis des alten Soldaten aus= 
Hingen, daß der Staat md jeine Vertreter überhaupt 
nicht imjtande jeten, die Größe der Opfer, welche der 
fechtende Soldat für das BVaterland bingebe, auszus 
gleichen, und daß er nur aus den Beiwußtieim, was 
ihm die aufwachjende Generation jchulde, die Kraft 
jchöpfe, Das alles zu tragen und zu dulden. Die Fiqur 
diejes alten Veteranen tjt eine metiterhafte und gehört 
zum beiten, was jemals im Ooldatenrodf über Die 
Bretter gegangen. Daneben aber zeigen fich eine Fülle 
von Geitalten, Se jede für jich eine Menjchenitudie 
ae: Der moderne Großitadtjournaltit, der fein 
ganzes Tun und Treiben auf Senjatton einjtellt, Der 
zeilenjagende Lofalveporter, der, um Stoff und Honorar 
zu angeln, Sitte und Anitand, Ehre und Selbitachtung 
betjeite wirft, der patriottiche Verleger, dem die Vater 
landsltebe nur ein Vorwand tit, um Geld zu verdienen, 
Der alte Soritmeijter, an dem der frtiche Waldgeruch auch 
mitten in den“ Intriguen der Großitadt haften bleibt, der 
Ichmarogende Mufifbirektor, der zu Haufe hungert und 
bei Diner3 alle Blatten abräumt ımd endlich Der famoje 
dramatische Dichter, der nie aufgeführt wird, aber jeden, 
der ihm begegnet, um fünf Mark anpumpt. 


Pan im Busch. PBarfzauber in bier Gr- 
Icheinungen. 


Bibliothek-Ansgabe, 


Mit diejer heiteren Bühnendichtung tritt wieder 
einmal PBlanig’ Schaffensfreude ins vollite Licht, deren 
Eigenart dor allem darin beiteht, daß er niemals au 
Vorbilder jich Elammert, jondern technijeh und ideell 
nur aus Cigenem jchöpft. Schon die Fabel des vou 
Zachen, Mufit und Tanz widerhallenden Stitces tit 
originell und anziehend: Ein moderner junger Boet 
berirt jich mit feiner Braut auf einem Mutonobilaus- 
flug Durch weltentlegene Gegend in einen verwilderten 
Park, in welchem eine ausgebrannte Schloßruine ftebt. 
Mit Mühe ımd Not arbeiten fich die beiden durch das 
urwaldähnliche Gejtrüpp bis zu einer Marmorjtatue des 
Ban, dor welchem (ebenfalls in Marmor) eine junge 
Dame im Kojtiüm des Rofofo fauert. Die Braut, an= 
geregt Durch Dieje veizende Gruppe, fordert den Ge= 
liebten auf, die Vorgänge, welche den Bildhauer einft 
zur Gejtaltung diefer Szene veranlaßt Haben mochten, 
vor ihren Augen lebendig werden zu laflen, und faunt 
tt der Wunfch geäußert, beginnt der Barf aus feiner 
jahrdindertlangen Erjtarrung zu exivachen, und ein 
reich beivegtes Hofleben vergangener Zeit, in welcher 
Pan und jeine Dame den Mittelpunkt bilden, zieht in 
anmutigen Bildern vorüber, um fih nad und nach 
zu einem hochgeipannten Konflikt zu fteigern, der den 
Untergang von Schloß md Park herbeiführt. Ylanit 
hat für Diejes Stick eine ganze Schar Berjonen ges 
Ihaffen, welche neue Bühnentgpen ureigener Art darz 
jtellen; darumter den 1Sjährigen, urfidelen, zu allen (ofen 
sungenjtreichen jtets bereiten Prinzen Dalles, der feinen 
eivig pujtenden Magiiter Hhperbel mit viel Miihe und 
großer Not zu einem ordentlichen Bädagogen erzieht 
und ihm auf Stehleitern ımd Baumäiten erklärt, wie 
ein richtiger Erzieher einen jungen Prinzen zu behan= 
deln habe. Höchit originell tft auch ein Satyr, welcher 
für Ban Weintrauben und Hanmmelbraten jtiehlt und 
allen Irfug treibt, der einem altgriechtichen Halbgott 
erlaubt ijt. Die farbenreiche Dichtung fejjelt am Lefetijch 
ebenjo pie auf der Bühne und bildet mit ihrem ichalts 
haft mımteren Wechjelfpiel eine anziehende Unterhaltung. 


Der Esel vor Gericht. Zopflomdödie tır 
drei Aufzügen. 
6. Auflage. 


Hand-Aunsaahe . 
Bibliethek- Ausgabe 


Wenn behauptet wurde, jedes neue Buch von Planik 
jet zugleich auch ein neue3 Genre, jo fan man den 
„&iel vor Gericht” ein überzeugendes Betjpiel Dafür 
neımen. Die literarijche Kritik jtellte das Gtid Direkt 
neben Meift'’3 „Zerbrod a Krug“ und erflärte e3 
als einzigartig ohne jedes Vorbild in unferer dranta= 
tiichen Literatur. Ein Humor, der vor feiner Schranfe 
Halt macht und eine Sreonie, welche mit lachendent 
Munde die bitteriten Wahrheiten jagt, find jo jelten 
in unjerem heutigen Schrifttum, daß jchon Dieje Bes 
gleitericheinungen, — abgesehen von dem Literartichen 
Wert des Stiücdes — eine außergewöhnlich angtebende, 
intereffante und unterhaltende Leftitre garantieren. 
„Das Stück jteht in feiner ganzen Eigenart auf eine 
individuell chlechterdings unnachahmbaren Höhe. Auch 
in der nein tit ver „Eiel vor Gericht” vollendet. 
Unvermerft, ähnlich wie bei Möricde’S „Maler Nolten‘ 
rüct Stein au Stem, Gefüg an Gefüg, und auf ein= 
mal jteht der ganze. Bau fertig dor Augen. Wie 
jehtinmmert und glänzt ti jeiner eigen Bracht Dies 
jchinucte Lujthaus im gopfjtill Und wen, — immer 
im übertragenen Stmm — ein Bau, der auch nicht mehr 
die geringjte Spur der Imfertigfeit zeigt, Dadıucch, daß 
alle urjprünglichen Stüßen des Geriites, Das t1jt der 
Mühe und künstlichen Arbeit weggenommen find, gental 
genannt werden muB, jo verdient Blanit’ Yopffomddte 
diejes Prädilat Hervorragend. Suhaltlich küßt t jic) dem 
Stücle wegen jeiner ee nicht beifommen.“ (Dr. 
Edmund Dörffel in .Leipzig.) — „Wer das Verf an 
dent Mapitabe Der herfünmtlichen Siomödien beurteilen 
wollte, wirde zu einem grumdfalichen Ilrteil gelangen. 

‚Der E&jel vor Gericht“ fteht in der neueren Literatur 
eben beiipiellos da.“ (Schulireftor Wilhehn Eid in 
Stuhm.) — ,Der &fel vor Gericht” iit eine Gonders 
ericheinung in dem dramatischen Schaffen wjerer Zeit 
und fmüpft dort an, mo en it 3 Nönnen auf diefent 
Gebiet aufgehört.“ (Carl Coloman in Wien.) 


Planiß’ 
Romane und Erzählungen. 


Thronflüchtig. Cine Satire, 
19. Auflage. 
Handausgabe 
Bibliothekausgabe 
Meder 22000 Exemplare verfauft. 


T 


„Ihronflüchtig” ijt vielleicht dag originelfite Buch, 
welches Planiß bisher in PRrofa veröffentlichte. Das 
Erjehetiten diejes Werfes war die Senjation des Jahres 
1903, in welchem fich jo ziemlich die gejamte in= und 
ausländifche Preffe mit dem Buche befaßte. Sämtliche 
Parifer Blätter 3.8. brachten Leitartikel Darüber, alle 
xondoner md Netv=Norker Zeitungen veröffentlichten 
Auszüge. Cntjtehuug md Schicjal dieje3 Buches iit 
eine ergögliche Gejchichte für fih, die man bei Hans 
Spiegel nachlefen faın. Das Pifante dabei ijt, daß 
neu Zehntel jeiner Beurteiler das Buch überhaupt 
nicht veritanden d. h. den Sarkasmus nicht abnten, 
mit dem PBlanig der landläufigen DOberflächlichfeit und 
Senjationsinft eine Falle jtellte. Die gejamte Barijer 
und Londoner Prefje z. B. nahm den Inhalt butch= 
ftablih und ließ u. a. Herrn Tartarin don Taraseon (N), 
ven Planig in der berühmten Daute’schen Villa im 
Streife jeiner Affen und Kamele bejucht, als reale 
Perjönlichfeit gelten. Nur einigen wenigen Rritifern 
tamen allerlei unbeitinmte Bedenken. So 3: B. dem 
„Nouvelliste“ in Rouen, welcher mißtrauisch jchrieb: 
„La seule question qu’on puisse se poser encore 
c'est la raison qui a pu determiner M. de Planitz & 
une telle publication.“ Wie bitter exnft franzöfiiche, 
engfifche und amerifanische Blätter die Spottjegrift 
nahmen, geht daraus hervor, daß diele von ihnen ihre 
Vertreter zu Planiß, der damals in Berlin lebte, ing 
Haus schickten, um noch mehr über die fonderbare Ges 
Ihichte zu erfahren. Planit Tehnte jedoch danfend ab, 
da der jtill Schaffende für die übliche Tagesreflame 


nicht zu haben tit. DVerjchtedene diejer Abgetvtefenent, 
jo der „Matin“ in Baris, „Daily Express“ in London 
u.d.a. rächten jich, mDden fie über dieje Befuche ihrer 
Vertreter die abentenerlichiten Berichte veröffentlichten. 
© jchrieb 3. B. der „Matin“ am 24. November 1903 
über Blanig: C’est d’ailleurs un homme passablement 
excentrique. Dans le logement qu’il occupe, regne 
latmosphere mysterieuse qui convient au detenteur 
d’aussi formidables secrets. Quelques domestiques 
montent la garde nuit et jour....“ u.|. w. mit Gtagte. 
Dieielbe entipricht genau der Grimpdlichkeit, mit welcher 
das Bartier Weltblatt und feine zahlreichen Mitläufer 
die von PBlanit mitgeteilten Anfichten des Herren — — 
Zartarin für bare Minze nahmen. Noch nie tit Die 
infallible Breffe von Baris und London fo hineingelegt 
tporden, wie Durch PBlaniß’ „Ihronflüchtig”. Schon 
diejer beite Kulturwig des Sahre3 1903 fichert 
dem Buch einen dauernden Denfjtein in der Literaturs 
geichichte der Neuzeit.” (Nichard Lobau in jener Bro= 
ihitre: „Wahrheit oder Satire?” Ein Wort über 
Blanig’ neunejtes Buch „Ihronflüchtig”.) 


Meine ersten Liebschaften. Craählungen 
eine3® Don Suan. 
5. Yıurflage. 
Hondaunsaabe 
Bibliothjekausgabe 
Ein jugendliches Eritlingswerf, da3 für die Bes 
uttetlung von PBlanis’ Üiterartiher Enttwidlumg nicht 
ohne Bedeutung bleibt; denn es tit jeine erite Brojas 
Erzählung, die er noch als Student vollendete. Der 
„Don ISuan“, ein übrigens jehr dezenter, jehr folider, 
wenn auch jchmachtender Anbeter, erzählt einer Freumptir 
im traulichen Ziwielicht die Lujtigen Abenteuer feiner 
frühejten Jugend zu dem Yived, die Freundin jelbjt 
für ein Abenteuer zu geiviineit. 


Treue um Treue. Die Gefchichte einer Liebe. 
Bibliothekansaabe 


Eingeschneit. Eine Weihnachtsgejchichte. 


Bibliothekausgabe 


Das Geheimnis der Frauenkirche. Münchener 
Noman aus dem Ende des 19. Jahrhunderts 
in fünf Bänden. 


. Band: Eine Winternacht. 

. Band: Fährten im Schnee, 
. Band: Zreibjagd. 

. Band: Eingefreijt. 

. Band: Gottesgericht. 


prom- 


yeder Band tft in fich abgeichloffen. Alle fünf Bände, 
untereinander zufammenhängend, bilden al8 Ganzes 
den größten deutjchen Großjtadteoman der Gegentvart, 
ver Das gejamte moderne Leben der bayrifchen Haupts 
jtadt in jeinen Höhen und Tiefer am Cude de8 
19. Yahrhunderts tiederipiegelt. Mit Recht nennt 
daher die „Literariiche Rundichan“ Blanit’ Noman 
eine fultuchtitorische Tat. Nicht nur der Lärm der 
Straßen, das Getriebe in Werkitätten und Brauereien; 
das Ebben ımd Fluten in Kirchen, Theatern, Kaffees 
bänjern, Ballofalen, VBolksverfammlungen und Kiinfte 
lerfmeipen wird greifbar vor uns lebendig; die Scdide 
jale ver, auftretenden Berfonen find in ihren Charaf: 
teren jo jceharf gezeichnet, die Entwicklung der Hands 
hung tt jo Ipannend geführt, daß man den Roman 
als das Beite bezeichnen fann, was feit Qahre 
zehnten über München gefchrieben worden ift. Literarifch 
interefiant ijt an Ddiefem groß angelegten Roman bes 
jonders die Kıumjt, mit der es Wlaniß veritanden hat, 
Mittelalter und Neuzeit miteinander zu verichnelgzen, 
eine Kunft, welche Planiß bereits einmal in jeiner 
„Dexe von Goslar” zum Ausdruck gebracht hat. Aber 
wenn in dem leßteren Werf ein myjtifcher Zauber, 
der über den GCreigniffen laitet, die Wirkung hervor= 
bringt, jo tit es in dem dorliegenden Roman naturas 
Kitiiche Wirklichkeit, in der fich Vergangenheit und 
Gegenivart- bermählen. Die Frauenkirche ragt 
aus dem modernen Hüufergeivirr tie eine Sphyne 
empor und gibt NRätjel auf, welche zu löjen der Lejer 
durch fünf Bände in Atem gehalten wird. 


tt, 


München. 


In deinen Manern weltverlaffen 

Irrt’ ih umher fo jung, Jo jung, 

un wander’ id; wieder dur Die Gaffen, 
Geführt von der Geinnernng, 


Dom Eraneniurm die Gloken winter, 
&s branfti Die Orgel durdy die Hacht, 
Am Hoıhyaltar die Kerzen [himmern, 
And eine Welt ringsum erwadt, 


Sie kommen, nahen, geh’n worüber 

Und ziehen ein in diefes Bud 

Die Lichter Fnckern, brennen trüber, 

Schon weht durchs Haus des Rätfels Llud, 


Schon [Ajleicht die Sünde aus den Toren, 
Schon kämpfen Hak und BRaferei. 

Schon Jeh’ idy, wer das Spiel verloren, 
And höre fern den lebten Schrei. 


Menn auch die Hlasken id; wertaufcte, 
Menn Leid uud Luft ward nen verweht: 
Ach melde nur, was ich erlaufihte, 
And was hier lebt, es hat gelebt, 


Planiß. 


Vorwort zu Plant’ Roman: 
Das Geheimnis Der Frauenkirche, 
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Berliner Bilderbuch. Skizzen und Studien. 
Bibliothek-Ausgabe. 

Kein Bilderbuch für Heine Mädchen und Sıraben, 
jondern ein Buch für recht doll REN it Damen 
nd Herren: denn die Bilder, welche Blamiß bier ans 
einanderreibt, iind feiner ertraumter Märchenvelt ent 
nommen; jie jmd aus dem Hexenfefiel geichöpft, im 
welchem die Weltjtadt ihr feltfames Gemiich don Tugend 
und Xajter, bon Teppigfeit und Elend, bon Dummheit 
md Verbrechen zufammenbrant. Iedes Bild füllt ein 
in Sich abgeichlofjertes Kapitel, und alle Dieje Stapitel 
als Ganzes veranschaulichen Das Freud und Xeid 
gebärende Leben der Neichshauptitadt in allen ihren 
Schichten und Stllafien. D 


Die Ktafchente des Falfchipielerg, 
Das Boudoir Der Xebedante, Die Bibliothef des Gelehrten, 
das Schlafzimmer des Gardeleutnants, die Sliiche ‚der 
Negierungseätin, Die Dachfanımer des Ktohlenträgers, 
Der Laden des Lotteriejuden, Die Druderei Der Tages= 
zeitung, der Salon der Gräfin, Das Bureau des Banfiers, 
vie Stochitube Der Briefträgersfran, der Tanzjaal des 
Biirgervereins, der Balait des Emporfönmltings, Die 
Arbeitsitube der Nähnmantell, das Warenlager De3 
HGrofititen, Die Bude des Studenten, das Gewinmel 
der Kriedrichitraße, der itille Hof des Hinterhaufes, 
da3 öde Terrain de3 Banfpefulanten, jtie alle bilden 
ebenjoviele Schaupläße, auf denen fich Die Tragüdien 
und Komödien der Niejenitadt, die eine Welt fiir fich 
bildet, abipielen. Wohl ein Bilder: und Anichauungs= 
Huch, aber nicht geichaften von Der WBhantafte Dde3 
Kabultiten, jondern von Der rürftichtslofen Wirklichkeit, 
welche die Feder eines ımjerer beiten Beobachter und 
in früheren Jahren vielgenannten Bertichteritatters nad)= 
gezeichnet hat. Planiß’ Ruf als glänzender Schtlderer 
ausländischen VBol£3lebens, den er jich jchon lange vorher 
mit jeinen Stulturitudien auf ausgedehnten Netjen er= 
tworben hat, bejtätigte fich Durch) dtejes Buch aufs neue, 
zudem er diesmal die Stoffe unmittelbar aus Dent 
deutichen VBolfsleben geichöpft dat. Was er bringt, jind 
Heine Novellen mit Steigerung und Yölung des jeiveis 
Yigen Problems, wie in den beiten KYunjtmovellen, troß=- 
dem e3 fich metjt um Wiedergabe gemachter Beobache 
tungen Handelt. Das Buch eignet fi) Deshalb auch 
als Ntetjeleftire. 


Treue um Treue. 
Tovelle. 


Die Geichichte einer Liebe. 


In Ganzleinen gebunden, 


Dsfar Wilde, Der befannte englische Dichter, jagt 
einmal (m „Lady Windernieres Fächer”) „zwijchen 
Mann und Weib gibt e3 feine Freundschaft.“ — Hätte 
Wilde Blamiß’ entziikende Novelle „Treue m Treue“ 
gelejen, jo mwirde er jeinen Sag anders gefornt haben. 
PBlanit jchernt dieje Gefchie,te ziveier Seelen eigens 
zu dem Biwed geichrieben „u haben, um Wilde zu 
widerlegen. Dpder jollte der Engländer Doch Necht 
haben, und auch diefe „greundichaft“ mw Liebe geivejen 
fein? Was immer bisher ein moderner Dichter von 
Liebe und Kreumdichaft, Leidenschaft und Entjagung 
erzählt haben mag .— niemals it Das Broblem der 
Geelenfreimdjchaft ziwischen Mann und Weib jo zart 
und zugleich erjchütternd behandelt Mworden ivte im 
Diejem einzigartigen Buche. E3 gibt feine Novelle der 
Neuzeit in deuticher oder fremder Sprache, in welcher 
bon einer „Ehe der Seelen” in Diefer eigenartigen 
Aufaflıng Die Nede tjt, die jo Himveißend geichildert 
wird. Wiederholt Hat. die Aritif behauptet, Planiß 
jei in jedem feiner Bücher ein Anderer. Nie war 
Planig ein jo völlig „anderer“, als wie er dieje Gejchtchte 
niederichrieb. Db der Novelle, welche im Ich-Ton bes 
richtet, periönliche Erlebnilie zu Grunde liegen, oder 
ob hier neben Wahrheit reine Dichtung vorliegt, ließ 
fich ‚bisher micht feititellen. &leichvtel. Die Ddeutjche 
Literatur befißt dDieje wunderbar zarte Blitte ferniter 
Erzäblerfunft, md das genügt dem Freund echter Boefte. 
Wenn Vergleiche bei einem Werk von fo ungewöhnlichent 
Charafter überhaupt angebracht ind, jo ließe es fich 
allenfalls noch mit Storms Novelle „Smmenjee“ vers 
gleichen, obgleich Idee und Entwicklung dev Begeben= 
heiten Dort Dirchaus anders geartet find. Aber beide 
Dichtungen ind von geringem Unfang md bringen 
es troßdent fertig, Den Lefer in eine feltfam gehobene 
Etimmumg Iveitab von Alltagsdenfen zu derjegen. 


Weihnachten im Walde. Stovelle. 


Hübsch illufterert md in Ganzlemen gebunden, 


Diefe entzücdende Crzählung, die an Theodor 
Storms ımd Paul Hedfes bejte Arbeiten erinnert, 
bringt den toyliichen Zauber einer echten Weihnachts- 
ftimmung zum Ausdrud, wie jolcde nur Waldesjrieden 
und Mitternachtsgloden berborzurufen vermögen. Wer 
fich jo recht in die don Gemüt und Humor Durdh- 
iponnene Weihe eines Weihnachtsabends bineinleben 
will, der greife zu diefem Klemmen hübfch ausgejtatteten 
Buch. Er wird damit eine föftliche Stunde verträumen. 
AS Weihnachtsgejchent für Mt und Sung gibt e3 
wenig feine Bücher tn PBrofa, die fich jo dazu eignen, 
wie die Humordurchtranftte Geschichte vom Forster im 


Wald und dejjen Freund, Dem Schulmeijter in Hinterbad). 
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Auf der Deiberfreu bei Weinsberg, 

der jagenreichen Nuine aus Der Staufer: 
zeit, und zwar in denı fog. Dichterturm, ließ 
die Stadt Weinsberg Blanit’ Namen neben 
ven Namen Uhland, Kerner und Zenau aus 
Anlaß feines 50. Geburtstages zur dauernden 
Grinnerung einmeißeln. Die Einmeißelung 
wurde angeregt von dem Genior der fchmä- 
biichen Dichter Theobald Kerner (Sujtinus 
Kerners Sohn), der wenige Tage nach Der 
Einmeißelung im Alter von nahezu 91 Sahren 
verftarb. &S war der legte offizielle Akt des 
Dabingefchiedenen. 
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Planiß’ 
Kulturhiftorifche Studien 


zur Entitehunga des Chriftentums. 


Ein Jugendfreund Jesu. Brief des ägyptifcher 
Arztes Benan aus der Zeit Domittang. 
Nac) dem griedhiichen Ürtert und der jpäteren 

foptijchen Ueberarbeitung. 


Eriter Teil des Benanbriefes: Die Ereigniffe 
"DIS zur Srenzigung Chrifti. 
8. Auflage. 

Mit jenem Werk „Ein Jugendfreund Iefu“ betrat 
Planiß, der al3 Aulturhiitorifer Schon feit Jahrzehnten 
internationalen Ruf genießt, ein Gebiet, auf dem Jonjt 
nur Theologen vom Zach heimiich zu jein pflegen. Um 
fo interejjanter war es daher, die Arbeitsrejultate 
eines Dducch. feine fonfejjionellen NRücdfichten beengten 
Forihers fennen zu lernen. Schon Diejes erite religiong= 
geihichtliche Werk Planiß’ erregte bei feinem Erjcheinen 
gröptes Aufjehen, da es ein bisher unbefanntes Yeug- 
ni3 eines Yeitgenosfen Ehriiti über das Keben 
Seju der Nachwelt zugänglicd machte. Das Buch be= 
handelt nämlich den in Aegypten entdecdten „Benane 
Brief“, der, um3 Jahr 80 nach Chr. geichrieben, über 
das Werk und die erjten Gemeinden Chrijti berichtet. 
Der Entdeder des Briefes, der Bolyhiitor Nabenau, 
bat jahrelang mit der Terterflärung fich beichäftigt, 
bevor das Werk, von Rlanit überarbeitet, der Deffent- 
Yichfeit übergeben wurde. Uriprünglich in der Verkehrs 
fpradje der Kaejarenzeit d.h. griechiich abgefaßt, wurde 
der Bericht im 5. Jahrhundert nah Chr. ins Kop- 
tijche üvertragen und in Diefer zweiten Faffung bei 
Saffara 1860 gefunden. Bon unjchäßbarem Wert find 
in diefem Bericht die Abjchnitte, welche fich über Keju 
Sugend "verbreiten, da dieje, wie befannt, bis zur 


A3 


< in volles Dunkel gehullt war. Zum eritemmal 
tritt die Geftalt des Jungen Jeju, unmtrahlt bon verte 
jten Vicht der Tatjachen vor die jtaunende Welt und 
ermöglicht es, bon Der PBerjönlichfeit, Der Macht 
jeines Wirfens und Heilens, von der ganzen juggejtiven 
SHeivalt jeiner Erjhermmg em liidteniojes Bild zur ges 
onen. Diejer in Neghpten entdeckte Bericht eines 
verichollenen Wiannes, der erh gejehen, gefannt und 
geliebt hat, der troß alledem Heide geblieben und Darum 
ein uno wertvollerer umpartetiicher Yeuge geworden 
iit, iveiit die hiitorische Rorichung auf ganz neue Stoff: 
ee die bei Betracht mg Des Lebens Nefu felbit von 
radifalen Sritifern bisher aanzlich unbeachtet bftebeit. 
Dadurch aetwinmt der Benanbrief fix die geichichtliche 
Tatiache größte Bedeutung; Denn er räumt definitiv auf 
mit Der Miythen=-Thevrie, tvelche in Davivd Strauß ihre 
prägmantejten Vertreter befaß. Einen Bericht gegene 
iiber, der mit fo bejtimmten, durch Die vergleichende 
Nifienfchaft nachgeprüften und erprobten Daten und 
Angaben hervortritt, läßt fich die neuerdings zur Mivde 
gelvordene Frage: „Dat Ssejus überhaupt gelebt ?” nicht 
mehr diskutieren. Die Tafta Iprechen eine jo Deutliche 
flare und ınmviderfegbare Sprache, Daß-bor ihnen jeder: 
»peitel zerflattert. 


Stumde 


Die ersten Christen. Brief des Agyptijchen 
Arztes Benan aus der Zeit Domitians. 
Schluß des „Benan-Briefes“., 

4. Anflage. 
Dand-Ausgabe 
Bibliothek-Ausgabe 
Snlon-Ausgabe 
ie Schon der Titel „Die eriten Ehrrjten“ amdentet, 
umfaßt Diefer Band, der den Schluß ‚Des. „Benans 
Briefes“ bildet (fiehe Nr. 182), das. Ahrfleimen Des 
Ehriitentums nach Sefu Tod und zwar Hauptjahlich ın 


Serulalem md Nom, wojelbjt Benan Sahrzehnte lang 


Yeuge diejes Empormwachjens war. Planiß hat mit Ntilcke 
ficht auf die umfafjende Tertertlärung ven „Berane 
Brief“ im engen Anjchluß an defjen Inhalt in zwei Teile 
geteilt (eviter Teil: „Ein Sugendfreumd ein“; en 
Teil: „Die eriten Chriften“) ımd fo das- Aufblühen des 
Ehriftentums als Neligtonsgemeinjchaft boms per) jürte 


hen. Leben Kein auch Davritelleriich getrennt... Dreef 
Trennung war unt jo angebrachter, als der hetdntiche 
Briefichrerber und Yeitgenotie Ieju Die Bedentung Des 
Herlands als Neligionsjtifter nicht erfaumt ımıd bes 
griffen Hat md -iuber ferne Berion und fein Yeben nur 
als ber einen getitig hervorragenden, mi jermer Art 
feiltvetie unbegreiflichen Weenichen berichtet hat. Das 
neben bietet der Briefichreiber wichtige Auffchlüfle uber 
das Leben im fatjerlichen Nont, die gejellichaftlichen 
Yultande unter den eriten Gaejaren md das Gähren 
in alten Terlen des römischen Neiches. D 


Diefe Mıtfe 
iehlüfie geben ein Llitkenlos abgerundetes Bild jener 
Jett, Das b15 Heute ziemlich verivorren dor den Blicken 
der Nachwelt gejtanden hatte. Erjt went man Die 
Schilderungen Diejes Yeitgenofien emes Tibertus, 
Galigula und Nero gelejen bat, beareift man, daß 
eine Lehre Wie Die Des Mazareners gleich ement 
Sturm die Länder dDurchbraujen md die jchtville Luft 
Haren mußte, welche jo viele Nabrtaufende die Ges 
müter  jElaviich gefmechteter Völfer bedrüct hatte. 
Seen dramatischen Höhepimft erreicht Benans Bericht 
in der Schilderung der beiden furchtbaren Sataftrophen, 
der Berjtüorung bon Serujalenm und Des Ilntergangs 
von Bombpejt, Deren Augenzeuge Bent ge jweien tit. 
einen unichäßbaren Vorzug befi igen die beiden Benants 
Nicher („Et Sugendfreund Se md - „Die erjteit 
Ehriiten”) Dadurch, daß Planıß e3 verjtanden hat, alles 
gelehrte und Fachkritiiche BeimerE bei Seite zu lafjen 
nd jo die beiden Bände dem Lejer al3 eine geichtchtlich 
beglaubigte Erzählung in die Hand zu geben, Die 
jpammender, überzeugender und ergreifender wirft als 
der bejte Roman der Gegenivart. Das Werf ti jener 
jegigen Rafjung tjt Für die einfachite Fran aus dent 
off, Die weiter nichts als an Seju Leben und Wirfei 
jich erbauen till, ebenjo lesbar und beitriefend Wie 
fie den kritisch Tondierenden Gelehrten, der den Hijtos 
rischen Singerzeigeimsnach gehen will, welche Der Benans 
rief Dem Latenauge verbirgt. ir jene aber, Die 
nicht nur. den erzäbhlenden Tert Des Brrefes, jonderu 
uch. den geichtehtlichen Zufammenhang des Berichteten 
mit der großen Slultucivelt der xömijchen Satjerzeit 
femten lernten wollen, hat Blaniß eigene Siommentare 
aeichrieben, welche von Verlag jeparat zu beziehen find. 
3-* 


Leven und Kultur zur Zeit Christi. Zext- 
Grälärung des Benan-Briefes. 
Eriter Teil: Die Ereignijje bis zum Tode Seit. 


Hand-Ausgabe 
Bibliothek-Ausgabe 
Zalon-Ausgabe 
Sn diefem Buch gibt Planig eine genaue Er= 
Yäuterung des Benan = Briefes (Nr. 182, Eriter Teil), 
indem er, von Kapitel zu Stapitel fortichreitend, fich eng 
an den laufenden Tert hält. E83 werden nicht nur Die 
von Benan berichteten Creigntiie, Berhältnifje umd 
Einrichtungen des alten Aeghpten und Baläjtina ers 
örtert, fämtlichfe im Teyt genammnten Berjonen und 
Heren Namen im Rahmen ihrer Zeit betrachtet ımd 
dem Leier näher gebracht, jondern auch alle Ichiwterigen 
Wortitellen, hinter denen nad) altägyptiiher Art oft 
ein Doppelfinn verborgen liegt, und den mut der Aägqhp= 
tologijch geichulte Stenmer wahrzunehmen vermag, genau 
amterfucht und erflärt, jo daß auch ein mit dem antiten 
Sprachgebrauch nicht dertrauter Zejer vollen Einblid 
in die gejchilderten Creigniffe und angedeuteten Bes 
ziehungen gewinnt. Exit dieje Erläuterung des laufens 
den Tertes ermöglicht es, den geiitigen Reichtum und 
die tauiendfältigen Antnüpfungspunfte an Religion, 
Kultur, Sitten und Denfiveife jener Zeit, in welcher 
der Urtert des Briefes entjtanden ift, vollinhaltlich zu 
verstehen und fich jo eine Unterlage zu ichaften zu den 


großen WVeltfragen iiber Sejus und das Me-Chrijtentumt. 


ll Rom und Reich zur Zeit der ersten Christen. 


Tert-Erflärung des Benan-Briefes. 
Dmeiter Teil: Die Creignifie nad Sein Tod. 
Q is 


Hand-Ausgabe 
Biblisthek-Ausgabe 
Salon-Ausgabe 
Diefes Buch enthält die Erklärung des ziveiten 
Teils des Benan=drtefes, welcher in dem Buch „Die 
eriten Chriften“ Nr. 188) niedergelegt tit. Näheres 


über Inhalt und Tendenz Diejer Srflärung findet der 


2ejer ti der Anmerkung zu Nr. 134, dejien Fortjegung 
das vorliegende Buch bildet. Noch mehr wie tır Nr. 134 
tritt hier Die antife Siultur vor die Augen des .Lefers, 
da der ziveite Teil des Benan-Briefes jich bekanntlich 
boriwiegend mit den Berhältniifen und Creigniffen in 
Nom und  serujalem zur Zeit des Kaligula ımd Nero 
befaßt. So erwähnt z.B. Benan eine ganze Anzahl 
zeitgenöfitiher Berühmtheiten und Creignifje, über 
welche auch andere antife Gejchtchtsichretber. berichten, 
woducch Gelegenheit zu Vergleichen md Ergänzungen 
entitebt, welche für ven Zahmann wie für den Yaten 
größtes Intereife bieten. Das kulturhiftortiche Element 
überwiegt darum auc) in Diefem Bande das religtöfe. 
Das leßtere exjcheint Hter mehr als Teil des großen 
Hafjiihen Gemäldes, welches Benan dor die Augen 
Des Lejers zaubert, während im eriten Band jeines 
Briefes die Berjon Chrifti alle Blide auf jich zieht 
und darüber die Hijtortiche Umgebung vergefien läßt. 
Sur Diejem Sinne ergänzen fich Darum auch beide Bünde 
in beiter Weile und zeigen una Selum nicht mir als 
Neligionzitifter und Heiland der Menjchen, jondern 
auch als Hiitoriiche Perjönlichkeit, welche mit ihrer 
Yeit aufs engite verwachien tit. 


Jesus und sein Werk im Lichte des 
Benan-Briefes. 


Hand-Ansgale 
Btibliothek-Ausanbe 
Salon-Ausgabe 
Diejfes Werf bildet den Abichluß der berühmten 
Benan=zSerie. Es tit Die unentbehrliche Ergänzung der 
in Band 134 und 185 miedergelegten Terterflärung des 
DBenanzBriefes (Nr. 132 und 135), indem e3 alle Nach- 
twetje allgemeiner Natur, welche in einer laufenden 
Terterläuterung nmux stitcfweife aneinander gereiht wer= 
den fünmen, unter großen Gefichtspunften einheitlich 
awlamnmtnfaßt. Das Werk zieht allo das Kacit aus 
Tert md Kommentar ımd gibt mit Hilfe des Durch 
das Studium des BenansBriefes gewonnenen Materials 
eine lückenloje Charafteriitif der Berjon md des Lebens 
Sseju. ES zeigt und weilt unter Heranziehung zahl: 
reicher bis heute erhaltener Hieroglyphiicher Denfmäler 


nad), daß sel us im Yegppten erzogen iorden tjt ud 
Daß nicht mur jerme große Neforntlehre, nut welcher er 
im Ulter von 30 Sa ren in PBaläjftina auftrat, t ders 
ichtevenen Tetlen auf  altägyptt) chen riefterlehren fußt, 
die bereits Taujende bon sahren dor Ehriito in ven 
äghpttiichen Zembelich ulen Aa wurden, ie daß 
bereits jein großer Vorläufer er die gejamte jüdtjche 
Sotteslehre aus ati Jpfijche mellen md Lehrjägen 
gejcehöpft hat. Darıad) tjt aljo das Sudentunt wie das 
Ehrijtentum ein Rroda N der altägpptifchen Religion 
und Stultue und baut jich Tirngemäß auf deren getitigen 
Errungenjchaften auf. Dieje Entdecumg it das aus= 
jchliegliche Berdienjt des Stultuchtjtorifers Planig, der 
in jabhrzehntelanger Arbeit neben jenen zahlreichen 
literarischen Werfen Diejen Nachweis zun erftenmal 
geichaften hat. Bis zu Dem Tage, an welchem Blanit’ 
religtöshtitortihe Schriften befannt geworden, hatte 
noch fein Theologe, fein Htitorifer Aegypten als den 
geijtigen Urjprung - Diejer meltbeherrjchenden Religion 
erfannt, jondern in Schulen und Sirchen machten Lehre 
und Foriehung dor der Bibel al3 deren letter IUrguelle 
Halt. Die hijtoriiche Entwiclung, welcher alle Sarltur= 
erichetitungen unterworfen find, murde alio für Die 
chrijtliche Religion einfach ausgejchaltet und leßtere als 
ein Erzeugnis Er Da3 ganz undermittelt in die 
Lelt getreten war. Daß für die Hijtortiche Stritif der= 
artige „Ummittelbarfeiten“ undenfbar find, wurde nicht 
berückichtigt. Dur) PBlanig’ Buch „Seius und jein 
erf“ wird zum erjtenmal die chrijtliche Religion und 
deren Schöpfer in Yujammenbang mit der gejamten 
antifen Getitesfultur gebracht und als finngemäße 
olteeridenair der Legteren nachgeivtejen. Planiß 
ijt Diefer Nachiveis dadurch gelungen, daß er ganz 
unabhängig dom Benan=Brief allen zeitgenöfltjchen 
nellen nachging, welche in irgend eine Beztehung 
zum Ir: Ehrijtentum gebracht werden konnten. Yur 
diejent Wege traten dann gar bald Elentente zu Tage, 
ivelche aus der altägpptiichen Tempellehre vor Chriiti 
Hgeiten jtammend in der Lehre Sefu fich wiederfanden, 
und jo die erjten Anhaltspunkte ergaben, daß Jejus aus 
agdptijchen Quellen gejchöpft Haben mußte. Die größte 
Aoeug Diejer Art war, daß 3. B. die Elemente der 

‚Bergpvedigt“ jchon 1000 Sabre vd. Ch in bieroglpphijcher 
Schr tft auf ägyptiichen Denfmälern eingemeißelt wurden. 


Tesus von Anı. Dieine Entdeckung über ISelus 
in einer betvuilchen Schriftrolle aus der 
Ürchriftenzeit. | 


Mit dem griechiichen Tert des Driainals und dem zahlreicher 
anderer antifen Schrifirollen. 


Bibliothek-Ausaube, 


AS im Sabre 1910 der jeßt allgemein befannte 
Benanbrief ericten, tief er weit über Deutichlands 
Grenzen eren Sturm don Widerjpruch und Yufltmnmrung, 
DBegetiterung und Gehäfltigfeit herbor, vie em jolcher 
nur felten Durch eine Kiterartjche Veröffentlichung ers 
zeugt ivird. Bis zum Sahre 1920, aljo volle geht Sabre, 
tobte dieier Stanıyf, als Planik ganz wterivartet Die 
feindlichen Barteten mit einer neuen Entdecung übers 
taichte, welche jedem Yiveifel inbe, zug auf die dom 
Benanbrief gemeldeten Nachrichten ein Ende bereitete. 
PBlanit’ wernmidlichem Sorichungseifer war es nämlich 
gelungen, eine Handjchrift aus Dev Meechriftenzeit zu 
entdecken, welche ım se leköne Anhaltspunkte Dafür 
bietet, daß Jejus wirklich jo, tvie dev Benanbrief bes 
richtet, tr Anır gelebt und gewirkt bat, bevor er nac 
Paläjtina reijte, um Dort jeine Miffton zu erfüllen, 
Die auf Golgatha jo tragtich enden jollte. Alle Ein 
wände inbezug auf Echtheit Diejer Handjchrift md 
deren Alter find unmöglich; dem das antife Original 
Derielben tit, tadellos erhalten, jeßt jedermann zus 
gänglich unter Glas md NRahıren öffentl ich ausge: 
jtellt im Neihsmujenm zu Leyden tr Holland. Im 
vorliegenden Birch beichreibt Blamiß das Nähere jeiner 
Entdechung, gibt den griechijchen Text nebjt der Deutichen 
Ueberjegung md legt dar, tn welcher Werje die Ber: 
fünlichfeit Sefu, jeine Entwichung md jein Lebenswert 
Durch Dieje Entdefung tm Gedächtnis der Nachwelt 
fih ändert. Da3 Hochinterefiante Werk bietet alio 
völlig Neues inbezug auf Zeju Leben und die Ent 
jtehung Dde3 Ehriitentimms. 


Krififen über Planig. 


Seine fulturgefchichtlichen Arbeiten haben Blanit als 
einen unjerer fenntnisreichiten und gediegenjten Publi- 
zilten in aller Welt befannt gemacht. 


Dr. Wilh. Brüning, Uchivar in Aachen, 


Seinem ganzen Studiengang na) it Planig als 
jpezieller Schüler W. H. NiehlS, Der erjten Autorität Des 
19. Sahrhunderts auf Diejem Gebiet, Kulturbiitorifer. 

Dr. 8, v, BRauffungen, Direktor der 
Stadtbibliothek und des hiltortiden Archivs in Niep. 

Ein Wahrbeitsiucher ift Planig. 

„.ofeflor Dr. Jofef Rahm, Aejthetifer in Wien. 

Wiederum ein großartiges Werf von idealer Lebens» 


auffaffung. 
Dr. phil. &berhard Deutler, 


Berfaffer Der „Grundprinzipien Des Anaragoras”. 


Die Studien offenbaren eine vorzüglide Kenntnis 


ver Berbältniffe. 3 
2 EN 1 Wiesbadener Tagebintt, 


Seine Ffulturhijtorifchen Arbeiten erregten großes 


aa Deutfcyes SHehriftiteller-Album. 


Seine Schriften bafteren auf gründfidem Duellen- 
dium. } N 
Bas Ziterarifche Rundfıhan, 


Planig’ Kulturftudien zeichnen fi Durch Scharfe Be- 
obachtungsgabe aller Ericheinungen, treifende Charaf- 
teritif und vorzüglichen Stil au3. 


Leipziger Henefte Nachrichten, 


Plani’ 
—— Höfgeldnchten. —- 


Die volle Wahrheit über den Tod des Stroms 
prinzen Rudolf von Deliterreich. 


Nach amtlichen und publiziitiihen Quellen joivie 
ven hinterlaffenen Papieren. 

Mit 116 Porträts, landichaftlichen und ardhitef- 
tonischen Anfichten, Interteurz, Denfmälern, Kartens 
fizzen, Ottuattonsplänen, Autogrammen, Dofu- 
menten, Briefen und Crlajien. 

56. Aufl age: (1000 Geiten.) 
Hand-Ausgabe in 2 Bänden; 
Bibliothek- Ausgabe in 2 Bänden; 


Das Werk befteht aus zwei Bänden und ift nur gebundere 
zu haben. — Ehedem gab es auch eine einbändige Ausgabe, 
die vergriffen ift und nicht mehr nachgedruckt wird. — DBer= 
gleiche auch die Nrn. 21, 61 und 66. 


Das verbreitetjte Buch der Neuzeit. — 132.000 Eremplare 
verfauft. 

Planiß, der da3 vorliegende große fultuchiitoriiche 
Wert im Sabre 1889 veröffentlichte, hatte jchon zehr 
Sabre zuvor als faum ziwanzigjähriger Student dırcch 
den Drud jener eriten bijtoriichen Monographie bes 
rechtigtes Aufjehen tm Rachkreifen erregt und Ddartır 
jeine eminente Begabung dokumentiert, auch die jchivies 
tigiten Probleme reitlos zu löjen. Wer jein Hoch= 
interefiantes, von aller Welt gelejenes Werft „Die volle 
Wahrheit” und Defjen betjpiellojen Erfolg im Ins und 
Ausland fennt ımd jeßt neuerdings fich mit Blaniß’ Auf- 
jeben erregenden na auf rühchriitlichem Gebiet 
(Benan=Brief Nr. 132—136) befannt macht, fommt aus 
dem Berivundern wicht ber daß diejer a nicht au3= 
ichlieglich als Hiltoriker tätig geblieben ift. „Die volle 
Wahıdei t“ ijt das einzige authenttiche, weil auf direkter 
Duellenforichung jich aufbauende Werk über Kronprinz 
Nudolf von Defterreich. Alles, was jonit im Bıurch= 
handel von anderen Händen über den unglüclichen 
öjterreichtichen Thronfolger zirkultert, it entweder 


Stlatich oder unter Benütung don PBlaniß’ grimtdlegene 
der bijtortjchefritiicher Arbeit als angebliche „Ente 
hillung“ zulammengeftoppelt, wie Plant das jelbit 
in jenem Werf an zahlreichen Betjpielen eingehend 
nachgewiejen bat. (Man vergleiche Die Cinleitung 
zur 46. Wuflage, welche auch. in der borliegenden 
neuejten Ausgabe abgedrucdt wurde.) Won diejen be= 
rühnten Werk 1jt allein die dDeutjche DriginalsYAusgabe 
bereits in mehr als -132.000 Creimplaren über Die 
ganze Erde verbreitet. - Augerdem tmıurde- e3 m 
ET) und England überjegt, in Amertifa nachges 
druct, auch im zahlreichen Gegenjchriften teil3 anges 
Fe, det teils bejtätigt. — „Das Buch bat Jich in Dei 
fegteı Sahren zu eimem. StandardeWorf entivicelt. 
Sn allen ziviltiierten Ländern tt es verbreitet und 
md ti Der Gejellichaft gehört es zum quten, Ton, Das 
Buch gelejen zu haben.“ (Walter Diten in der „Wiener 
Dontagspoit“,) — „Man glaube ja nicht, daß es Jich 
m eine Senjattonsichrift handelt. Hier liegt vielmehr 
die eriiite Arbeit eines Sittenjchilvderers von Fach bor, 
der jJahlih und Fritiich zu Werfe geht. So erhält 
man in ven Werfe zugleich et weitumfaiiendes Kultur= 
bild aus Den modernen Dejterreich.“ (Dr. Wilhelnt 
Brimmmmg, Aechivar m Wachen.) — „Mit Necht gilt 
Planiß al3 Autorität der stronprinz= Rıdolfe Literatur. 
Seinen ganzen Studtengang nach tjt er als jpezteller 
Schüler von VB. 9. Niehl Kulturhiitorifer und Hat fi 
erit unter dem Einfluß don Michael Bernays in Mine 
chen, der jein großes poetiiches Talent entdecdte, auf 
rerit literartiches Gebiet begeben. Sein Hauptiverk, 
Dieje erichütternde Gejchichte einer der geheimnispolliten 
Tragodien Des vorigen Sahrhunderts, Lieit. jich twie 
ein Ipannender Noman, teoßdem micht3 als Die 
nacdte Wahrheit au der Hand von Dokumenten dem 
Zejer vorgeführt wird.” (Dr. 8. vd. Sauffıngen, Direktor 
der Stadtbibliothef und des Hiitoriichen Archivs Der 
Stadt Meß.) — „Es handelt fich hier um eine ernite 
twiiienichaftliche Arbeit, Die in piychologiicher Entwic- 
hung Den Charakter des Seonprinzen in liebevoller 
Behandlung jchildert und mit ziwingender Logif Das 
tragiiche Ende erklärt. Dabei wird vor dem gejpannt 
folgenden Leer ein prächtiges Aulturbild jener Zeit 
entrolt.“ (Dr. Wilhelm Kowarz in Linz.) 


Dlanib’ Aadhahmer und Abfıhreiber 


in England und Frankreid), 


Der Erfolg  Diejes Werkes hat längft auch Die 
Aufmerfjamfeit des Auslandes erregt und dort aller- 
let Nachahmungen gezeitigt. So wurde mit großem 
Lärm von London aus ein Buch “The martyrdom of 
an empress’ angefündigt, in welchem eine angebliche 
„Holdame”“ die „entgiltige Snthüllung des Nätfels 
von Maperling“ der Welt bieten wollte. Die fenja= 
tionelle Jtachricht ijt Dann in einen großen Teil der 
europäischen Preffe übergegangen. ZTatjächlich ift 
der Sachverhalt der, daß nicht eine anonyme Eng- 
ländertn, jondern lange vor ihr Deutjche G©eiltes- 
arbeit, und zwar in Diefem Falle Blaniß’ ungemein 
gründliche Unterfuchung, das Geheimnis von Mayer- 
ling zu entjchleiern und ein erfchöpfendes Bild aller 
begleitenden Umjtände des tragischen Gejchickes Krone 
prinz Nudolfs zu zeichnen veritanden bat. Die be= 
treffenden Ginzelbeiten bat die Gngländerin nicht 
etwa jelbit gefammelt, gefcehweige Denn erlebt, jondern 
fie hat fie größtenteil3 PBlanig’ Wert „Die volle 
Wahrheit” (zum Teil wörtlich) entlehnt. Die Billig- 
feit verlangt Daher, Dafür zu forgen, Daß das Hecht 
dr Priorität Durch Derartige ausländische Irellames 
mandver nicht wieder einmal einem deutiyen Autor 
befehnitten werde, wie fehon jo oft feit Dlims geiten. 
Ein anderer Berfuch, Die Nefultate Diejer erfolgreichen 
Deutichen Arbeit in Frage zu ftellen, wurde jodann 
in jüngfter Zeit von Frankreich aus gemacht, wo in 
einer viel gelefenen Revue eine Brinzefjin Baultne 
Ddescalehi Die Behauptung aufitellte, Marte Betfera, 
die Geliebte des Kronprinzen, habe in jener ver 
hängnisvollen Kanuarnacht in Mayerling ein Attentat 
gegen den öjterreichifchen Thronerben verübt, Diejer 
aber jet ihr zuporgefommen, hätte erjt jie und dann 
fich jelbjt niedergejchoffen. Diefe ohne jeden Beleg 
in die Luft gefprochenen Anfichten jind nach Planis’ 
„Voller Wahrheit“ ebenfo unhaltbar wie Die Ge- 
Ichichtehen der Engländerin. Planis behauptet das 
nicht, jondern beweiit e8. 


Niierariide Nundidhai. 


Dr. Roland Abramczyk, Schriftiteller in Oranien: 
burg: 

„Wie eine düftere Nordlandsfage raufcht'3 Durch 
die Tannen um Mayerling, wie ein fehmerzlich 
Klagelied raunt’3 durch den einfamen Wiener Wald 
von gebrochener Treu und endlofer Liebe, von zwei 
jungen Menfchenkindern, Die unter der Wucht eines 
unentrinnbaren -Schiefal® die dunkle Pforte auf- 
stießen zum Lande eiwiger Freiheit: | 

Sie haben gehabt weder Glüc noch Stern! 

Sie ind vewdorben ..... gejtorben — 
Ernit Edler von der Planit hat e3 durch unermüd- 
liche8 Forfchen erreicht, das Ddüftere Nätjel über- 
zeugend zu löfen. Ale Vertufchungsverfuche, alle 
jfogenannten „Enthüllungen“, alle unjinnigen Ber- 
mutungen hat er widerlegt.“ 


Philipp Bresnitz von Sydakoff, der befannte 
Wiener Chefredakteur und parlamentarifche” Eor- 
refpoudent Jehreibt: 


„Srtaunlich tt die echte Farbe, mit welcher 
Planig alle jene Gejftalten zu malen weiß, die Da= 
mals am Hofe md in der Gefellfchaft und in$be= 
fondere in der Umgebung des Kronprinzen ich be= 
wegten. Dem unvergeßlichen Thronerben ift damit 
sin Schönes Denkmal gejegt worden.“ 


Planitz’ Biograph Bans Spiegel, bayerifcher St.- 
Lehrer in Augsburg fchreibt in feinem Buch „Pla- 
niß’ Leben und Schaffen“: 


„Die volle Wahrheit” vereinigt in fich alle Bor- 
züge der Planit’fchen Eigenart, al3 da find: Gründ- 
liche Kenntnis des Stoffes, Iogifcher Auf und Aus: 
bau des zu Gebote ftehenden Materials, firenge 
Unparteilichkeit, jowie Feuer und Glanz der Diltion. 
Das Bud; ift eine Fulturbiftorifche Tat erjten Nanges. 
Sy diefer energifch raftlofen Art Hat nur noc) ein 
deutjcher Schriftiteller gearbeitet: Goethe, dem in 
feinem langen Leben die wiederholten Ausgaben 
feiner Werke dazu willlommene Veranlafjung gaben.” 


Denkschrift der Baronin Vetsera über die 
tatajtrophe in Mayerling und den Tod 
ihrer Tochter Mary. 

Herausgegeben von Ernjt Edler don der Blaniß. 
20. Yuflage. 
Hand-Ausgabe 
Bibliothek-Ausanbe 
Siehe auch die Nlrn. 20, 21 und 61. 


Die Mutter der Jungen Baronefje Betjera, welche 
befanntlich an 30. Sanuar 1889 mit Kronprinz Rudolf 
gemeinjam in den Tod ging, hatte wenige Wochen 
nach der Stataftrophe unter dem Drue der damals auf 
fie niederjchmetternden Vorwürfe ud Aırklagen dieje 
Verteidigung ihres unglückt (ich ge teben, 
um dejlen Ehre au retten. Die ln er Behör= 
den, welche davon Wind Kefoinen; bejchlagnahmten auf 
Veranlafjung des dantaligen Miijterpräfiventen Grafen 
Taaffe die Schrift, furz bevor fie in den Hoffreifen in 
Cireulation gejeßt wurde und Ddeponierten fie in dem 
Geheimarhiv eines Minijteriums. PBlaniß, den Bios 
graphen des Stronpringen, gelang es zehn Sabre ipäter auf 
Grumd feiner bis indie Hofburg reichenden Berbindingen, 
eine authentijche Abjchrift des Originals fich zu bes 
jchaffen und in Deutjchland in den hier vorliegenden 
Buche zu veröffentlichen. Als biitoriiches utellens 
material zu dent Geheimnis von Maderling. ninumt 
dasielbe heute die erite Stelle ein, da es die intimiten 
Vorgänge unmittelbar vor und nad dent jchreclichen 
Zode des Stronprinzen bis ins Einzelne enthüllt. 
— ad) das in Dejterreich von je beliebte Shjtem 
der Bertufchintg Hat man fich bemüht, nicht mr dent 
Volke, fondern jelbjt der ernjten Gejchichtsforichung Die 
Wahrheit über den 30. Jamumar 1889 dvorzuenthalten. 
Sehr dverdienitlich ijt deshalb PBlaniß’ Unermüpdlichkeit, 
Material zujanmnzutragen. Von größten Wert tjt 
nantentlich Die von ignr veröffentlichte Denfjchrift ... . .“ 
(Dsfar Kannitatt, Hijtorifer, Wiesbaden.) —. „Durch 
Die don Blaniß herausgegebene Dentkjchrift findet das 
Drana don Maderling jeine endgültige Löfung.“ 
(Wormjer Tageblatt.) — „Das Dofhmtent beitätigt, 
daß die Daritellimg der Kataftrophe durch Planig don 
Anfang au richtig war.“ (Breslauer Morgenzeitung.) 


Die Lüge von Mavyerling. Imtwort an die 
Prinzeifun Ddescaldi auf ihre „Ent 
hüllung” über Kronprinz Nudolf umd 
das Berbrechen der Betfera. 


Mit einem ae amd den bon Der 
Dpescalcht den Blaniß'fchen DOriginalwerf „Die 
volle Wahrheit” entwendeten 4 in der Odescalchte 
chen Schrift widerrechtlich veröffentlichten Slujtras 
tionen. 

14. Yuflage. 


HDand-Ausenke 
Bibliothek-Ausgabe 


Dieje gegen die Brinzeflin Ddescalcht (vergleiche 
Nr. 21) gerichtete Nantpfichrift, im ivelcher diefelbe als 
Phantajtin in Bezug auf idre in Baris veröffentlichte 
„Enthillimg“ iiber Kronprinz Rudolf und als Diebiu 
in Bezug auf ihre aus Wlanig’ Werfen entiwenz 
deten und in ihrer frangöfiichen Schrift abgedrudten 
Original= Slhuftratioen entlarht wurde, erregte bei 
ihrem Eri chen nem int Sabre 1900 ungeheueres Aufieben. 
Die glänzende Dialeftit des berühmten Xerfaflers 
chmetterte Yug um Yug fänttliche Behauptungen der 
angeblich „Eingeweibhten“ zu Boden umd endete nrit 
einer am wiverlegbaren UHTeRUeBUNg des ımglücklichen 
öjterreichtichen Ihronfolgers. Wer Sich mit den Schick 
jaleır des Yegteren näher bejehäftigt, wird das Bırch 
nicht entbehren fünnen. — Be po£te ne fera desor- 
mais aucun döpart entre Tristan et Yseult, Heloise 
et Abelard, Paolo et Francesca di Rimini, Rudolf 
von Habsburg et Mary Vetsera. Et toujours la 
Mort apporta aux divins amants la delivrance. (La 
Critiques, Paris.) — „Die jenfationelle Verjion der 
Peinzeffu Odescalcht Fand. vielfachen Glauben, weil 
Er ee manches erflärlich machte, was Dem ferner 

denden b1S Dahtın ımbegreiflich erichtenen war. Nınte 
ehe aber RT icht Ernjt Edler. von der Blanig 
inter vem Titel „Die Yiige von Madyerfing“ eiır neues 
Kronpri ee ich, welches gleichbedeutend tft mit 
der bölligen Vernichtung emer „Enthillfung“, Durch 
welige Das Andem.en Rudolfs jo gut Wie zeritört 
ten.“ (Berliner Fremdenodlatt.) 


Planiß’ 


Abhandlungen md Bampffcriften. 


Das Melophantasma. Cine neue Kımijtiornt. 
3. Yurflage. 


Dieje 1898 zum exritenmal erichtenene Schrift, welche 
die Althettichen Grumdanihauungen einer meuen Slırjts 
richtung Darleate, wirfte babnbrechend tu Bezua auf 

Q A 

die Abkehr von Dem damals herrichenden eimjertigen 
Naturalismus, pie aus den zahlreichen Auflagen ımd 
Vorträgen hervorgeht, Die jich tt der Folge auf Diejes 
Werk jtüsten. — „Der Dichter platdterf- in. dem dor 
ltegenden Werfe fir eine neue Vortragsart, tır tvelcher 
das Urprinztp der Boeftie, die Bhantafte nrit verjtärften 
Bridvilegten ausgejtattet werden joll. Er dveriteht unter 
Melophantasma emen potenzierten eptichen Vortrag 
mit Zuhilfenahme technticher Mittel.“ (Dr. Yev Derblich, 
Mitäichrrititeller in Brag.) 


Der Bankerstt der Miodernen. Cine IIb- 
rechnung. 


Das leßte Jahrzehnt des 19. Kahrhunmderts fems 
zeichnet Die literartiche. Herrichaft der „Modernen”. Ju 
Yöinter 1895/96, als Ddieje mit ımglaublicher Toramıei 
jeden niederzumerfen dDrohten, der nicht mit ihnen mare 
ichterte, trat Blaniß als Eriter auf den Blau, um mit 
offenem Vilier Den Hampf gegen jte zu ewöffıen. Su 
jener damals allgemeines Aurleben erregenden Irtifel- 
ferie „Ein Wendepintft“, die in dev „‚Magdeburgtichen 
Yeitung” erichten, zeriplitterte er Die Bhrafenphalam 
diejer literarischen Sippe und gab dantit den Anitos 
zu dem Widerjtand, welcher ichliegfich ihr Ende herbets 
führte. Sir der vorliegenden Schrift zieht nun PBlanik 
va3 Fazit diejes Slanıpfes. 


Vortrags-Husgaben 
aus Planitz’ Werken. 


Die mit * bezeichneten find fcherzhaft. 


Der Sturm auf Hinentpuf 
ea 
Viondille Die Nacht Approditens 
Die fetten Buren Scedan 
Min Gun Y Pd . . % ( 
Die Elf don Wejel Die Mumie des Inka 
Die Fahrt zur Hülle ° Heldentod 
Das Snrazenenjchlor WMeerlieder 
Totenfeier * Der geprellte Teufel 
Der lete Königsumrist | = Zann und Nymphe 
Sein Shwur * Mendezsbons im 


2olfe Nenen 


PBlanitzAbend in Berlin. Minutenlanger Beifall 
Durchbraufte den weiten NHaum. Deutihe Warte, Berlin. 


Planig-Abend in Heidelberg. Nach Beendigung 
eines jeden Abfages entjtanden wahre Beifallsjtürme. 
Heidelberger Zeitung. 


PBlanit-Ubend in Mainz. Der Bortrag war von 
gewaltiger Wirkung und riß die Zuhörer am Schluß 
zu lebhaften Beifalstundgebungen hin. 


Mainzer Journal, 


Die Literariihe Gejellihaft in Wiespaden bielt 
om 8. Februar ihren Yamiltienabend ab. Den Ber 
fchluß machte Planig’ prachtvolles epijches Gedicht 


„Ber Sturm auf Bionville.” 
Rheinifher Kurier in Wiesbaden. 


| 


Planitz’ Dichtungen im sffentlichen Vortrage. 
— Kritiken, — 


Schleftfihhe Beitung. (Breslau): „Die Wiedergabe de ‚Lebten 
Köntgsumritts: machte einen mächtigen Eimdrud. Der Saal 
war bis auf den legten Plaß gefüllt.“ 

Emder Zeitung: „Der am Sonntagabend im Tivoli gehaltene 
Vortrag hatte einen großartigen Erfolg. Der ‚Lette Königs 
umritt riß die andächtig laufchenden Zuhörer zu einen 
wahren Betfallsjturm hin.“ 


Popnerker Zeitung: „Der Sturm auf Vionville‘ entfefjelte einen 
braujenden Beifallsiturm.” 


Miederfüchlfihe Holkszeitung (Alfeld): „Das Epos riß Durch Die 
formvollendete Sprache und den edlen Sabbau die gejantte 
geipannt ‚laufchende Zuhörerichaft mit ich fort, für Deren 
reichen Beifall Der Vortragende wiederholt Danfen mußte.“ 


Mener Pfälsifcher Rurter (Ludwigshafen a.RH.): „Von geradezu 
großartiger Wirfung, pacend in jevem Wort, war Blaniß’ 
glühende, farbenprächtige, patriotiihe Dichtung ‚Der Dras 
goner von Gravelotte‘.“ 


General-Anzeiger (Gijen): „Wir müffen heute Darauf verzichten, 
ven Snhalt Des Werfes oder auch nur des am Dienstag 
vorgetragenen Teiles zu erläutern; Eonitatieren jedoch, Daß 
die IHwungvolle Dichtung eine begeijterte Aufnahme fand.“ 


Itainzer Anzeiger: „Sn allen Gauen hat man mit Den Vorträgen 
Planig’scher Dichtungen Die größten Erfolge erzielt. So 
auch bier.“ 


Bürgerzeitung (Düffeldorf): „.... brafdte ung eine literarifche 
Neuheit: Planig’ nattonales GpPoS ‚Der Dragoner von 
GSravelotte: 20. Minutenlanger Beifall lohnte Den Vortrags 
fünftler, der einen jolch gewaltigen Stoff mit vollendeter 
Künitlerichaft beherrichte. 

Der Bolksfreund (Machen): „Gern, welcher hier in Aachen 
durch jeinen Damaligen Vortrag des impojanten ‚Rönigs- 
wmritts‘ in gutem Andenken jtand, errang auch am Samsßtag: 
abend durch Den Vortrag des ‚Sturm auf VBtionville einen 
wirflicd großartigen Erfolg. AS die legten Verie Der ges 
baltvollen Dichtung verflungen waren, erhob jich ein wahrer 
Beifallsjturm.“ 


General-Anzeiger für Chemniß: „Das jehr gewählte Programm 
wurde durch ein Werf unferes Schiller eingeleitet: ‚PBiccolo= 
mini‘, 1. Aufzug, 4. Auftritt, an welches fich Der Slanzpunft 
des Abends, ‚Der Sturm auf Vionville* von Grnft Edler von 
der Blanig, anichloß. GS tjt unjeres Wiffens das erjte Mal, 
daß hier Diefe Ahapiodie zum Bortrag gelangte. Sm Geift 
durchlebt man all die Wirrniffe und Gefahren, welche eine 
Schlacht mit jich bringt. Der Erfolg, den der Rezitator mit 
diefem Schlachtgemälde erzielte, war denn auch ein Durch» 
aus großartiger.“ 

A4 


II. 


1. 


Kompofitisnen zu Planit? Werfen 


IV. 


Yı. 


vi. 


in zweihändigem Klavier-Ilrrangement 
von Oscar Moörice, herzogl. Mujifdireftor. 


Der Pragoner von Gravelofte: 
1. AUaars Gebet. — 2. Balvdurs Nachtgedanfen. — 3. Vor 
ver Schladht. — 4. u. 5. VBaterlandshymne. — 64. Kaijer- 
fegen. — 65. Sängertroft. 

Die Ssexe von Goslar: 


26. u. 27. Herentanzlied. — 59. u. 60. Stimme des Genius 


Die Weiber von Weinsberg: 
gyriiches: 6. Minnelted. — 7 Mein Mutterle. — 
8 Wanderers Nachtgebet. — 9. Werhnachtglied. 
KRulturhiftorijche3: 10. u. 11. Totentanzlied. 
Baganten-Lieder: 12. u 13. VBaganten-Orden. — 


14. Lied des Fahrenden. 15. Weinlted. — 16. Das 
große M. — 17. Spagenlied. 

Ein Hönigs- Märchen: 
18. Dein fein! — 19. Sch Hab’ Di Lieb. — 20. Du 
Bergesjee. — 21. Abendfriede. 


V. Rinnelieder: 


30. 1.31. Nordlandfahrt. — 85. u. 86. Heimkehr. 
Derfchänte Lieder: 
28. Bereat! — 29. Kagenvolf und Frauenzimmer, — 83. 
u. 84. Emwig treu. 
Jie Mumie: 


22, Lied des Pedels. — 23. Einzugs-Tied. — 24. Lied der 
PBrinzefjin. — 25. Ehor Der Arbeiter. 


Sede Nummer 50 Pf. — Bei Beitellung genügt Angabe der 


Nummer. — BiS jeßt 87T Nummern erjchienen. 
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Meihnachtslied 


Grat Edler won der Blanik, 


Kennt ihr die Botichaft, 

D fennt ihr die Liebe, 

Die uns der Herr einft von oben gejandt? 
daß fie ewig 

Den Irdifchen bliebe, 

Schlänge ums Herz fi) als göftlihes Band! 


Grünende Tannen 

Und flimmernde Kerzen, 

Berge und Täler, begraben im Schnee; 
Menjhen nur wandeln 

Mit blufenden Herzen, 

Beben verzagend im bitterften Weh. 


ulm. uw. 
—— 

Diejes innige Weihnachtstted tit in jener fehlichten 
Teije von ergreifender Wirkung. Sur Familienfreis von 
einigen jugenolichen Stimmen gefungen, wirft es ebenio 
erhebend wie in ver Kirche, in Der Schule oder font in 
einer größeren Verfanmmlung. Das Lied bat fich bereits 
in zahlreichen Kirchen, Schulen und Vereinen eingebürgert. 

an zweihändigem Blavier-Arvangement von 
Oskar Mörike, 

Un Watlenhäufer, Blinden-Snititute, Wobhltätigfeit3s 
Anitalten ufw. wird Das Mujitiwerkt gratis abgegeben. 
Die Gratis-Abgabe geichieht (Der Berpadung halber) 
jedoch nur direft Durch Den 

a ENSR A, Viehler u, Ir2 Berlin, 
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Bioarapbijches und Biblisaraphiiches 
über Dlaniz. 
Pfanit. Ein literarifches Charakterbild 


unter Benüßung der PBlanig-Mtonographien von Pro- 
fefior Dr. Muggenthaler, Brofeffor Dr. Karl Menne, 
PBrofefjor Dr. Hermann Sangen, PBrofejior Dr. Thomas 
Achelis, Brofefjor Kohann Schnetderhan, OberregierungSs 
rat Sigmund v. Kramer, Dr. phil. Eberhard Dentler, Dr. 
phil. Wilhelm Brüning, Dr. Wilhelm Komwarz u. a. 


gezeichnet von 
Robert Beraer. 
Dritte serweiterte Bearbeitung. 
Glegant in Leinen gebunden. 

Das Buch, das Beite, was bisher über Planiß .ge- 
jchrieben worden, gibt eine vollftändige lleberficht über 
Nlanig’ Leben und Schaffen und zeigt an der Hand 
zahlreicher Tertproben den Entwidlungsgang und den 
inneren Zujammenbang jeiner Werte. 

Ein Nal am Wege. 
Zur Erinnerung an PBlaniß’ fünfzigiten Geburtstag 
von 
Richard. Zobam. 
Broichtert. 

Mehr al3 200 Planig:- Feiern wurden gelegentlich 
des 50. Geburtstags des Dichters in ganz Deutichland 
veranitaltet. Lobau gibt an der Hand der erjchtenenen 
Beitingsberichte eine Leberjicht diefer Feit-Abende und 
augleih eine furze Sfizze der fünftleriichen Ziele Dde3 
Dichters. Die Schrift 1jt neben Nobert Berger3 be= 
fanntem Blanig= Buch bejonder3 Vereinsrednern als 
Unterlage für ihre Vorträge zu empfehlen. 


Der Yang unferes Daterlands 
fein Dichter und jein Werden. 
Studie über Planig’ „Dragoner von Gravelotte” 
von 
U. von HKengina 
mit einem GeleitSwort von Profeffor Dr. Muggenthaler. 


Sn Leinen gebunden. 


Arne Schriften über Dlanih, 


Meber keinen Autor wird neuerdtnas fo viclaefchrıeben, wie 

über Planit. Seine ungemeine Dieljeitigkeit und Univerjalbils- 

Sung, fein .Farbenreichtum, jeine Geftaltunastreue, feine 
Kand- und Menfchenkenntnis muß jeden Kefer fefjeln. 

Srida von Rronoff, Jona hriftftellerin in Cammnftatt te 

ihrer Brofgiive „Aus der Werffiatt eines deutihen Dichters”. 


Profeffjor Dr. Hermann SJangen, Germanilt in 


Königsberg. -„Ernjt Edler von der PBlanig. Cine 
Studie zum neueren Epos“. 

PBrofeiior Dr. farl Menne, Literaturhiitorifer in 
Borbed. „Erniı Edler von der PBlanig. Der Dichter 
und feine Werke. 

Cha Lindner, Schriftitellerin in Dresden „Ernfi Edler 
von Der Blanig Eine literarische Betrachtung”. 
Hans Spiegel, bayer. St.-Lehrer in. Augsburg. 

„Pplanig’ Leben und Schaffen“. 2 Bände. 

Dr. Wilhelm Brüning, Archhivar in Aachen. „Plas 
niß und feine Werfe”. 

Brofefjor Johann Scneiderhan, Seminar-Ober- 
feyrer in Schwäb. Gmünd. „Ernft Edler von der 
Blani. Eine Studie“. 

PBrofellor Dr. Muggentgaler, am KRgl Bolytech- 
nifum München. „Der Dragoner von Öravelotte”. 
Sper-MNegierungsrat Sigmund Sreiherrdon ramer, 
fgl. bayer. Kämmerer in Wtünchen. „Der Tag 

von Öravelotte im Spiegel der Dichtung”. 

Dr. Arno Bfiedner, Schulrat in Gifenach. „Der 
Draaoner von Gravelotte”, 

Brofejjor Dr. Wobert Bertin, in Langenberg. 
„Blanig’ Dragvner von Gravelotte”. 

Dr. &bergard Tentler, philolophiicher Schriftiteller in 
Stuttgart. „Ein Faujt-Epos der Gegenwart“. 
Seraphine PFreiin don Blangy, NRomanfchrift- 
jtellerin in Budapeit. „PBlanig’ Weiber von 

Weinsberg”. | 

Nanny Kambredt, Schriftitellerin in Aachen. „Plas 
ni’ Melophantasgma. Gin Literaturbrief“. 

Dr. Kdmund Dörffel, Literaturbiftioriker in Leipzig. 
„Der Efel vor Gericht”. 
Dr. Noland Abramezyf, Schriftiteller in Draniene 
burg. „Ein Erinuerungsblatt”. 


Danib im Arteil der Zeitgenoflen. 


Kiner der größten lebenden Ddeutjchen Dichter ift 
Ernjt Edler von der Planip. 
Dr. Wilhelm Kowarz in Linz a. D. 


Planit bat Leitungen aufzumeijen wie Tein zweiter 
neuerer Dichter. 


DProfefjor Dr. Hermann Jansen, Germanift in Königsberg 
Berfaffer der „Deutihen Literaturgejhichte”. 


ur Einer machte eine Ausnahme und Ddiefer Eine 
lteß lange auf fich warten. Gefommen ıjt er aber 
Doch, und das tt wenigstens ein Troft in unferer viel 
fchreibenden an DilettantiSmus überreichen Zeit! 
Sener Eine, jene Ausnahme unter jo vielen Ta= 
Ienten und Scheingrößen, weil alle überragend an 
fchöpferifcher Tatkraft, ift ‘Blanip. 

Ss. W. KRortum, Chefredakteur der 

„Hannoverfhen Tages-Nachrichten”. 


Mit einem Schlag jchuf Blaniß fich eine Ausnahmes 
jtellung in der deutschen Literatur. Cr ijt fo ganz ein 
Eigener, Daß man ihn nicht mit irgend wen vergleichen 
fann. Ela Kindner in den „Dresdener Nachrichten”. 


Spenl, Daß Planig in feinen Werfen die Wege 
mweilt, auf denen Dichterifcher eilt fich gejtalten und 
Stoffe holen fann abjeits von den Pfaden der „Mo= 
derne”, das ift e8, wa3 gerade in unferer von allen 
Ssdealen immer mehr abrüdenden Zeit ungetrübten 
Kunjtgenuß bereitet. 
Sigmund Kreiherr von Kramer, Dber-Reaierungsrat und 
Sgl. bayerischer Kämmerer in Münden 


Mational, AS Dichter richtete Plani fein ganzes 
hervorragendes Können Darauf, gegenüber den mates 
rialiftifchen und vielfach undeutjchen Broduften eine 
Geilt und Herz erhebende idealiftifche und nationale 
Dichlung neu zu beleben und zu pflegen. 


Dr. phil. Eberhard Dentler, Berfafjer der 
„Srundprinzipien der PVhilofophie des Anaragoras”. 


Modern, Planig ift ein moderner Dichter. Aber er, 
hat den Grundjaß veriwerfen gelernt, daß die Aunit 
nur das daritellen dürfe, was wirklich tit. 

Paltor Erik Bladyuy, der befannte Melanchthonforicher, 


Hımorvol. PBlanig ijt au ein Metjter des Humors 
und der Oatire. 

Wrofellfor Dr, Lehmann-Hohenberg 

an ver Unmiverfität in Kiel. 


Ein Sorgenbanner, Eine jolche Stimme fann viel 
Sorge bannen, Die Den Freund Dde3 VWaterlandes 
manchmal bei Den Yerkflüftungen des DQTages be= 
jchleichen till. 


Profefor Dr, Thomas WHlatthias, Herausgeber der 
Heinemann’ichen Goethe-Nlusgabe. 


Planis ijt einer der interefiantejten zeitgenöfftichen 
Dichterperjönlichkeiten. 

Hans Spiegel, bayr. St.-Lehrer in Augsburg in jeinent 

Buch „Blaniß’ Leben und Schaffen“. 


Ein Wahrheitsjucher it Planib. 
2Drofellor Dr, Fofef Rohmt, Uejthetifer in Wien. 


Dante!3 Geift. Manche Szenen bei Blanig muten uns 
rein dantiih an. Bor dem Xenperjten in phantajies 
voller ja phantaftischer Schilderung nicht zurückbebend, 
aber Doch alles von edelitem SDdealismus beberricht, 
erhebt er jich turmboch Über den gewöhnlichen Wirfliche 
feitsabklatich Des Naturalismus. 


Vrofelfor Dr, Thomas Arhelis, Herausgeber 
des „Archivs für Neligionswiffenichaft”. 


Mehr als Zola. In feinen Werfen fticht die Meiiter= 
Dal Srauencharaftere zu zeichnen, jofort in Die Augen. 
Das Emgt ettiva3 parador von einem Dichter, Defjen 
ar und Schlachtenizenen jelbjt von einem Yola 
nicht an naturaliftticher Wahrheit erreicht werden. Allein 
diejer naturalitiiche Hintergrund ijt wohl mit Abjicht 
gewählt, um Darauf die Glanzlichter aufzutragen, Die 
Duchgehends weibliche Züge ade, 
A: von KRenking in „Von Haus zu Haus“ 
(Feitartifel zu Blanit 50. Geburtstag). 


Fin Meifter Der Sprade. Wer jolche Weifen gefuns 
gen, der hat miterlebt, mitgefcehaut, mitgefühlt, der 
bat das Herz auf dem rechten led, der ijt ein echter, 
edler Deutscher, der ijt Herr jeiner Worte, der fann 
Beutich. 

Profefior Dr, Robert Bertitt, der befannte Nidert-Biograph. 


Etil und Waffe. Planiß’ Sprache entzücdt durch 
ihre Srifche und Lebhaftigfeit, fie erquickt und ftärkt. 
Sn dem Stil liegt Nafje. Er tft der Mann, der ganze 
Mann. Dr. Edmund Dörffel, Herausgeber des 

„Brtenwechjels Lejjings mit Eva König”. 


Kin Denticher Sienfiewiez. Die phylifche Treue in 
der Zeichnung der Charaktere erinnert an Sienfiewicz. 
Emil Brodmann, Kreisichulinipeftor, 

in der „Bädagogiihen Woche”. 


Ceine Gejitaltungskfraft ift bewmunderungswiürdig. 
SJofeph Dziony, katholifher Nektor in Breslau. 


PBlanis umd die Dejterreider. Für uns Delter- 
reicher ijt eS geradezu befehämend, Daß ein Dichter 
von der Bedeutung eines Plant lange Zeit jo gut 
wie unbelannt geblieben ijt. 

Dr. Wilhelm Rowarsz, in Linz a. D- 


Verfaffer der „Germaniihen Novellen”. 


PBlanig md Die Sranzojen. M. Erneste Edler von 
der Planitz est un ecrivain distingue. 
Jacques St. Cere im „Figaro” (Paris). 


Plani und die Frauen. Wir Frauen find Planig 
viel Dank fchuldig. 
A. Hottner-Grefe, die befannte Efjaiftin in Wien. 


Cine Shluifolgerung. Planib zahlt zweifellos zu 
denen, welchen die nächiten Site nahe den ganz 
Großen gebübhren. 

Dr. SJohs. Jaeger in der 
„Allgemeinen evangelifch-lutheriihen Kirchenzeitung”. 
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